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können nicht berückſichtigt werden. 


Um Bülow. 
Die Liberalen laſſen es fih nicht nehmen, 
um Wahlfeldzuge das Bild des vierten Kanzlers 
an der Stange vor ſich herzutragen, der ihnen 
ſeit ſeinem Sturze und ſchon knapp vorher zu 
einer Art von Parteigott geworden iſt. Sein 
Sicheinſetzen für die Erbſchaftsſteuer hat es 
ihnen angetan. Außerdem verdanken fie dem 
vierten Kanzler ein Börſengeſetz und ein 
Vereinsgeſetz nach ihren Wünſchen, 
ganz abgeſehen von einigen ſehr bequemen 
Schlagworten gegen die Rechtsparteien, wie 
z. B. der freundlichen Prophezeiung: „Ber 

Philippi ſehen wir uns wieder.“ 

Dieſes liberale Vorgehen iſt, ſo ſchreibt die 
„Oſtpr. Ztg.“, für Herrn von Bülow nicht gut. 
Selbſt dann nicht, wenn — wie es nach Berich⸗ 
ten der Tante Voß aus Nom den Anſchein hat 
— Fürſt Bülow ſelber wirklich das Treiben 
gern ſehen ſollte und auf eine neue Periode 
ſeiner ſtaatsmänniſchen Glückhaftigkeit hoffen 
ſollte. Die Blätter der Rechtsparteien, vor 
allem die freikonſervative „Poſt“, haben in 
dieſen Tagen den Liberalismus ziemlich ſcharf 
davor gewarnt, den geweſenen Kanzler in die 
Wahlſchlacht zu ziehen. Dieſe ſcharfen War⸗ 
nungen hat man der „Poſt“ vielfach als Roheit 
angekreidet — ſehr zu unrecht. And wenn man 
überhaupt noch auf irgend welchen Anſtand, mit 
irgend welcher Ehrlichkeit im politiſchen 
Getriebe rechnen will, ſo bleibt nur anzuneh⸗ 
men, daß die liberalen Kreiſe und Blätter 
heute noch nicht wiſſen, was doch ſonſt bereits 
die Spatzen von den Dächern pfeifen. 

An eine Wiederkehr des Fürſten Bülow als 
Kanzler iſt unter keinen Amſtänden mehr zu 
denken. Ein Mann, der es fertig gebracht hat, 
den Kaiſer für ſeine — nämlich Bülows! — 
Verfehlung büßen zu laſſen und dem Reichstage 
über den wirklichen Sachverhalt der „ſchwarzen 
Novemberwoche“ unreinen Wein einzuſchenken 
— ein ſolcher Mann muß erledigt ſein, und 
wenn er ein Genie wäre. Denn ihm fehlt nicht 
mehr und nicht weniger als der Ernſt der Le⸗ 
bensauffaſſung und das Gefühl für ſeine 
Pflicht. Fürſt Bülow hatte damals tatſächlich 
die ſtrittige Druckvorlage ſelber geleſen 
und ihre Veräffentlichung gebilligt. Als ſich 
aber dann der Sturm erhob, ſchickte er einen un⸗ 
ſchuldigen Legationsrat als Sündenbock in die 
Wüſte (wenn auch nur zum Schein und auf 
kurze Zeit); ja, er unternahm es, vor den 
Kaiſer zu treten und dieſen zu bewegen, daß er 
einer Irreführung der entrüſteten Reichstags⸗ 
boten und damit des ganzen Volkes über die 
wirklichen Vorgänge zuſtimmte! 

Fürſt Bülow hat damit etwas vollbracht, 
was wir nicht ſachentſprechend zu kennzeichnen 
wiſſen. Wir glauben nicht, daß ſeit den Zeiten 
mittelalterlicher Unterrockspolitik derartige 
Sachen in deutſchen Kabinetten vorgekommen 
find. Daß ein Miniſter, der ſchuldig iſt, ſeinen 

Monarchen der öffentlichen Erregung preisgibt 
mittels einer Unwahrhaftigkeit, anſtatt die 
eigene Schuld zu bekennen, den Monarchen zu 
decken und mit ſeinem Rücktritt den Fehler zu 
ſühnen, nicht für eine derartige Verherrlichung 
geeignet iſt, wie ſie jetzt der Liberalismus mit 
dem Fürſten Bülow treibt, das bedarf wohl 
keines näheren Nachweiſes mehr. 

Fürſt Bülow könnte alſo für die Lenkung 
der deutſchen Geſchicke auch dann nicht mehr in 
Frage kommen, wenn er ein Genie wäre. Man 
hat ſeinerzeit viel aus einem angeblichen 
Worte des Kronprinzen gemacht, das jedoch 
nicht gefallen ſein ſoll. Wäre dies Wort ge⸗ 
fallen, ſo wäre es eine ſo treffende Kennzeich⸗ 
nung des Bülowſchen Weſens, daß vielleicht 
keine beſſere gefunden werden könnte. Wir 
hoffen, daß das nun auch den liberalen Blättern 
einleuchten wird, und daß ſie ſich in Zukunft 
das „Philippi“ des Fürſten Bülow ein wenig 
anders vorſtellen, als bisher. Von alledem ab⸗ 
geſehen aber iſt Bülow wirklich kein genialer 
Staatsmann geweſen. Denn man trägt in der 
inneren wie in der äußeren Politik heute wahr⸗ 
lich ſchwer genug an ſeinem Erbe. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zum Kapitel Reſerveoffiziere und Sozial⸗ 
demokratie 

hat nunmehr auch das preußiſche 
Kriegsminiſterium offiziell Stellung 
genommen, indem es nachſtehende Verfügung 
erlaſſen hat: „Ein Offizier des Beurlaubten⸗ 
ſtandes hat vor der Stichwahl zu einer 
parlamentariſchen Körperſchaft zur Wahl 
eines Mitgliedes der ſozialdemokratiſchen 
Partei öffentlich aufgefordert und ſich auch 
ſonſt in dieſem Sinne agitatoriſch betätigt. 
Dem Offizier iſt daraufhin der Abſchied er⸗ 
teilt worden.“ — Das iſt ſelbſtverſtändlich das 
einzig Richtige! 

Gegen die nicht einwandfreien Kredit⸗ 

inftitute 

will der „AllgemeineBerbanddeut- 
ſcher Erwerbs- und Wirtſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften“ vorgehen. Alle 
ihm bekannt werdenden Fälle, in denen die 
Genoſſenſchaftsform mißbraucht wird, will 
er in entſprechender Beleuchtung zur Kennt⸗ 
nis der Öffentlichkeit bringen. Dieſes Vor⸗ 
gehen kann dem kreditbedürftigen Publikum 
nur willkommen ſein. 8 

Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 

Nach der Korreſpondenz Hoffmann hat die 
bayeriſche Staatsregierung nach 
vorausgegangenen Beſprechungen mit Würt⸗ 
temberg und Baden vorbehaltlich der 
landesherrlichen Genehmigungen mit der 
preußiſchen Staatsregierung einen Staats⸗ 
vertrag abgeſchloſſen, betreffend die ge⸗ 
meinſame Durchführung der Klaſſenlotterie. 
Danach ſoll die preußiſche Klaſſenlotterie 
künftig unter der Bezeichnung Preußiſch⸗Süd⸗ 
deutſche Klaſſenlotterie fortgeführt werden. 
In die Generallotterie-Direktion ſollen die 
drei ſüddeutſchen Staaten ein gemeinſchaft⸗ 
liches Mitglied ſtellen, das von der bayeriſchen 
Regierung vorgeſchlagen wird. Der Gewinn⸗ 
anteil des bayeriſchen Staates ſoll für die 
erſten fünf Jahre der zunächſt auf 15 Jahre 
berechneten Vertragsdauer 2 215 000 Mark, 
vom ſechſten Jahre an 42 Mark für jedes 
im vorausgegangenen Jahre im Durchſchnitt 
der beiden Ziehungen abgeſetzte Los betragen. 
Auf Grund dieſes Vertrages kann Bayern 
ohne eigenes Riſiko auf erhebliche Einnahmen 
rechnen, ohne daß bei der Art des Betriebes 
eine durch künſtliche Erweckung der Spielluſt 
veranlaßte unwirtſchaftliche Steigerung des 
Spiels zu befürchten iſt. 

Zentrum und Hanſabund. 

Der vom Zentrum für die bevorſtehende 
Reichstagserſatzwahl in Düſſel⸗ 
dorf aufgeſtellte Kandidat Bankdirektor 
Friedrich iſt bekanntlich Mitglied des 
Hanſabundes. Er erklärte kürzlich in einer 
Wählerverſammlung, man habe bei der 
Gründung des Bundes annehmen müſſen, 
daß der Bund keine Parteipolitik treiben 
wolle. Der Gegenſatz zwiſchen dem Zentrum 
und dem Hanſabunde liege nicht im Pro⸗ 
gramme des Bundes, ſondern in der per⸗ 
ſönlichen Stellungnahme ſeines Vorſitzers, 
des Geheimrats Rießer. Die Richtlinien des 
Bundes könnten ſehr wohl mit dem Pro⸗ 
gramme des Zentrums in Einklang gebracht 
werden. Der Hanſabund möge bei der be⸗ 
vorſtehenden Wahl beweiſen, daß er es ernſt 
mit ſeinen Grundſätzen nehme und keine 
Parteipolitik treibe. — Man darf darauf ge⸗ 
ſpannt fein, wie der Hanſabund ſich tatſächlich 
ſtellen wird. 
Fremdländiſche Arbeiter in der Landwirt⸗ 

ſchaft und Induſtrie. 

Der letzte Bericht der Fremdar⸗ 
beiter zentrale ergibt, daß laut Aus⸗ 
weis der Legitimationskarte im letzten 
Jahre in der deutſchen Landwirtſchaft und 
Induſtrie 588 354 fremdländiſche Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt waren. Den größten Anteil an 


dieſer Zahl haben die Polen mit 323 326 


Joſeph Limburg und iſt in Bronze 


Arbeitern, es folgen die Ruthenen mit 
82 092 Arbeitern, die Ungarn mit 23 209, 
Italiener mit 39 672, Niederländer und Belgier 
mit 53 995 und Deutſche aus Rußland und 
Oſterreich mit rund 66000. Den größten 
Anteil dieſer fremdländiſchen Arbeiter ver⸗ 
braucht die Landwirtſchaft. Das Verhältnis 
iſt folgendes: 


Landwirtſchaft Induſtrie 
Polen 281 813 30 891 
Ruthenen 47 190 29 340 
Italiener 70 36 000 


Eigenartig iſt die Feſtſtellung, daß die meiſten 
landwirtſchaftlichen Arbeiter ſich aus den 
Polen zuſammenſetzen, und daß die Italiener 
durchweg Induſtriearbeiter ſind, da die An⸗ 
zahl von 70 landwirtſchaftlichen nicht von 
Belang iſt. 

Eine Albert Traeger⸗Münze. 

In freiſinnigen Blättern iſt zu leſen: 
„Albert Traeger iſt zu ſeinem 81. Geburts⸗ 
tage von ſeinen Freunden eine Plakette ge⸗ 
widmet worden, die auf der Hauptſeite das 
gut getroffene Bildnis des Dichters und 
Politikers Traeger trägt, während auf der 
Rückſeite vier Verszeilen Traegers ſtehen. 
Die Plakette ſtammt von dem Bildhauer 
zum 
Preiſe von 5 Mark von der Expedition der 
„Freiſinnigen Zeitung“, Zimmerſtraße 8, zu 
beziehen. Für Zuſendung durch die Poſt 
ſind 20 Pfg. Porto beizufügen.“ Die „Deut 
ſche Tageszeitung“ bemerkt hierzu: Wir haben 
nichts dagegen einzuwenden, wenn die guten 
Freunde des Dichters und Politikers Albert 
Traeger eine derartige Münze ſchaffen und 
verbreiten. Immerhin meinen wir, es wäre 
dem Weſen einer fortſchrittlichen Volks 
partei angemeſſener geweſen, wenn die 
Verbreitung nicht in dieſer Form und in 
ſolcher Offentlichkeit erfolgt wäre; man wird 
ſonſt leicht geneigt, in der Reklame für die 
Münze einen neuen Beweis dafür zu ſehen 
daß gerade unſere Demokraten aller Schat⸗ 
tierungen zur byzantiſchen Verhimmelung 
ihrer führenden Perſönlichkeiten neigen. 


Gebühren für Feuerbeſtattung. 

Die erſte württembergiſche 
Kammer hat die von der zweiten 
Kammer abgelehnte, im Regierungsent⸗ 
wurfe aber enthaltene Gebühr für Feuerbe⸗ 
ſtattung wieder hergeſtellt. 
der Erlaubnis durch das Bezirksamt ſoll eine 
Gebühr von 3 Mark, bei Ablehnung des 
Geſuches eine ſolche von 2 Mark entrichtet 
werden. 


Erhebungen über den Großgrundbeſitz in 
" Bayern. 

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Heim 
hatte in der letzten Jahresverſammlung des 
chriſtlichen Bauernbundes darüber geklagt, 
daß in Südbayern viele bäuerliche Beſitzungen 
vom Großgrundbeſitz aufgekauft würden, ſo⸗ 
daß dort der Bauernſtand allmählich zu 
ſchwinden drohe. Die bayeriſche Regierung 
hat ſich darauf entſchloſſen, Erhebungen über 
dieſe Verhältniſſe anzuſtellen. 


Betriebseinſchränkung der Budapeſter 
Mühlen. 

Die Budapeſter Mühlen haben beſchloſſen, 
das Übereinkommen betreffend die Ein⸗ 
ſchränkung der Betriebe bis zum 
31. Auguſt zu verlängern. 


Die Löſung der Kriſis im franzöſiſchen g 
8 Oberkommando. 

Nach Mitteilungen aus Offizierkreiſen ſind 
die wirklichen Gründe, aus denen General 
Pau den ihm angebotenen Poſten des Chefs 
des allgemeinen Generalſtabes ablehnte, 
folgende: Pau erklärte, die Nachfolgerſchaft 
Michels nur unter zwei Bedingungen an⸗ 
nehmen zu können, erſtens müſſe er eine 
Bürgſchaft für die Stabilität des Oberbefehls 
erhalten, da er die Verantwortung für die 
Organiſierung nicht übernehmen wolle, falls 


Für Erteilung 


25 000 Thomans auszuſetzen. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


ſie 
werden könnte. 


bei jedem Miniſterwechſel umgeſtürzt 
Zweitens verlange er Frei⸗ 
heit in der Wahl des Generalſtabschefs. 
Beide Forderungen wurden abgelehnt. Der 
Kriegsminiſter antwortete auf eine Anfrage 
eines Berichterſtatters über dieſen Punkt, Pau 
habe in der Tat das Recht, die Wahl der 
jetzt und in der Zukunft unter ſeinem Befehl 
dienenden Generale, namentlich die des 
Generalſtabschefs Dubail gutheißen oder ab⸗ 
lehnen zu dürfen, gefordert. 
gung ſolcher Forderung ſei unmöglich. — 
Der konſervative „Eclair“ greift das Miniſte⸗ 
rium wegen der Ablehnung der Forderungen 
Paus heftig an und ſagt, das Land werde 
der Regierung nicht verzeihen, daß ſie unter 
dem Vorwand der Verteidigung der Republik 
die Sicherheit der Grenzen gefährde. 
Der Seemannsſtreik in England endgiltig 
beigelegt. 

Der Ausſtand der Seeleute in den Häfen 
an der Nordoſtſeeküſte Englands iſt jetzt end⸗ 
giltig für beigelegt erklärt worden. 


Zur monarchiſtiſchen Bewegung in Portugal. 

Zu einem blutigen Kampf zwiſchen 
Monarchiſten und Republikanern iſt es in 
der Kirche von Lobriego gekommen. Den 
Führer der Republikaner Coſta wurde von 
hinten erſtochen. Es kam zu einem Gefecht, 
bei dem Revolver und Meſſer gebraucht 
wurden. Truppen mußten die Ordnung 
wiederherſtellen. Nach dem „Secolb“ find 
vier Perſonen getötet, 14 ſchwer und 30 
leicht verletzt worden. 


Abſchaffung der Todesſtrafe in Portugal. 
Die konſtituierende Verſamm⸗ 
lung nahm eine Anzahl Paragraphen des 
Verfaſſungsentwurfs an, u. a. denjenigen, der 
die Todesſtrafe abſchafft. Er wurde dahin 
erweitert, daß auch die körperlichen Strafen 
für immer abgeſchafft ſein ſollen. 
Hungersnot in Rußland im Anzuge! 
Rußland wird in Kürze wieder einmal 
von einer Hungersnot heimgeſucht werden. 
Aus dem Innern des Landes treffen vielfach 
Berichte über Mißernten ein; und als un⸗ 
mittelbare Begleiterſcheinung dieſer verhäng⸗ 
nisvollen Ereigniſſe beſtätigt ſich an vielen 
Orten jener Aberglaube mittelalterlicher Art, 
deſſen Spzialität darin beſteht, die ruſſiſche 
Volksſeele zu ganz unglaublichen Aus⸗ 
ſchreitungen hinzureißen. So verſuchte man 
an vielen Orten harmloſe alte Mütterchen 
unter der Anklage zu ertränken, daß ſie 
Hexen ſeien und durch Zaubereien die Regen⸗ 
wolken zerſtreut hätten, worauf ſich die all⸗ 
gemeine Trockenheit und Dürre einſtellte. 
Im weſtlichen Sibirien ſieht man mit Sicher⸗ 
heit einer furchtbaren Hungersnot entgegen, 
die nicht verfehlen wird, auch andere Landes⸗ 
teile in Mitleidenſchaft zu ziehen, da gerade 


das weſtliche Sibirien den Ruf als „Korn⸗ 


kammer Rußlands“ genießt. Schätzungsweiſe 
ſoll das Ergebnis der diesjährigen Ernte 80 
Prozent unterhalb der vorjährigen Ernte 
ſtehen. 

b Zur Lage in Perſien. 

Der Medſchlis nahm einſtimmig den von 
einer Abgeordnetengruppe eingebrachten Geſetz⸗ 
entwurf an, auf den Kopf des früheren Schahs 
eine Belohnung von 100 000 Thomans und 
auf die Köpfe ſeiner Brüder Salar ed Dauleh 
und Schoah es Saltaneh eine ſolche von je 
Ferner wurde 
der Vorſchlag der Regierung angenmmen, 
das Gehalt des Chefs der Finanzgendarmerje 
um 250 engliſche Pfund jährlich zu erhöhen. 
Dieſer Poſten wurde dem ehemaligen Militär⸗ 


attaché der engliſchen Geſandſchaft in Teheran 


Major Stokes, angetragen. — Der frühere 

Schah Mohammed Ali zeigte von Schahrud 

aus den europäiſchen Kabinetten ofiziell an, 
Dass kanadiſche Parlament 


iſt aufgelöſt worden. Die Neuwahlen 
ſind auf den 21. September angeſetzt. 


Die Bewilli⸗ 
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daß er den perſiſchen Thron wieder beftiegen 
habe, und erſuchte um Anerkennung. 
Von der türkiſch⸗perſiſchen Grenze. 
Wie aus Urmia gemeldet wird, unter⸗ 
werfen die Türken die Korreſpondenz zwiſchen 
Urmia und den von Türken beſetzten Orten 
der Zenſur. An allen Hauptpunkten 


Wachpoſten aufgeſtellt, die die Reiſenden 
durchſuchen. 
Der nordamerikaniſche Marineſekretär 


Meyer 
wird am künftigen Mittwoch eine Reiſe 
nach Europa antreten. Wie verlautet, 
wird er die europäiſchen Schiffsbauhäfen be⸗ 
ſuchen. 
Zur Revolution auf Haiti. 


Der amerikaniſche Spähkreuzer „Salem“ 
hat Befehl erhalten, nach Port⸗au⸗Prince zu 
gehen. Es iſt das fünfte amerikaniſche Kriegs⸗ 
ſchiff, das in die Gewäſſern, von Haiti ent⸗ 
ſandt wird. 

r TTT TT sahen nnniesin kenn bene innen intra 
Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Juli 1911. 

— Prinz Heinrich von Preußen frühſtückte, 
wie ein Telegramm aus Londonmeldet, geſtern 
beim König Georg vor deſſen Abreiſe nach 
Cowes. 

— Von den Höfen. Die Königin⸗Witwe 
Emma der Niederlande vollendet an dieſem 
Mittwoch, den 2. Auguſt, ihr 53. Lebensjahr. 
Die Königin iſt eine Schweſter des regieren: 
den Fürſten zu Waldeck und Pyrmonk und 
Chef des preußiſchen Infanterie⸗Regiments 
(2. weſtfäliſches) Nr. 15. — König Haakon VII. 
von Norwegen feiert am Donnerstag, den 
3. Auguſt, ſeinen 39. Geburtstag. — 
Am gleichen Tage wird der Kronprinz Kon⸗ 
ſtantin von Griechenland, Herzog von Sparta, 
41 Jahre alt. a 

— Der frühere Staatsminiſter und einſt⸗ 
malige preußiſche Miniſterpräſident Botho 
Graf Eulenburg, Mitglied des Herrenhauſes, 
vollendet am Montag ſein achtzigſtes Lebens⸗ 
jahr. Graf Eulenburg hat in hohen und 
höchſten Stellen ſeinem König und ſeinem 
Lande mit hingebender Treue gedient; im 
Abgeordnetenhauſe, im Reichstage und im 
Herrenhauſe iſt er tätig geweſen, und ſeine 
Wirkſamkeit war meiſt erſprießlich. Im 
Herrenhauſe war er bis in die jüngſte Zeit 
ein Wortführer der Konſervativen. 

— Die 10. Strafkammer des Landgerichts 
Berlin I verurteilte den verantwortlichen Re⸗ 
dakteur der „Welt am Montag“, Alfred 
Scholz, wegen Gottesläſterung zu zwei Mo⸗ 
naten Gefängnis. 

Kiel, 29. Juli. Prinz Waldemar von 
Preußen iſt geſtern der „Kieler Zeitung“ zu⸗ 
folge an der Univerſität exmatrikuliert worden 
und wird ſich jetzt für das Referendarexamen 
vorbereiten. 

München, 29. Juli. Die Korreſpondenz 
Hoffmann meldet: Die in den letzten Tagen 
umlaufenden, alarmierenden Nachrichten über 
das Befinden des Prinzregenten geben den 
unterfertigten Leibärzten Anlaß zu folgender 
Mitteilung: Zu einer beſonderen Sorge be⸗ 
ſteht keine Veranlaſſung. Seine königliche 
Hoheit leidet bei dem hohen Alter unter den 
Einwirkungen der anhaltenden, abnormen 
Hitze, hat aber bisher ſeine Lebensgewohn⸗ 
heiten beibehalten, nimmt die gewohnten Vor⸗ 
träge entgegen, erledigt Regierungsgeſchäfte, 
ſieht täglich Gäſte bei Tafel und unternimmt 
auch täglich Ausfahrten. Der Appetit iſt 
ſehr gut, nur die Nachtruhe iſt vielfach geſtört. 
Es iſt zu hoffen, daß mit dem Rückgang der 
hohen Temperatur auch die Ermüdungser⸗ 
ſcheinungen zurückgehen. Hohenſchwangau, 


29. Juli. gez.: Dr. von Angerer, königl. 
Geheimer Rat. Dr. von Kaſtner, königl. 
Medizinalrat. 


Der Uebel aröhtes aber 


Ein preußiſcher General ſchreibt der „Militär⸗ 
politiſchen Korreſpondenz“: Kaum ein Monat 
vergeht, in dem nicht über durch Wucherer zu⸗ 
grunde gerichtete Offiziere berichtet 
wird. Dem Heere gehen auf dieſe Weiſe ja manche 
wertloſe, des inneren Halts entbehrende, aber doch 
auch Elemente verloren, die rangiert, recht 
Tüchtiges leiſten würden; auch Familtienexiſtenzen 
gehen Fugue die bei rechtzeitiger Hilfe gerettet 
werden könnten. Der Gedanke, einen Weg zur 
Entſchuldung des Offizierkorps zu 
finden, hat bei uns beſtanden, wurde aber nicht in 
die Tat übertragen. Daß er zu verwirklichen iſt, 
beweiſen die Vorgänge in Sſterreich⸗Un⸗ 
garn, die immerhin auch unſere verantwortlichen 
Vorgeſetzten zu ernſtem Nachdenken veranlaſſen ſoll⸗ 
ten. Auf die Initiative des Kaiſers Franz Joſef 
Ein iſt in der uns engverbündeten Donaumonarchie 
vor zwei Jahren ein Fünfzig⸗Millionen⸗ 
Fonds zur geldliden Hilfsſtellung für die Offi⸗ 
ziere geſchaffen worden. Seine e hat ſo⸗ 
eben ihren erſten Jahresbericht veröffentlicht, und 
vn dieſe Überſicht läßt die wohltätigen 
irkungen der Einrichtung einerſeits, aber auch 
ihr dringendes Bedürfnis erkennen. Es ſind 2290 
Geſuche um Darlehen an die Verwaltung gerichtet, 
davon 1297 berückſichtigt worden. Im ganzen 
wurden 45 Millionen Kronen, in dieſem 
erſten Jahre, zinslos und in kleinen 
Raten rückzahlbar, ausgeliehen, wovon 
8 000 Kronen an Stabsoffiziere, der Reſt an 
auptleute und Rittmeiſter, Oberleutnants und 
eutnants. 


ſind 8 


Wohl beſteht auch bei uns der ſogenannte 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Fonds, aus dem Offi⸗ 
zieren, auf eine gewiſſe, von ihren Kommandeuren 
zu leiſtende Bürgſchaft für ihre Solidität und bei 

eſtehen einer vorübergehenden Notlage, gegen 
geringe Zinſen und in kleinen Gehaltsabzügen zu 
erſtattende Darlehn gegeben werden können. Die 
dabei zuläſſigen Beträge reichen aber in ſehr vielen 
ällen nicht aus, um „reinen Tiſch“ zu machen, den 
ubaltern⸗Offizier ganz zu entſchulden, und ſo 
bleibt vielfach die Kalamität der Offiziere in 
Wuchererhänden weiter beſtehen. Kein junger Offi⸗ 
zier geſteht zudem, aus Sorge ſeine Laufbahn zu 
gefährden, freiwillig gerade ſeinem Truppen⸗ 
befehlshaber ein, daß er von größeren Schulden 
gedrückt wird. In Sſterreich⸗Angarn dagegen macht 
man ganze Arbeit, und was dort möglich iſt, muß 
ſchließlich bei uns erreichbar ſein. Wo ein Wille, 
da iſt auch ein Weg, und man kann nur ſagen, daß 
es ein Weg des Heils ſein würde, wenn auch in 
kleinerem Maßſtabe, das Beiſpiel der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kameraden bei uns nachzuahmen. 


Ausland. 


Paris, 29. Juli. Naum Paſcha, der 
türkiſche Botſchafter in Paris, verſchied Freitag 
Abend plötzlich infolge Gehirnſchlages in den 
Räumen des Pariſer Diplomatenklubs Union 
während einer Bridgepartie mit dem ameri⸗ 
kaniſchen Botſchafter, dem rumäniſchen Ge⸗ 
ſandten und dem Deputierten Herzog Rohan. 
Naum Paſcha war 63 Jahre alt und katholi⸗ 
ſchen Bekenntniſſes. 

Buenos Aires, 30. Juli. Ein heute verr 
öffentliches Dekret genehmigt den mit einem 
deutſchen Hauſe geſchloſſenen Vertrag be⸗ 
treffend den Bau eines für Dreadnoughts 
beſtimmten Docks und andere Arbeiten im 
Kriegshafen von Bahia Blanca. Für die Ar⸗ 
beiten iſt eine Summe von ſieben Millionen 
Goldpeſos ausgeworfen. 


Seſtgenommene Rebellen in Südweſt⸗ 


afrika. 

Im Sandfeld Südweſtafrikas ſind, wie der am 
Sonnabend in Berlin aus Windhuk eingetroffene 
„Südweſtbote“ zu melden weiß, der berüchtigte 
Hererokapitän Kanjemme feſtgenommen und meh⸗ 
rere Hererowerften aufgehoben worden. Auf An⸗ 
zeige zweier ins Sandfeld gezogeher Südweſter, daß 
ſich dort zahlreiche Hererowerften befänden, hatte 
das Gouvernement eine Patrouille ins Sandfeld 
geſandt, die den gefährlichen Kapitän Kanjemme 
nebſt 70 Hereros jetzt gefeſſelt in Windhuk einge⸗ 
bracht hat. über den kühnen Patronuillenritt 
werden folgende Einzelheiten berichtet: Die Feſt⸗ 
nahme Kanjemmes erfolgte nicht ohne Blut⸗ 
vergießen. Die Patrouille war bis zu der Werft 
vorgedrungen, wo Kanjemme bisher geſeſſen hatte. 
Man traf indes nicht ihn, ſondern ſeinen Bruder 
dort an, den man zwang, den Aufenthaltsort Kan⸗ 
jemmes zu verraten. Dorthin, nach Ombu Omonde, 
etwa 150 Kilometer ſüdöſtlich von Waterberg, begab 
ſich, die Patrauille in vielſtündigem, fajt ununter⸗ 
brochenem Ritt. Als die Werft in Sicht kam, ritten 
Hauptmann Holländer, Oberleutnant Frhr. von 
Hirſchberg, Wachtmeiſter Scharps und ein Wacht⸗ 
meiſter aus Grootfontein in geſtrecktem Galopp 
darauf los, während die Polizeiſergeanten ſeitlich 
ausſchwärmten. Beim Herannahen der Offiziere 
an die Werft ſchoß Kanjemme aus ſeinem Pontok 
mit einem 88er Gewehr auf Hauptmann Holländer, 
glücklicherweiſe ohne ihn zu treffen. Ehe der Herero 
das Schloß des ziemlich verroſteten Gewehres für 
den zweiten Schuß öffnen konnte, hatte ihn Wacht⸗ 
meiſter Scharps an der Kehle gepackt, konnte aber 
Kanjemme — der ſich auch unter dem Griff des 
Wachtmeiſters weiter abmühte, das Schloß zu 
öffnen, und dem Wachtmeiſter naiv genug zurief: 
Kurama, Kurama (Wart' noch!) — nicht über⸗ 
wältigen. Erſt ein Schlag des Hauptmanns auf 
den Arm Kanjemmes machte dieſen wehrlos. Die 
Polizeiſergeanten hatten inzwiſchen das Feuer auf 
eine Anzahl ſich zur Wehr ſetzender oder fliehender 
Hereros eröffnet. Vier Hereros fielen, die anderen 
ergaben ji, Beim Weiterreiten traf die Patrouille 
noch eine eben verlaſſene Hererowerft an, der Be⸗ 
wohner konnte ſie nicht habhaft werden. Übrigens 
konnte die Patrouille auch das Vorhandenſein 
einer Anzahl Waſſerſtellen im Sandfelde feſtſtellen. 

Der gefangene Hererokapitän Kanjemme, der 
feiner Aburteilung in Windhuk entgegenſieht, hatte 
im Jahre 1904 drei Polizeiſergeanten in Otfituo 
ermordet. Nach dem Orlog war er ins Sandfeld 
geflüchtet und wußte ſich dort bei ſeinen Stammes⸗ 
genoſſen eine führende Rolle zu verſchaffen. 


* 


Provinzialnachrichten. 


Gollud, 28. Juli. (Bei dem ſchweren Gewitter) in 
der Nacht zu heute hat der Blitz an mehreren Stellen 
gezündet. In Schloß Golau ſchlug der Blitz in die 
Scheune des Anſiedlers Oswald ein, die mit den Ernte⸗ 
vorräten niederbrannte. 

Schwetz, 28. Juli. (Ein großes Eiſenbahnunglück) 
iſt auf der Strecke Terespol⸗Koslowo durch treue Pflicht⸗ 
erfüllung des Bahnwärters verhütet worden. Bevor 
der Breslauer Schnellzug nach Laskowitz fuhr, bemerkte 
der Wärter, daß die Schienenlaſchen von ruchloſer Hand 
gelöſt waren. 
der Eiſenbahnbrücke Koslowo, dem höchſten Bahndamm 
an der Oſtbahn. Infolge ſofortiger Meldung wurde 
der Zug angehalten und vor einer Kataſtrophe bewahrt. 
Der ſofort in Kenntnis geſetzten Gendarmerie gelang 
es, den Attentäter in unmittelbarer Nähe des Bahn⸗ 
dammes zu ergreifen. Es iſt der fiebenjährige Ar⸗ 
beiterſohn Julian Loſchewski aus Koslowo. Auf die 
Frage des Gendarmen, warum er ſo etwas tue, gab er 
die Antwort: „Ich wollte mal ſehen, wie der Zug den 
Damm hinunterfährt.“ 


Danzig, 29. Jull. (Die weſtpr. Handwerkskammer) 
hielt heute vormittags in der hieſigen weſtpr. Gewerbe⸗ 
halle unter dem Vorſitz des Herrn Vaugewerksmeiſters 
Herzog eine Vorſtandsſitzung ab, die ſich in der Haupt⸗ 
ſache mit der Gewährung von Beihilfen und der Ertel⸗ 
lung von Ehrenurkunden beſchäftigte. 

Königsberg, 29. Juli. (Der Tod in den Wellen.) 
Von einem höchſt bedauerlichen Unfall wurde die Kar 
pelle des Strandhotels (Gutzeit) in Cra nz heimgeſucht. 
Eines ihrer Mitglieder fand Freitag etwa 5 Uhr 
morgens den Tod in den Wellen. Der betreffende 


Mufiter hatte mit mehreren Kollegen ein Freibad in 
der Nähe von Roſehnen genommen und war in eine 
tiefe Stelle geraten; er verſchwand vor den Augen der 


Dies geſchah an der hohen Böſchung bei] d 


andern und konnte, trotz eifrigen Suchens, erſt ſpät als 
Leiche geborgen werden, die nach Roſehnen gebracht 
wurde. 2 
Brombeig, 29. Juli. (Tot umgefallen) ift heute 
morgen gegen 6 Uhr auf dem Friedrichplatz der Ar⸗ 
beiter Friedrich Krogel aus der Kujawierſtraße 38. Der 
Mann, der ſich gerade zur Arbeit begeben wollte, hat 
anſcheinend einen Hitzſchlag oder Herzſchlag erlitten. 

d Strelno, 30. Juli. (Feuer.) In Großſee 


wurde aus umermittelter Urſache die ganze Beſitzung 


des Grundbeſitzers Pawlak eingeäſchert. Auch mehrere 
unverſichert geweſene landwirtſchaftliche Maſchinen 
wurden ein Raub der Flammen. Innerhalb 6 Wochen 
ſind in Großſee ſechs Beſitzungen durch Feuer zerſtört 
worden. I 

Poſen, 28. Juli. (Beſitzwechſel.) Das an den 
polniſchen Güteragenten Martin Biedermann verkaufte 
Rittergut Jakobsdorf, Kreis Wohlau, hat ein Poſener 
Spezialarzt namens von Bolewsky erworben. 

Stargard, 28. Juli. (Die falſche Leiche begraben.) 
Die angebliche Leiche des 60jährigen Fräuleins Müller 
wurde am Donnerstag Abend auf dem hieſigen Fried⸗ 
hof wieder ausgegraben, weil eine Verwechslung ſtatt⸗ 
gefunden hat. Frl. Müller befand ſich auswärts in 
ärztlicher Behandlung und war dort geſtorben; man 
ſchickte dann eine falſche Leiche hierher. Die Verwandten 
hatten alſo die unrichtige Tote betrauert. 

Köslin, 29. Juli. (Brandunglück.) In Seebuckow 
verbrannte geſtern bei einem Brande das Kind des 
Lehrers Loll. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 31. Juli 1911 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Charakter als Rechnungsrat iſt verliehen: 
dem Oberlandesgerichtsſekretär Piſchke in Marien⸗ 
werder, dem Rechnungsreviſor Fiſcher und dem 
Oberſekretär Siebert in Thorn, dem Landgerichts⸗ 
ſekretär Henſel in Danzig, den Amtsgerichtsſekre⸗ 
tären Bleske und Wrede in Graudenz, Bayer in 
Thorn, Güthe in Marienburg, Perk in Marien⸗ 
werder, Eichſtadt und Modrow in Culm. 

Der Gerichtsaktuar Siekiewski aus Thorn, z. Zt. 
beim Kolonialinſtitut in Hamburg, iſt zum Amts⸗ 
gerichtsſekretär in Stuhm ernannt worden. 

Der Gerichtsaktuar Nolte in Neuſtadt Weſtpr. 
iſt zum diätariſchen Kaſſenaſſiſtenten in Thorn 
ernannt worden. 

— (Vertretung eines Bahn⸗ und Bahn⸗ 
kaſſenarztes.) Geh. Sanitälsrat Dr. Winſelmann 
in Thorn wird in der Zeit vom 31. Juli bis 22. 
Auguſt d. Is. von den prakt. Arzten Dr. Steinborn in 
Thorn und Dr. Dröſe in Thorn⸗Mocker vertreten. 

— (Pfarrſtelle.) Dem Pfarrer Valentin Werner 
in Barendt iſt die erledigte Pfarrſtelle an der katholi⸗ 
ſchen Kirche zu Tolkemit im Landkreis Elbing über⸗ 
tragen worden. 

— (Von der Stadtverwaltung.) Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe und der ſtellvertretende 
Stadtverordnetenvorſteher, Herr Fabrikbeſitzer Guſtav 
Weeſe, haben ſich zu den Beratungen des weſtpr. 
Städtetages nach Danzig begeben. — Herr Bürger⸗ 
meiſter Stacho witz iſt vom Urlaub zurückgekehrt und 
übernimmt morgen wieder ſeine Dienſtgeſchäfte. 

— (Der fünfte Ferien ausflug der 
Lehrer) findet Mittwoch den 2. Auguſt um 3½ Uhr 
nach Grünhof ſtatt. ; 

— (Friedrich Wil Schützen⸗ 
brüderſchaft.) ö : 
Bildſchießen ſtatt, nach althergebrachter Weile 
mit Pauken und Trompetenſtoß für den Schützen, 
der die Vorbedingungen glatt erfüllt. Auf der 
Scheibe „Thorn“ waren die beſten Schützen die 
Herren Sattlermeiſter Laabs mit 54, le 
meiſter Riemer mit 53, Uhrmachermeiſter Scheffler 
auf der Bildſcheibe die Herren 
Steinſetzmeiſter Blieske, 
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mit 52 Ringen; 
Sattlermeiſter Wegner, 
Schloſſermeiſter Riemer. 

— (Noch drei Menſchen ertrunken.) 
Die Weichſel hat geſtern noch drei weitere Opfer 
gefordert: den 20 Jahre alten, im Schilling'ſchen 
Geſchäft angeſtellten riſeurgehilfen Anton 
Delik, wohnhaft in ocker, Lindenſtraße 21; 
den Fleiſcherlehrling Sanftleben, Sohn des 
Zugführers S. in Podgorz, und den Gefreiten der 
9. Kompagnie des Infanterie⸗Kegiments Nr. 21 
Laatz aus Kl. Schwarzenbruch, Kreis Lauenburg. 
Der letztere iſt faſt an derſelben Stelle ertrunken, 
wie die am ae Abend Verunglückten, in der 
Nähe der gefährlichen Buhne am Weſtende des 
„Strandes“, der Sandbank vor dem Dill'ſchen 
Reſtaurant; die beiden anderen am entgegen⸗ 
geſetzten Ende des Strandes, wo der junge Goſtan, 
wie erinnerlich ſein wird, in Lebensgefahr geriet 
und nur durch die wackere Tat des Klempners 
Schmulowitz und des Volontärs S. Hozakowski ge⸗ 
rettet wurde. In dieſen neuen Fällen geſellt ſich 
zu dem Mitgefühl, es faſt zurückdrängend, eine 
Miſchung von Zorn über den ſtumpfen Leichtſinn, 
der trotz der furchtbaren Mahnung vom Freitag 
mit dem eigenen Leben wie mit der Wohlfahrt der 
Thorner Jugend ein jo frevles Spiel treiben konnte 
und der es nun dahin gebracht hat, daß der Strand 
für das Publikum polizeilich völlig ge⸗ 
ſperrt 15 Der junge Delik äußerte noch zu 
einem Bekannten: „Weit werde ich nicht hinein⸗ 
gehen“, worauf dieſer auch noch zur Vorſicht riet; 
und doch konnte er, trotz allem, was vorher⸗ 
gegangen, nicht widerſtehen, immer tiefer zu gehen, 
bis die Strömung ihn ergriff und, da ihm kein 
Retter zugeſandt, verſchlang. Ebenſo ging es dem 
jüngeren Sanftleben, dem man die Anbeſonnenheit 
noch eher verzeihen kann, während der Unfall des 
Gefreiten aus Lauenburg wohl wieder darauf zu⸗ 
rückzuführen iſt, daß die aus dem Weſten Kommen⸗ 
en glauben, in der Weichſel einen ſo wohl⸗ 
regulierten Strom vor ſich zu haben, wie in ihrer 
Heimat. Wie ſchon hieraus hervorgeht, haben dieſe 
Anfälle mit dem Strandleben das ſich nur in der 
Mitte der Sandbank unterhalb des Fährſtegs ab⸗ 
ſpielt, nichts zu tun. Auch in Graudenz, wo es kein 
„Wannſee“ oder „Klein⸗Zoppot“ gibt, ſind am 
Freitag drei Menſchen ertrunken, in der Elbe bei 
Hamburg ſogar fünf. Bei ſo großer Die wie 
geſtern wird es die Jugend immer zum Waſſer hin⸗ 
ziehen, gleichviel, ob ein „Strand“ da iſt oder nicht, 
und keine Verfügung noch Gerke Tann das ver⸗ 
hindern; die Unfälle beim Baden werden, wie die 
auf dem Eiſe, immer wiederkehren, ſo regelmäßig, 
wie die Jahreszeiten, die ſie veranlaſſen. Es iſt 
trotzdem verſtändlich, daß das Verbot des Voll⸗ 
bades in der offenen Weichſel erneuert iſt. Nur 
darin ſcheint uns die Verfügung zuweit zu gehen, 
daß der Schuljugend und den noch kleineren Kin⸗ 
dern auch der Aufenthalt auf dem kühlen 
Strande verwehrt werden ſoll, indem die heute 
veröffentlichte polizeiliche Bekanntmachung nicht 
nur das Vollbad, ſondern ſelbſt das Betreten der 
Sandbank verbietet und mit Geldſtrafe bis 30 Mark 
oder Haft bis zu fünf Tagen bedroht. Sollen wirk⸗ 


Geſtern fand das diesjährige 


lich die Tauſende Unſchuldiger, die hier endlich den 
fehlenden Platz für eine gemeinſame Sommerfriſche 
gefunden, den die Reicheren in der Ferne aufſuchen 
können, für den Mutwillen und den Leichtſinn Ein⸗ 
zelner büßen? Daß das Vollbad verboten iſt, wird 
allſeitige Billigung finden. Aber es iſt im Inter⸗ 
eſſe der Volksgeſundheit und der Wohlfahrt und 
des Behagens der im Hochſommer an die Stadt 
Gefeſſelten zu hoffen, daß der Aufenthalt auf der 
Sandbank nebſt Fußbad wieder geſtattet wird und 
unſer „Wannſee⸗Bad“ oder „Wahn⸗Seebad“ der 
Jugend wenigſtens erhalten bleibt. Zu dem 
Anfall am Freitag wird uns mitgeteilt, daß der 
Dritte nicht der junge Plichta, ſondern der Land⸗ 
wirtſchaftsbeamte Pawlowski war. Der Vorfall 
ereignete 5 in der Weiſe, daß die drei Perſonen, 
die ſich an den Händen angefaßt hatten, beim Herum⸗ 
gehen um den Buhnenkopf, etwa bis zur Hälfte im 
Waſſer ſtehend, plötzlich von der Strömung in die 
Tiefe gezogen wurden, aus der Pawlowski, der 
Schwimmer iſt, allein wieder auftauchte. Daß er 
nicht gleich um Hilfe rief, hatte ſeinen triftigen 
Grund darin, daß er Waſſer geſchluckt hatte und 
einige Zeit gebrauchte, um ſich wieder zu erholen. 
Dann rief er ſogleich die Schiffer herbei. Von 
anderer Seite wird uns zur Aufklärung des Publi⸗ 
kums mitgeteilt, daß es höchſt gefährlich iſt, unter⸗ 
halb einer Buhne zu baden, da die Strömung hier 
den Sand fortreißt, ſodaß man aus dem Flachen 
plötzlich ins Tiefe gerät; weniger gefährlich ſoll 
dagegen das Baden oberhalb der Buhne ſein, alſo 
auf der Seite, von welcher der Strom kommt. 

Die Leichen von Delik und Sanftleben ſind ſchon 
geſtern geborgen, die des Gefreiten noch nicht auf⸗ 
gefunden. Die Leiche des am Freitag ertrunkenen 
ER iſt bei Ober⸗Neſſau aufgefunden und ge⸗ 

orgen. 

— (Feuer.) Am Sonntag Nachmittag gegen 
2 Uhr brach in der Waldung am Siechenhaus 
Mocker ein Waldbrand aus, der jedenfalls durch 
eine achtlos ſortgeworfene glimmende Zigarette 
oder ein brennendes Streichholz entſtanden iſt. 
Die herbeigerufene Feuerwehr löſchte das Feuer, 
das immer wieder durch den Wind angefacht und 
weiterverbreitet wurde, mit zwei Schlauchleitungen 
in dreiviertelſtündiger Arbeit. Etwa 200 Quadrat⸗ 
meter ſind abgeſengt. 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— Zugelaufen) iſt ein kleiner gelber Hund 
und ein Foxterrier. Näheres im Polizeiſekretariat, 
Zimmer 49. 

(Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,14 Meter, er 
iſt ſeit vorgeſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Ehwalowice iſt der Strom von 1,24 auf 1,18 
Meter gefallen. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 29. Juli, (Von der Cholera.) 


In das Warſchauer Spital find am Donnerstag 


drei im Kreiſe wohnende Perſonen unter Choleraver⸗ 
dacht eingeliefert worden; damit befinden ſich bisher 5 
Perſonen in den Iſolierbaracken. Zwei der Einge⸗ 
lieferten ſind Weichſelfiſcher, ſodaß man mit einem noch 
unentdeckten Choleraherd auf ruſſiſchem Gebiet zu 
rechnen hat. 


Magenkatarrh im Sommer. 
Von Dr. med. G. Schütte. ö 
45 Machdrua verboten.) 

In den heißen Tagen des Sommers iſt der 
Magenkatarrh eine ſehr häufige Erſcheinung, weil 
die Hitze der Atmoſphäre viele Menſchen dazu ver⸗ 
leitet, zu kalte Getränke, ſei es nun Waſſer oder 
Bier, zu ſich zu nehmen. Das kalte Getränk wäre 
an ji nicht jo gefährlich, wenn es vorſichlig, alſo 
in kleinen Schlucken genommen würde, aber 
meiſtens wird es zu haſtig und in zu großer Menge 
genommen. Auch leiden Perſonen, die wenig 
reiſen, im Anfang einer Sommertour oft an 
Magenverſtimmung oder Katarrh. Dieſes Leiden 
iſt nicht ſo ſchlimm wie das durch zu kalte Ge⸗ 
tränke hervorgerufene. Auf der Reiſe verſchwinden 
die Magenbeſchwerden in dem Maße, als die neue 
Lebensweiſe zur Gewohnheit wird, worauf dann 
das Gefühl des Hungers und des Wohlſeins um ſo 
merklicher hervortritt. 

Der Magen verlangt als das wichtigſte Organ 
der Verdauung zu jeder Zeit eine ſorgſame Pflege. 
Es iſt leider eine unbeſtrittene Tatſache, daß in 
unſerer Zeit der ſchwache, oder wie man ihn gern 
nennt, der nervöſe Magen ein ſehr verbreitetes 
Übel iſt, hervorgerufen durch die Anforderungen 


der geſteigerten Kultur⸗Störungen des Magens. 


Anmäßigkeit im Eſſen und Trinken, ſtarkes Ein- 
ſchnüren des Magens und Krummſitzen veranlaſſen 
auf, die Dauer unbedingt ſchwere, manchmal un⸗ 
heilbare Magenleiden. Schon der ſtets zunehmende 
Gebrauch der ſogenannten Genußmittel, namentlich 
des Alkohols in jeder Form, des Tabaks und der 
Gewürze, ſorgt ſchon für die Vermehrung des 
ſchwachen Magens. 

Das verbreitetſte Leiden iſt ohne Zweifel der 
Magenkatarrh. Er iſt eine Blutanhäufung in den 
Magenſchleimhäuten, wodurch dieſe gerötet und 
gedunſen ſind und einen reichlichen Schleim er⸗ 
zeugen, woher beim Laien der Ausdruck „Magen⸗ 
verſchleimung“ ſtammt. Der Magen iſt aber nicht 
blos deshalb krank, weil zu viel Schleim da iſt, 
ſondern dieſer Schleim entſteht eben durch eine 
vorhandene Krankheit. Der Schleim iſt nicht die 
Arſache, ſondern nur die Folge des Magenkatarrhs. 
Er entſteht meiſtens, wenn der Magen durch zu 
große Mengen von Speiſen oder Getränke über⸗ 
laden wird. Er kennzeichnet ſich durch Appetit⸗ 
loſigkeit, Magendruck und manchmal auch durch 
Kopfſchmerz und Neigung zum Erbrechen. 

In dieſem bedenklichen Zuſtande ſoll man dem 
Magen nichts aufdrängen, ſondern lieber hungern 
und jo lange friſches Brunnenwaſſer trinken, bis 
der Magen wieder leer und ganz geſund iſt. Der 
Sommer bietet aber auch ſonſt ein vorzügliches 
Heilmittel — das Obſt. Obſtgenuß iſt geſund. Iſt 
der Magen ſchon ſo geſchwächt, daß er die Arſpeiſe 
der Menſchen nicht mehr vertragen kann, jo ge⸗ 
wöhne man ihn langſam wieder an den Genuß von 
rohem Obſt. Man eſſe aber ſtets nur ganz reifes 


Obſt und probiere aus, welche Sorte am bekömm⸗ 
lichſten it, ob Kirſchen, Erdbeeren, Waldbeeren 
oder Apfel und Birnen. Das beſte Zeichen für die 
Geneſung iſt das völlige Schwinden des weißen 
Belages auf der Zunge. Solange die Zunge noch 
ganz oder auch nur zumteil belegt iſt, ſolange 
herrſcht noch der Magenkatarrh und der Patient 
muß Diät üben. Einige Hausmittel helfen den 
Belag zu vertreiben. Stößt man ſauer auf, ſo 
nehme man dreimal täglich eine Meſſerſpritze 
doppelkohlenſaures Natron, auch Bullrichsſalz ge⸗ 
nannt. Stößt man aber ranzig auf, ſo hilft ein 
guter Kognak oder ein Teelöffel voll weiniger Rha⸗ 
barbertinktur mehr. 


Vernachläſſigt man den einfachen, den akuten 
Magenkatarrh, ſo wird er leicht zum chroniſchen. 
Bei dieſem höchſt unangenehmen und ſchwächenden 
Leiden bilden aber nicht mehr die im übermaß ge⸗ 
noſſenen Speiſen die Urſache der Krankheit: daher 
muß auch die Behandlung eine andere ſein. Der 
chroniſche Magenkatarrh kennzeichnet ſich durch ein 
ſtarkes Gefühl von Druck in der Magengegend nach 
dem Eſſen. Iſt die Arſache des Katarrhs die Ver⸗ 
nachläſſigung des akuten, ſo hilft auch hier ange⸗ 
meſſene Diät am beſten, die man unterſtützt, indem 
man täglich zweimal drei bis fünf Tropfen 
Nuxvomika⸗Tinktur auf Zucker oder in Zuckerwaſſer 
nimmt. f 


Rührt der chroniſche Katarrh von Blutſtockungen 
in den Gefäßen der Magenhaut her, die durch 
Hämorrhoiden oder Leberleiden entſtanden ſind, ſo 
darf man nicht hungern, ſondern muß kräftig eſſen 
und ſich viel Bewegung machen in der friſchen Luft. 
Iſt die Verdauung ſchwach, ſodaß kräftige Speiſen 
nicht vertragen werden, dann eſſe man kräftige 
Suppen, zartes Bratenfleiſch, Eier und Milch. Viele 
Perſonen haben ſich ihren Magenkatarrh durch 
vieles Trinken von Buttermilch kuriert. 

Wer viel an Magenkatarrh leidet, benutze die 
Sommerzeit, um einen Badeort wie: Ems, Selters, 
Bilin, Marienbad oder Karlsbad zu be⸗ 
ſuchen. Die Wahl eines dieſer berühmten 
und bewährten Bäder überlaſſe man dem 
Arzt. Eine Art Magenkatarrh iſt auch der 
ſogenannte Waſſerkolk oder der Blackwater der Eng⸗ 
länder. Dieſes Leiden iſt ſehr verbreitet und kommt 
in Ländern, wo man ſehr viel fette Speiſen zu ſich 
nimmt, endemiſch vor, namentlich in Rußland, 
Schweden und Irland. Der Waſſerkolk iſt ein 
leichter Magenkrampf. Er beginnt mit einem Ge⸗ 
fühl erhöhter Wärme im Magen, das dann in ein 
mehr oder weniger ſtarkes Brennen übergeht, 
worauf das Aufſteigen eines heißen, ſelten eines 
kalten Dunſtes in die Speiſeröhre und das Auf⸗ 
ſteigen einer dünnen, wäſſerigen, geſchmackloſen oder 
ſchwach⸗fäuerlichen Flüſſigkeit erfolgt. Sobald man 
dieſe Flüſſigkeit ausgeſpuckt hat, verliert ſich der 


Krampf, und man hat für einige Zeit Ruhe. Will 


das Waſſer nicht kommen, ſo begünſtige man das 
Aufſteigen und Ausſpeien durch Reiben der 
Magengegend. Genuß von ſäuerlichem Obſt und 
Bewegung im Freien befördern die Kriſis und die 
Heilung. Dieſer Waſſerkolk, deſſen Auftreten mancher 
erſchreckt, iſt durchaus kein gefährliches Leiden, man 
braucht dabei nicht gleich an Magengeſchwür oder 
gar an Magenkrebs zu denken. Beim Magenkolk 
erbricht man ſtets nur Waſſer, klar und hell, beim 
Magengeſchwür oder beim Krebs iſt die Flüſſigkeit, 
die man nach den Mahlzeiten erbricht, ſtets dunkel 
gefärbt, beim Krebs ſogar blutig. 

Der Waſſerkolk iſt lediglich das Zeichen einer 
ſchwachen Verdauung und geht bei angemeſſener 
Diät bald von ſelbſt vorüber. Es empfiehlt ſich, 
guten, ſelbſt ſtarken Wein zu trinken, in kleinen 
Mengen natürlich; niemals aber trinke man große 
Mengen von Bier oder rauche zu viel, denn dieſes 
vermehrt das Leiden ſehr. Bei der großen Wichtig⸗ 
keit, die ein völlig geſunder Magen für den 
Menſchen hat, dürfte eine Magen⸗Diät, die bei 
allen Magenleiden von Nutzen iſt, willkommen ſein. 
Erſtens iſt jede Beengung des Magens durch die 
Kleidung zu vermeiden, was natürlich in erſter 
Linie für die Damenwelt gilt, die durch ihre ein⸗ 
ſchnürende Kleidung häufiger als die Herrenwelt 
magenleidend iſt. 

Zweitens iſt Wärme jedem leidenden Magen 
gut. Warme Umſchläge, Bauchbinde und Trinken 
von warmem Waſſer tun gute Dienſte. Nur bei 
Blutbrechen iſt Kälte anzuwenden — aber nur 
nach Vorſchrift des Arztes. 

Drittens darf der ſchwache Magen nie durch 
große Portionen beläſtigt werden, vielmehr ſind 
kleine aber häufige Mahlzeiten vorzuziehen. Die 
Nahrung muß ſtets leicht verdaulich ſein. Viertens 
ſind alle ſcharfen Stoffe zu vermeiden, namentlich 
auch das Tabakrauchen. f 

Schließlich befördere man die Verdauung durch 
das Trinken von Pepſinwein, den man mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung in jeder Apotheke erhält. Pepſin 
iſt ein Hauptbeſtandteil des Magenſaftes und be⸗ 
fördert namentlich die Verdauung der ſo wertvollen 
Eiweißſtoffe. 


Luftſchiffahrt. 


„Der Wettflug Petersburg — Moskau 
iſt beendet. Außer Waſſiljew iſt keiner der Flieger 
in Moskau angelangt. 


Die hitzenot. 

Auf dem großen Exerzierplatze Alken⸗ 
ırabom, auf dem ſich gegenwärtig 17 Kavallerie⸗ 
tegimenter befinden, iſt ein derartiger Waſſer⸗ 

mangel eingetreten, daß die übungen, zu denen 
auch der Kaiſer erwartet wurde, abgebrochen wer⸗ 


den müſſen. Das Militär iſt vorläufig in Quarz unternommen hatte, mußte dem 


tieren in den Dörfern der Umgegend untergebracht 
und wird in ſeine Garniſon zurückkehren. 

Nach einer Marſchleiſtung von 40 Kilometern 
wurde der Musketier Becker vom Inſanterie⸗ 
Regiment 48 in Küſtrin vom Hitzſchlag getroffen 
und iſt bald darauf erlegen. 

In dem Stadt⸗Rehburger Moor, 
Provinz Hannover, zwiſchen Mardorf und 
Schmeeren iſt durch die Hitze ein großer Moor⸗ 
und Heidebrand entſtanden, dem bis jetzt 500 
Morgen zum Opfer gefallen find. um zu ver⸗ 
hüten, daß das Feuer auf die fiskaliſchen Forſten 
übergreife, ſind 200 Perſonen mit dem Aufwerfen 
eines Grabens beſchäftigt. 2 f 

In den verſchiedenſten Tälern des Ober ⸗ 
rheins iſt große Waſſerkalamität. Von den Be⸗ 
hörden wurde der Waſſerverbrauch für alle anderen 
als Trink⸗ und Kochzwecke verboten. Die Zahl 
der Erkrankungen ſteigt in einzelnen Gemeinden 
beüngſtigend; namentlich ſterben viele Kinder an 
den Folgen der durch Hitze e ne Krank⸗ 
heiten. Der Waſſerſtand des Oberrheins geht der⸗ 
art zurück, daß ein Fiſcheſterben unvermeidlich er⸗ 

eint. 

Der Oberingenieur Simon vom rheiniſch⸗weſt⸗ 
NETT Elektrizitätswerk in Eſſen, der bei 

ſel vor einem Unwetter unter eine Eſche 
flüchtete, wurde vom Blitz cher = 

Falls nicht bald ergiebige iederſchläge fallen, 
droht der ſächſiſchen Induſtrie die ſchwerſte 
Schädigung. An vielen Orten hat der Waſſermangel 
zu Betriebseinſchränkungen geführt, ja zu teilweiſe 
völligem Stillſtand In Dresden und Umgebung 
haben ſich zahlreiche Hitzſchläge mit tödlichem Aus⸗ 

ange ereignet. An dem Neubau in der Gehr⸗ 
ſtra e ſtürzte ein Bauarbeiter, von einem Wölbing 
getroffen, tot zu Boden. In der Vorſtadt Wölfing 
wurden zwei Feldarbeiter vom Hitzſchlage Ben 
und in der Gartenitadt Hellerau ein Tiſchler. Auch 
dieſe drei Perſonen waren ſofort tot. In Döhlen 
wurde ein Dachdecker infolge Hitzſchlages bewußt⸗ 
los, ſtürzte ab und brach das Genick. In Oppen⸗ 
Sau und in Sporbitz erlitten drei Dienſtmägde bei 
Feldarbeiten tödliche Hitzſchläge. — Am Sonnabend 
erreichte die Hitze fait 36 Grad im Schatten. Eine 


bewußtlos zuſammen und ſtarb eine Stunde 
ſpäter; ein Straßenkehrer und ein Hausdiener er⸗ 
litten ebenfalls Sisigläge und liegen in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande im Krankenhauſe. Infolge der an⸗ 
haltenden Trockenheit iſt der Waſſerſtand der Elbe 
heute auf 215 unter Null geſunken. Die c 
böhmiſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft ſah ſich daher 
geanungen, den Perſonenverkehr auf der Strecke 
eitmeritz—Herrnskretſchen heute ittag einzu⸗ 
ſtellen. Auf der Elbe abwärts von Herraskretſchen 
wird der Verkehr noch aufrecht erhalten. 

Auf einer Wanderung, die zahlreiche Mitglieder 
des 15. Turnertages durch die Sächſiſche 
Schweiz unternahmen, brach Profeſſor Fiſcher 
aus Greifenberg in Pommern in der Nähe des 
Amſelgrundes auf einer Anhöhe plötzlich zuſammen. 
Er hatte dieſen Weg gewählt, um einen ſchwierigen 
8 vermeiden, und befand ſich daher allein. Eine 

auersfrau, die an dem Weg vorüberging, benach⸗ 
richtigte mehrere Herren vom Ausſchuß der deutſchen 
And ie en Dieſe eilten ſofort an die Anfallſtelle 
und riefen einen ns der aber leider nur noch den 
Tod infolge Hitzſchlags feſtſtellen konnte. 

Ein Großfeuer äſcherte Donnerstag Nachmittag 
in Weichtungen bei Bad Kiſſingen neun 
Gebäude ein. Als Urſache des Feuers nimmt 
man Selbſtentzündung durch die Hitze an. 

In Wien treffen die Behörden angeſichts der 
großen Hitze außerordentliche Vorkehrungen. Das 

orpskommando hat Befehl gegeben, daß die 
Truppenübungen nur in den erſten Morgenſtunden 
ſtattfinden, und das Militär muß bis ſpäteſtens 
10 Uhr in die Kaſerne eingerückt ſein. Man ge⸗ 
cher ſogar der Schutzmannſchaft, ſtatt des 
chweren Blechhelms leichte Kappen zu tragen. Auf 
der Donau⸗Inſel, die viel Ban Baden benutzt wird, 
ereignen ſich täglich nfälle. So ertranken 
Donnerstag drei Menſchen, Mittwoch ſogar vier. 
— Freitag wurden in Wien 24 Perſonen vom Hitz⸗ 
ſchlag getroffen, eine von ihnen it geſtorben. Nach 
vierzehntägiger, immer ſteigender Hitze, die zahl⸗ 
reiche Todesfälle und Erkrankungen durch Hitzſchlag 
verurſacht hatte, it Sonnabend Nachmittag in 
Wien ein mit Hagel untermiſchter ausgiebiger Ge⸗ 
witterregen eingetreten. 

Auch in Südtirol iſt die Glut noch immer 
im Steigen begriffen. In Bozen wurden 48 Grad 
Celſius im Schatten gemeſſen. Hitzſchläge werden 
immer häufiger. Der Bergführer Toma und der 
Bewirtſchafter der Gaudeamus⸗Hütte im Kaijertal 
Thomas Widauer ſind infolge Hitzſchlages, während 
ſie drei Touriſten führten, umgeſunken, abgeſtürzt 
und tot aufgefunden worden. In der Brentagruppe 
ſind zwei unbekannte Touriſten, von der Hitze er⸗ 
mattet, abgeſtürzt und ſchwer verletzt worden. 

In London hatte die Hitze am Sonnabend 
wieder die fait unerträgliche Höhe von 45 Grad 
Celſius im Schatten erreicht, als gegen Abend ein 
heftiges Gewitter hereinbrach. Das Regenwaſſer 
ſtrömte in die Untergrundbahnen hinein, ſodaß auf 
einigen Strecken faſt eine Stunde lang keine Züge 
fahren konnten. . R 

In Paris erreichte die Hitze am Sonnabend 
37 Grad Celſius; die letzte Nacht war mit 21 Grad 
die N des Jahres. Zahlreiche Perſonen er- 
litten Hitzſchläge und wurden ins Spital geſchafft. 
Ein älterer Mann ſtarb ſofort. 


Mannigfaltiges. 


(Über den Kaiſer in Zivih heißt 
es in einem Baleſtrander Feuilleton von 
Theodor Knappſtein im „B. T.“ u. a.: Der 
Kaiſer in Zivil ließ ſich bei Dahls (Profeſſor 


Hans Dahl in Balholm am Sognefjord) zu 


einem Gartenfeſt laden, bei dem er ſich jo 
gut unterhielt, daß er drei Stunden dort blieb. 
Die Liſte der Einzuladenden wurde ihm vor⸗ 
gelegt, man ſtrich auf ſeinen Wunſch die 
Engländer, Amerikaner und ſonſtigen Aus⸗ 
länder und beſchränkte den Kreis auf Deutſche 
und Norweger. 

(Der Schiffs zimmermann des 
Kaiſers f.) Vom Bord der vor Cowes 
weilenden deutſchen Kaiſeryacht „Meteor“ 
fand geſtern die Beiſetzung des betagten eng⸗ 
liſchen Seemannes Chidwick ſtatt, der 18 
Jahre im Dienſte des deutſchen Kaiſers ge⸗ 
ſtanden hat. Er war als Schiffszimmermann 
auf den kaiſerlichen Segelyachten tätig. Der 
alte Seemann, der in ſeinen jungen Jahren 
auf manchem Ozeanfahrer große Seereiſen 
deutſchen 


5000 Seelen obdachlos. 


Kaifer bei deſſen Anweſenheit an Bord der 
achten wiederholt von feinen Fahrten und 
Erlebniſſen in fremden Erdteilen erzählen. 
(Wegen Herausforderung zum Zwei⸗ 
tam pf, wurde am Sonnabend von der Straf⸗ 
kammer des Landgerichts Straßburg der Polizei, 
präſident Baumbach von Kaimberg in Metz und 
wegen Kartelltragens der Geheime Regierungsrat 
Freiherr Gemmingen⸗Hornberg, Kreisdirektor in 
Straßburg⸗Land, zu je einem Tag Sem bal: 
verurteilt. Kaimberg hatte ſeinerzeit dem Abge⸗ 
ordneten Blumenthal⸗Kolmar wegen einer ab⸗ 
fälligen Bemerkung im Landesausſchuß, die Kaim⸗ 
berg auf ſich beziehen mußte, eine Forderung auf 
Piſtolen überbringen laſſen. 85 
Verhaftung wegen Wechſelfäl⸗ 
ſchungen.) Der frühere Filialleiter des 


Märkiſchen Bankvereins in Haſpe von der Heide 


jun., der bereits vor einigen Monaten entlaſſen 
wurde, iſt unter dem dringenden Verdacht Wechſel⸗ 
fälſchungen begangen zu haben, verhaftet worden. 

(Eiferſuchtsdrama.) Am Sonnabend 
Nachmittag ſchoß in Aachen der 30 jährige Ver⸗ 
ſicherungsagent Redding aus Eiferſucht ſeiner Ehe⸗ 
frau zwei Kugeln in den Kopf und jagte ſich dann 
ſelbſt eine Kugel durch das Gehirn. Beide ſtarben 
auf dem Wege zum Spital. i . 

(Abgefaßter Mädchenhändler.] Die 
Polizei verhaftete auf dem Bahnhof in Vierſen 
einen Mädchenhändler aus Kiel, als dieſer gerade 
1155 einem Dienſtmädchen nach Belgien fahren 
wollte. 

(Zum Brande in Konſtantinopel.) 
Nach den dem Hilfsverein der deutſchen Juden 
jetzt zugegangenen näheren Nachrichten ſind 
durch den Brand in Konſtantinopel⸗Ballat 
über 1000 jüdiſche Familien mit mehr als 
Der Marineminiſter 
ſtellte für die Unterbringung der obdachloſen 
Einwohner Kriegsſchiffe zur Verfügung. Eine 
Anzahl Familien iſt auch in der Schule des 


Hilfsvereins untergebracht worden. 
Kellnerin ſtürzte in der Nähe des Hauptbahnhofes 9 f 9 0 


(Von der Cholera.) Am Donnerstag wur⸗ 
den in Konſtantinopel 15 Cholerafälle feſt⸗ 
geſtellt. 6 davon verliefen tödlich. Am Sonn⸗ 
abend ſind 23 Cholerafälle feſtgeſtellt worden, von 
denen 3 tödlich verliefen. — In Ipek und Dia⸗ 
Höhen. Das Militär wird außerhalb der Städte 
men. Die Bevölkerung flüchtet auf die umliegenden 
ko va ſind vom Mittwoch bis Donnerstag 12 Todes⸗ 
fälle und 14 Erkrankungen an Cholera vorgekom⸗ 
in Lagern untergebracht. — Am Sonabend wurde 
in Trieſt eine Choleraerkrankung, Freitag 
ein Todesfall infolge Cholera feſtgeſtellt. 


Beſuch deutſcher Studenten in Italien 


Freitag Nachmittag ſind 53 deutſche Studenten, 
die ſich auf der Reiſe nach Turin und Rom zur 
an der dortigen Ausſtellungen befinden, 
in Mailand eingetroffen. Sie wurden von den 
dortigen Studenten und den Mitgliedern der deut⸗ 
ſchen Kolonie herzlichſt begrüßt. 


Am Sonnabend trafen die deutſchen Studenten 
in Turin ein, wo ſie auf dem Bahnhof vom 
Grafen Roſſi, den Beigeordneten, dem deutſchen 
Konſul, dem Rektor der Univerfität ſowie einer 


lich begrüßt wurden. Nachmittags fand in An⸗ 


weſenheit eines Bürgermeiſters, eines Vertreters 


des Präfekten, des Rektors und der Profeſſoren der 
Univerſität ſowie zahlreicher Studenten in der 
Aula der Univezjität ein Empfang zu Ehren der 
deutſchen Studenten ſtatt. Der Rektor hieß unter 
lebhaftem Beifall die Gäſte willkommen uad ſchloß 
mit einem Hoch auf Deutſchland und Italien. Nach⸗ 
dem ein deutſcher Student im Namen ſeiner 
Kommilitonen gedankt hatte, wurde eine Be⸗ 
grüßungsdepeſche des Unterrihtsminifters verleſen. 
Sodann begaben ſich die Studenten zur Ausſtellung. 

Am sinus beſuchten die deutſchen Studenten 
das Polytechnikum und die Ausſtellung, wo im 
Pavillon der Stadt Turin. deren Bürgermeiſter die 
Gäſte willkommen hieß und ihnen ein Frühſtück 
gab. Auf die Anſprache des Bürgermeiſters, des 
deutſchen Konſuls und mehrerer Profeſſoren er⸗ 
widerte namens ſeiner Kommilitonen Stud. 
Neuſſel. Am Abend wohnten die Studenten einem 
t bei; ſodann war Empfang im deutſchen 

onſulat. 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Kaiſer. 

Swinemünde, 31. Juli. Der Kaiſer 
hielt geſtern Vormittag Gottesdienſt an Bord 
der „Sohenzollern“ ab und empfing ſpäter den 
Schatullverwalter Geheimen Hofrat Grimm. 
Zur Frühſtückstafel waren Gräfin Schuwalow 
und Frau van der Vliet geladen. — Nach⸗ 
mittags unternahm der Monarch mit den 
Herren der Umgebung eine Ausfahrt in Autos 
mobilen und war zum Tee bei Frau Konſul 
Staudt in Heringsdorf. 


Großfeuer. 
Karthaus, 31. Juli. Das Dorf Jamen 
iſt völlig abgebrannt; nur die Schulhäuser, das 
Gasthaus und die Gebäude zweier Beſitzer find 
ſtehen geblieben. Die Feuersbrunſt it verur⸗ 
ſacht durch mit Senger ſpielende Kinder. 
Waldbrand. 

Prinkenau, 31. Juli. Geſtern brach 
hier ein Waldbrand aus, der über 100 Morgen 
der Bunzlauer Forſt und mehrere Morgen der 
Kotzenauer Forſt venichtete. 


Die Hitzenot. 


Breslau, 30. Juli. Die Hitze hält in 


un vermindertem Maße an. In einigen Gegen⸗ 
den Schleſiens iſt ſchon empfindlicher Waſſer⸗ 
mangel eingetreten. In verfloſſener Woche find 
in Schleſien 48 Perſonen beim Baden ertrunken, 
15 Perſonen wurden vom Blitz erſchlagen, und 
10 Berjonen find infolge Hitzſchlages geſtorben. 
Dresden, 30. Juli. Infolge niedrigen 
Waſſerſtandes iſt auch der Perſonenverkehr auf 
der Elbe vollſtändig eingeſtellt worden, wäh⸗ 
rend der Güterverkehr mit der böhmiſchen 
Strecke ſchon ſeit einigen Tagen geſperrt iſt. 
Leipzig, 30. Juli. Am Sonntag Mittag 
brannten auf dem im Bau begriffenen Reiv- 


ziger Zentralbahnhof vier Speicher, die zur 
Güterabfertigung gehören und an Privat⸗ 
perſonen vermietet ſind, nieder. Die Speicher 
enthielten reiche Vorräte an Getreide, Mehl 
und Gummiwaren. Der Brand iſt wahrſchein⸗ 
lich auf eine infolge der Hitze hervorgerufene 
Selbſtentzündung zurückzuführen. Der Schaden 
iſt bedeutend. 

Wien, 30. Juli. In Prag, wo die Hitze 
heute Nachmittag 32 Grad im Nordſchatten er⸗ 
reichte, mußte die Rettungsgeſellſchaft in neun⸗ 
zehn Fällen von Hitzſchlag intervenieren; zwei 
Perſonen ſtarben während des Transports ins 
Krankenhaus. Infolge der Hitze brach in der 
Lochowitzer Walzmühle Feuer aus, welches das 
große Etabliſſement vollſtändig einäſcherte, 
ebenſo den benachbarten Wald. Auch der fürſt⸗ 
lich Hanauſche Meierhof in Horſchowitz iſt ſamt 
Vorräten abgebrannt. 


5 Menſchen ertrunken. 
Hamburg, 31. Juli. Im Laufe des 
geſtrigen Tages ſind in der Elbe beim Baden 
5 Perſonen ertrunken. 


Leichte Havarie eines deutſchen Kriegsſchiffes. 

Kiel, 31. Juli. Das neue Linienſchiff 
„Thüringan“ hat auf der Fahrt von Wilhelms⸗ 
haven nach Danzig, wo es Meilenprobefahrten 
ausführen ſoll, bei Skagen an einem Keſſel⸗ 
ſpeiſerohr Havarie erlitten. Das Schiff lief 
daher in Kiel ein und ging in die kaiſerliche 
Werft. Die Reparatur wird nur einige Tage 
erfordern. 


Die Spanier in Elkſar. 

Paris, 31. Juli. Wie aus Elkſar gemel⸗ 
det wird, beſchloß Oberſt Sylveſtre, für die Be⸗ 
ſatzungstruppen Holzbaracken errichten zu laſſen 
um die Truppen gegen die Unbilden der Witte⸗ 
rung im Herbſt und Winter zu ſchützen. Man 
erblickt darin den Beweis, daß Spanien nicht 
davon denkt, ſeine Truppen aus Elkſar zurück⸗ 
zuziehen. 

5 Grubenkataſtrophe. 

London, 30. Juli. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Madras hat ſich in Kolar im indo⸗ 
britiſchen Gebiet Maiſur (Div. Nandidrug) 
eine ſchreckliche Exploſion ereignet. Bisher 
konnten acht Leichname und fünfzig Verletzte 
zu Tage gefördert werden. Zahlreiche Opfer 
der Kataſtrophe jollen noch auf dem Grunde der 
Schächte liegen. 5 


Der Anmarſch des Exſchahs. 


London, 31. Juli. Dem „Standard“ 
wird aus Teheran gemeldet: Der frühere Schah 
iſt von Aſterabad mit ſtarken Streitkräften 
nach Teheran aufgebrochen. 


Gefährliche Ballonfahrt. 


Kopenhag en, 31. Juli. Ein von dem 
Grafen Moltke geführter, mit 2 Paſſagieren be⸗ 


großen Zahl von Profeſſoren und Studenten herz⸗ Rin ven en, ber geftern, Bormittag in der 


Nähe von Kopenhagen az zeſtiegen war, wurde 
vom Südwind nordwärts über das Kattegat ge⸗ 
trieben und fiel ins Meer. Booten gelang es, 
die Inſaſſen zu retten. 


Berlin, 29. Juli. (Butterbericht von Mü 
San I cht von ller & Braun 


Auguft rechnen wir wegen der Knappheit in { . 
höhten Preiſen. ie a 


Allerfeinſte Molkereibutter . : . . 0. 126 Mk. 
Feinſte Moltereibutter . - - > > 2. . 123—125 Mt 
AT DUB a urn . . 110-118 ME 
HI. Qualitt... 95-103 Me. 


DDr —— ———————————— ————K——— 

Magdeburg, 29. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,— Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 23,00—28,25. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 22,75— 23,00. Gem. Mells I 
mit Sack 22.25 — 22,50. Stimmung: feſt. 


Hamburg, 29. Juli. Müböl feſt, verzollt 64,00. 
Kaſſee ruhig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 loko luſtlos, 6,50. Welter: heiß. 


Waſſerſtände der Weichſel, rahe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der f Tag] m I Tag] m 


Weichſel 


Thorn 31. 00,14 29 
cn eee 
arſchauu 29. | 0,7227. 0,77 

Chwalowice 129. 1,1826. 1,26 

Zara, 21. | 0,5322. 0,51 

O. F 
Brahe bei Bromberg H. Pebel . 28. 782 28. 186 
Netze bei Czarnikaoauuu » 125. | 0,00 26. | 0,03 


nn em mn nur ae ur ern nerven nern en nunmme nac antenne ara Anm um nam ar ern mn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 31. Juli, früh 7 Uhr. ; 
Lufttemperatur: + 16 Grad Celſ. 55 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. N 
Barometerftand: 770 mm. . 
Vom 29. morgens bis 31. morgens höochſte Temperatur 
＋ 33 Grad Celſ., niedrigſte + 12 Grad Cel. 


1. Auguſt: Sonnenaufgang 4.19 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.52 Uhr, 


Mondaufgang 12.34 Uhr, 


Monduntergang 10.23 Uhr. 


Dund -Werkmaister. — 


Tanringisones - 555 
Elektro- u. Maschinen- 
nikum Ilmenau erg, -Teeintker &3 


— RI 


a — 


— 


— 


0 
N: 


jugendfriſches Ausſehen 


„Viktoria“ a 


Heute morgen 3,8 Uhr verſchied nach längerem Leiden unſer 
lieber Sohn, Schwager und Onkel, der Beſitzersſohn 


Robert Zerjathke 


im Alter von 24½ Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Ober Neſſ 


au den 30. Juli 1811 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 2. e 3 Uhr nachm., 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Am Sonntag Nachmittag wurde durch plötzlichen Tod unſer 


Herr A. Delik 


lieber Kollege, 


aus unſerer Mitte abberufen. 
Andenken bewahren. 


Wir werden demſelben ein ehrendes 


Friſeurgehilfen⸗Verein Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Das Betreten der in dem hieſigen 
Polizeibezirk an dem linken Weichſel⸗ 
ufer eniſtandenen Sandbänke wird 
verboten. 

Zuwiderhandelnde haben die Feſtſetzung 
von Zwangsſtrafen bis zu 30 Mk., im 
Nichtbeitrelbungsfalle von 5 Tagen Haft 
zu gewärtigen. 

Thorn den 31. Juli 1911. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Zwangs versteigerung. 


Dienstag den 1. Du 191, 
vormittags 10 U 
werde ich hier, Helligegeilſte. 6 


1 Motor zum Kar. Beirieh 


öffentlich e 


us, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Roggenankauf 


hat begonnen. 


Broviantamt. 


Verräist, 


r. Winselmann. 


Werneist. 
Dr. Musehold, 


Thorn. 


Zurückgekehrt. 


Geh. Sanitätsrat Dr. Meyer. 


önigl. preußische Klaſsenlotterie 
Die Erneuerungsfeiſt zur 2. Klaſſe 
endigt mit 7. Auguſt. Kaufloſe vorrätig. 


Er dler, 
königl. preuß. Lotterie Einnehmer⸗ 


Jede dame 


liebt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 

und ſchönen 

Teint. Alles dies erzeugt die echte 

Skteckenpferd⸗Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul. 


Preis à Stück 50 Pf., ferner macht der 


Lilienmilch-Cream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Aflolf heeiz, A. Majer, Anders & Co., 

H. Baralkiewicz, Paul Weber, 
. Ratlpwski, Anker- Drogerie, 
Löwen-Apotheke und Rats-Apotheke; 
in Mocker: Schwan-Apotheke; 
in Schönſee: Hirsch-Anotheke, 
Alller- Drogerie. 
ren werden in und außer dem 

Hauſe friſiert. 

Gerſtenſtraße 9, Hof 1. 


Saubere Waſchfrau Zaterstegen n 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


uche Agenten und 
ſtille Vermittler en 


Proviſion 
für. e ee Angeb. unter 


d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Echrotwerke, 


G. Edel, Thorn, Brombergerſtr. 102. 

Der geehrten Land⸗ und Stadikund⸗ 
ſchaft zur Kenntnis, daß ich jede Ge⸗ 
treidegattung zum 


ſchroten und gueiſchen 


annehme. 
Garantiert reine 


friſche 


l- Ahe 


netto 9 Pfund 10 Mark. 


Tilſiter Käſe, 


nelto 9 Pfund 3 Maik. 
H. Sievers, 
Friedrichshof (Ostpreußen). 


I A AT 


Allen meinen hochverehrten Kun⸗ & 

2 den, Freunden und Bekannten 

2 danke ich hiermit für das mir in 

+ reichem Maße erwieſene Wohl⸗ 

2 wollen und rufe ihnen bei meiner 

5 Aberſiedelung nach Schneidemühl 
behufs Geſchäftsübernahme ein 


herzliches 
Lebewohl 


Ed. Joachim, 


bisher Filialleiter 
i. Fa. A. Glückmann-Kaliskl, 
Artushof. 


o 
= 


222727 77 7727277 
OHHHHHHHIHHHHOHHHHSHHHH 


2 


zu Gunsten des Deutschen 
en keits Fluges 
2 berrhein. 
Ziehung 29., 105 August 
7492 cee h 


e Lose à 38 Mk. 
Stück 30 Mk, Porto und 
iste extra 30 Pfg. ver- 
senden diedeneral-Debits 
Ferd. Schäfer 
Düsseldorf, Königs-Allee 52, 
Louis Hederich 
Frankfurt/ l., Fahrgasse 148 
Auch zu haben in allen 
Lotteriegeschäft. u, d. Pla- 
— kenntl. Verkaufsstell. 


unſeig »ucppk 


= Schon auf 17 Loſe ein Gewinn. 


1 
0 Jie haben keine Ahnung 
ace Ane alles biete. Verlangen 
Sie alog gratis und franko. 
Aerren-unzen, 20 Std. 0 
Nickel⸗Rem. a A, 3. 50 . 
Garantiez git 55 21 92 Baur 
Verſilb. m. Goldrand 9. 50% 4.— 
Garantiezeit 1 4285 
Stahl⸗ Men. jöwars3 3.50 9. abe 


Garantiezeit Jahre 
Echt Silber m. Goldr. 8 75. J. 79% 
arantiezeit . ahre 


Echt Silber, Goldr. f. 9. 5 10,—H 
arantiezeit 2 3 Jahre 
DBamen-uhren 30-36 Std. Gangzeit 
Nickels. 50, Verſilb. od. 23% 75.1. 
Gar. 1 da 1 Jahr 
Rand: oldrand, f. 2. Gar. 6.50% 
Echt S 
Echt Silber 10.— 
Innerh.s Tag. Umtauſ 0 9. Gelbzurne 
Katalog m. i400 Abbild. grat. u. fr. 
Alle Sorten Uhren, Schmuckſachen, 
Stahl-, Leder⸗, und Muſikwaren. 
Neuheiten und Geſchenkartikel. 


G. Trompler, München T. 
Lindwurmſtr. 1. Gegründet 1899. 


lber „ 1 75, 


= 


ſucht zerrütteter Vermögensverhältniſſe 
wegen Stellung als Zimmerpolier, Platz⸗ 


meiſter oder dergl. Ang. unter M. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


- welche in Füh⸗ 
Junge Dame, rung des Haus⸗ 
halts bewandert, muſikaliſch, Sprach⸗ 
kenntniſſe, ſucht Stellung als Haus- f 
dame o. Reiſebegleit., möglichſt bei 
höherem Offizier. Angeb. u. G. IV. 200 
an die — 3 Ber 2 


0 Werden flüchtige pr 


Iuſtallateure 


für Kanaliſation und Waſſerleitung. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 zuderläſſiges Kindermädchen 


zu einem Kinde ſofort geſucht 
Schillerſtraße 3. 


Frauen 
zum Flaſchenſpülen 


ſtellt ein Max Pünchera. 
. zu kleinem Kinde für 

Mädchen den ganzen Tag ſofort 

geſucht Schloßſtraße 16, 2. 


Für Kontor und Expedition ſuche ich 
zum baldigen Antritt einen jüngeren 


rn 


aus bee Drogen» oder Kolonialwaren⸗ 
Selbſtgeſchriebene Bewerbungen 
und Seugnis- 


Seifenjabrik, 


Warren 


Stundenlohn 44 Pfg. bei freier Unter⸗ 
kunſt, werden ſofort eingeſtellt. 


Georg Michel, 


Baugewerksmeiſter, e Weſtpr. 
1 Vorarbeiter 
und mehrere. Schloſſer 


Nenmacher Diofinenfabei, 
G. m. b. H., 


— Heimack Meitpr. — 
Einen tüchtigen 


Ziegelſtreicher, 


der links ſtreicht, ſtellt ſofort ein 


Dampfziegelei Michalowo, 
bei Ne Station Dt. Suchatowko. 
Auch finden noch 2—3 geübte 


Ziegelei⸗Arbeiter 
Beſchäftigung. 


Tiſchlergeſellen 
ſtellt ſofort ein. 
Hinkler, Waldſtraße 29a, 1. 


Schloſſergeſellen und 
Lehrlinge 
ſtellt ein 
Otto Marquardt, Mauerſtr. 38. 


Lehrling 


mit guter Handſchrift zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. W. Zimmermann, 
Agenturen u. Spedition, Altſt. Markt 21,1. 


Geübte 


Aalnler⸗Aubeiber 


bei gutem Lohn auf dauernde Beſchäfti⸗ 

gung geſucht. 

Fritz Schumann, Trainiermſtr., 
SöHmik bei Plauen i. Vogtl. 


1 Nrbeitsburihen sd. Wiens kl. 
Töpfermeiſter, Mauerſtraße 44. 


Laufburſche 


geſucht. Max Wieislo, Mellienſtraße 101. 


Lüufburſchen 


bei hohem Lohn ſofort verlangt. 
Er Tschichoflos, Eliſabethſtraße. 


Ticht. Arhbeitsburſchen 


fofort verlangt. Paul Krug, Rat 
hauskeller, Biergroßhandlung. 


Heübte Schneiderin 


für Rock und Bluſen wird geſucht. 


Brombergerſtraße 58, 1, links. 5 


ſucht. 
Frieila Schlesinger, 57 17715 


rhei 


die ſelbſtändig und ſchick garniert 1 
auch ur Putzverkäuferin iſt, 
per 15. Auguſt geſucht. Meldungen 


mit Bild, Zeugniſſen und Gehaltsan⸗ x 


ſprüchen verſehen, jofort erbeten. 


Kaufhaus 
Bernh. Glass, 


Goldap (Oſtpreußen). 


mpfehle Mädchen mit guten Zeug⸗ 
niſſen. Suche Mädchen für 


alles. 

Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 11. 

G von ſofort Hausdiener, Burſchen, 

Kutſcher und Laufburſchen, Kellner⸗ 


{ lehrlinge. 


Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 

zu einem Z jähr. 
Jüngeres Mädchen Lune sofort ae 
ſucht. Angebote 19 J. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


aller Aach ele mit Aber 
nehmen muß, 4 N i . 
ſowie eine Aufwärterin 1190 ſo⸗ 
fort oder fpäter geſucht. Meldungen 
Gerechteſtraße 2, 3, 1. 


Helteres Fräulei ad Shin ae 


Wanda Gnlatezynskl, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 35. 


Lallfmädchen 


geſucht. Erfurter Blumenhalle, 
Katharinenſtraße 10. 


Tüchtiges, beſſeres 


nach Berlin geſucht zum 15. Auguſt oder 
1. September für Küche und Haus. 
Meldungen mit nur guten ir 40 4. 
auch durch Vermittelung Talſtr. 4 

bei Frau Oberl.⸗Ger.⸗Rat N N 


Kinderliebes, zuverl. jg. Mädchen 


für den ganzen Tag geſucht. 1 
Talſiraße 30, 2, 1 


Tüchtiges Mädchen für 1¹5 


evang., für größeren Haushalt ſofort ge⸗ 
ſucht. Vorſtellung nachm. 2—4 Uhr 9 
1 Scheelſtraße 18, 2. 


ferde⸗Auktion. 
Am Freitag den 4. Auguſt d. Ss, 


mittags 12¼ Uhr, 
werden in Brieſen Wpr. auf dem Luruspferdemarktplatze die nicht abgeholten und 
die von den Gewinnern zum Verkauf geſtellten Lotteriepferde, Wagen und Geſchirre 


öffentlich meiſtbietend verſteigert. 


das Komitee für den Brieſener Luxuspferdemarkt. 


önigl. preuß. 


Die Emeuerund dat m m 2. Nässe 275. 1 


hat planmäßig bis zum 7. Auguft, abends 6 Uhr, bei Verluſt 


des Anrechts zu erfolgen. 


4 und 


1 


Dienstag: 


Großes Konzert. 


Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Die nachmittags gelöften Billetts haben auch Giltigkeit für das Abendkonzert. 


Eyszinlität: Schmantwaffeln und Epritzkuchen. 
Helegramm! 


Die Abreiſe der konkurrenzlos hervorragenden 


Dampfbettfedernreinigungsmaſchine 


auf dem Hofe en 6 


= oc) um einige Tage bekſchoben! = 


Obwohl die Maſchine bereits für eine andere Stadt engagiert iſt, 
mich, den vielfachen Wünſchen Rechnung tragend, entſchloſſen, doch einige Tage 
in Thorn zu weilen, doch bitte ich, recht ſchnell zu kommen. 


= Beiſpiellos 
iſt der Erfolg meiner 0 Maſchine; jede Hausfrau hat eingeſehen, daß 
die gründliche Reinigung der Betten ebenſo nötig, wie die Reinigung der Wäſche ꝛc., 
und wie meine Maſchine die Betten erneuert, dafür zeugen die tauſenden entzückenden 


been ne aller Damen. 
ne 
näherer Erklärung bei Ihnen vor. 


Tadellose Qualität 
Elegante Passform 
Modernste Facons 
Erprobte Haltbarkeit 
Billigste Preise. 


III Masche Tag geſucht 
Buchholz, Mellienſtraße 114. 

Eine alleinſtehende, Koch 
Frau zu au 


auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ geſucht. 


W. Huhn, Juunkerhof. 


i Ei ird d 
verlaſſge Ailſderfrall ganzen Las 
geſucht. Mauerſtraße 52. 


1 Aufwartemädchen für den ganzen 
Tag vom 1. Auguſt geſucht. Thorn 3, 
Mellienftraße 112, parterre, links. 
Saubere Nuſwärterin von ſofort 

geſucht. Gerechteſtraße 18/20, 3, l. 

Meldungen vormittags. 

Jüngeres Aufwarſemädchen für nach⸗ 
mittags geſucht. Salzbrunn, 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 15, 1. 

& eſucht beſſere Aufwärterin für 

vorm. 7—11. Brombergerſtr. 4, 2. r. 


Aufwärterin 


verlangt 
&üngere Auftwartung für einige Tor: 

mittagsſtunden geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aufwärterin ace 1 
Auſwärterin cl, ı 


8 Kaufloſe 
à 20 und 10 Mark, 


auch zu größeren Abſchnitten zuſammengelegt, ſind zu haben. 
Dombrowski, königl. preuß. Lotterie⸗Linnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Poſtkarte genügt und ein Angeſtellter der Maſchine ſpricht ſofort zwecks 


K. E W. lee 


m Uni II 


sind; ) 


dart Tübdhear Wei 


für Herren und Damen 


Luxusausführung 16 5. 
Schuhwarenhaus 


H. Littmann 


5 Culmerstrasse 5. 


für den gangen 


m Kochen 55 


Eliſabethſtr. 6, 3 


Faſt neuer Deckhahn 
und neuer Stebenkahn, 


700 Zentner und 450 Zentner, zu irgend 
annehmbarem Preis, verkäuflich 
Grambow, Graudenz, Hafen. 


Vr. Kleiderſchrank, Tiſche und 
Stühle 
billig zu verkaufen. Mellienſtr. 114, 2. r. 
ußerſt Dorn mes 


Gut, 


Kreis Roſeuberg, a 30 
Pferde, 90 Rinder, 125 Schweine, 100 
Schafe, vorzügl. gute Ernte, für 400 000 
Mark bei 100 000 Mk. Anzahlung, ſof. 
zu verkaufen. Das Gut iſt ſehr preis⸗ 
wert. Anfr. von ernſtl. und barzahlungs⸗ 
fähigen Käufern erb. Miran, Danzig, 
Langgarten 63. 


it Garten 
Kl. Grundſtück in Mochker zu 
verkaufen. Angebote unter L. 1 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Grundſtück, 


10 Morgen, Neubau, zu verkaufen, 
Fengel, Schönwalde, 
Lange Reihe. 
Plüſchſopha und Chaiſelongue 
billig zu ne 
Schuhmacherſtraße 2, 2. 


Gelegenheitsfäufe! 
62 em lang, Stück 2 Mark, 
öpfe, extra ſtarke Zöpfe ohne 
Kordel, alles dauerh. Farbe, St. 5 Mk. 
Araschewski, Culmerſtraße 24, 
Privat: 1. flic 


Verkän 


braun, io) 24. 5. 11 


fehr e aus einer 

ſehr ſchönen preuß. 

Stute. (Offiz.-Reitpferd). 

Zu beſichtigen bei Maſch.⸗Gew.⸗Abt. 4, 

Rudaker Baracke. 

jr (Rattenfänger), ſtuben⸗ 

Echter Tertier rein und wachſam zu 
verkaufen. Ritterſtraße 7, 1. 

Wegen Ratſonsverluſt zu verkaufen: 

6jährige, ſehr edel gezogene braune 

f t 1,73 groß, viel Hals, tadel⸗ 

1 E, loſe Gänge, 1 Jahre in 

jedem Dienſt gegangen. Kommandopferd. 
Lt. Meyer. Mellienſtraße 109. 


Wegen Erbſchaſtsregulierung 
beabſichtige ich mein 


Grundſtück, 


Bäckerſtraße 33 mit Seiten⸗ und Hin⸗ 
tergebäude zu verkaufen. Vermittl. verb. 


Scan = oh. Ann 


G. Behrend. 


habe = 


de ber e Kl. Bin. 


i. Innern d. Stadt, z. en von 
e wird v. ſof. geſ. Angeb. u. 
5 — 


„ Nane anpeblt. 9) 9 
| OntmöbhtertesSimmer 


mit Schreibtiſch von ſofort zu 
J vermieten Culmerſtr. 2, 2. 


‚N iblierte Wohnung, 


Zimmer, Badezimmer, ee 
79 55 wunsch auch Pferdeſtall, Hofſtraße 7 
J von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
J 3 ſreundl. Zimmer, renoviert, mit 
Zubehör, vom 1. 10. billig zu verm. 
Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 15—17. 
Gut möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
zu vermieten, Araberſtraße 4, 2 


Gut möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 

Zigarrengeſchäft L. Grosskopf, 
Reuſtädt. Markt. 

Teunbl. möbl. Zim. mit auch ohne 

Penſion z. verm. Tuchmacherſtr. 5, 1, r. 


zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Haäuptgewinſ i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, à 


1 5 
zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., Hauptgewinn 100 000 
1 Mk. bar, à 3,30 Mk., 
zur Oſtdeutſchen Ausſtellungslotterie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Is., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, & 2 Mk., 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
königt, Lotterie⸗Einnehm er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Aa" Freitag, nahmiliags 6'/, Uhr, gab 
ich mein Rad zur Aufbewahrung. 
Der Aufbewahrer gebe ſeine Adreſſe 
unter 333 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
an der Weichſel ein Roſen⸗ 
Gefunden Kranz mit Cini. Abzuholen 
bei Franz Zrbinski, Rayonſtr. 2 


Jagd un braun, Au, Monate 


7 alt, abhanden ge⸗ 
kommen. iederbringer erhält Belohnung. 
N . . Vor Ankauf wird gewarnt. 

Em 170 an Sahenlala 5 er Brom B. Maciellowski, Mellienſtraße 116. 


1 855 wird ein Täglicher Kalender. 


BSR: 3. 3 fern — 


12. 


. U REITIG Beh 
v. Selbſtgeber erh. reelle Leute 
auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 
ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit kleiner, ratenweiſer n 
Kubernuss, Berlin W 
Dennewitzſtr. 34 a. ö 


Gut 1 = 81 ® 3 2 

von 3400 Morgen Land (guten Boden) 1911. 8 2 8 3 

5 0 if Agenten 5 3 3 3 332 
verbeten. Angebote erbitte u. P. N». 60 Ser 

an die Geſchältsſtell ber zußreffe”. Augüſt = = a = 5 

X 6| 789101112 

N 13 1415 16 17 1819 

* 20 2122 23 2425 26 

a 1 Sept 27 28 29 3031 — | — 

Schimmeffinte, ee 

Sjährig, ſehr edel gezogen, angeritten, 101 1213141516 

preiswert zu verkaufen. i 17 18 19 20 21 22 23 

Hauptmann Wagener, Parkſtr. 11, 2. 2425 26 27 28 29 30 

1 Sueidermaihine und 2 Tab: Oktober 1234 5 6 7 

maſchinen billig zu verkaufen. 89 1011 121314 


Wilk, Heiligegeiſtſtraße 17. Hierzu zwei Bläl fer. 


Nr. 178. 


Thorn, Dienstag den J. Auguft 19. 


SERIE — B 3 — 2 


Die Marokkoverhandlungen. 


Keine Entſpannung der Lage. 


An der Sachlage zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland hat ſich, wie die „Neue Preuß. 
Korr.“ von ihrem diplomatiſchen Mitarbeiter 
erfährt, nach der Rede des ehemaligen Premier⸗ 
miniſters nichts geändert. Die Verhandlungen 
zwiſchen Herrn von Kiderlen⸗Waechter und 
Herrn Cambon ſind zwar nicht auf einem toten 
Punkte angelangt, aber in keiner Weiſe geför⸗ 
dert worden. Die Schuld daran trägt in der 
Hauptſache die öffentliche Meinung Frankreichs, 
die fortgeſetzt die Kompenſationsforderungen 
Deutſchlands als übertrieben bezeichnet. Dabei 
darf nicht vergeſſen werden, daß die deutſchen 
Forderungen überhaupt bereits Mindeſtforde⸗ 
rungen darſtellen, und daß es ſchon ein Ent⸗ 
gegenkommen der deutſchen Regierung an ſich 
war, die Frage des Ausgleichs auf ein neutra⸗ 
les Gebiet, wie es die Kompenſationsforderun⸗ 
gen ſind, zu verſchieben. Um die deutſche öffent⸗ 
liche Meinung an dieſen Gedanken zu gewöh⸗ 
nen, dazu hat es eines erheblichen Aufwandes 
von Arbeit bedurft. Operiert man aber in 
Frankreich weiter mit der Behauptung, daß 
Deutſchland ſeine Forderungen übertreibe, dann 
könnte dadurch in Deutſchland eine Stimmung 
geſchaffen werden, die dem Fortgange der Ver⸗ 
handlungen nicht eben günſtig wäre. Es 
könnte auf dieſe Weiſe leicht dazu kommen, daß 
Deutſchland, um ſich nicht dem Odium einer 
maßloſen Haltung auszuſetzen, ſeinerſeits auf 
alle Kompenſationsforderungen verzichtet, ſich 
auf den Standpunkt der Algeciras⸗Akte zurück⸗ 
ſtellt und mit Ruhe abwartet, wie ſich die 
Dinge weiterentwickeln. — Die „Tägliche 
Nundſchau“ ſchreibt: „Entkleidet man die 
Asquithſche Rede aller Enthüllungen und ge⸗ 
ſchraubter Umſchreibungen, ſo bleibt als Kern 
die Mahnung an Deutſchland beſtehen: Hände 
weg von Marokko! Frankreich aber ſoll in Ma⸗ 
rokko ein Neufrankreich gründen, allerdings mit 
Spanien, das in dieſem Falle einfach der Ge⸗ 
ſchäftsvertreter Englands iſt, als Kontrolleur 
im Hauſe, aber ungeſtört von Deutſchland. Das 
iſt die „für beide Teile ehrenvolle und befriedi⸗ 
gende Vereinbarung, wie England ſie ernſtlich 
wünſcht“, wobei noch einige nachträglich an⸗ 
gemeldete engliſche Sonderwünſche nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſind. Die Politik der deutſchen Re⸗ 
gierung ſcheint ſich mit dieſem Tatbeſtande ab⸗ 

efunden zu haben oder ſchon früher dieſe Linie 
Deſucht zu haben; jedenfalls handelt es ſich 
heute bei den Verhandlungen zwiſchen Kider⸗ 
len und Cambon kaum noch um viel mehr als 
um die Feſtſetzung der Größe der Kompen⸗ 
ſationen außerhalb Marokkos. Die Lage iſt zu 
ernſt, um heute mit Kritik einzuſetzen; aber das 
eine muß ſchon jetzt ausgeſprochen werden, den 
mit der Entſendung des „Panther“ vor Agadir 
erweckten Hoffnungen entſpricht dieſe Löſung 
—ñ . m . | 


Die Thalertöchter. 


Roman von Paul Bliß. 
(17. Fortſetzung.) 


Machdruck verboten.) 
In Paulsborn tranken ſie Kaffee. 


(Zweites Blatt.) 


nicht, und den deutſchen Intereſſen wird ſie nicht 
gerecht. Kein Stück Kongo macht die Inter⸗ 
eſſenſchädigung wett, die Deutſchland durch ein 
marokkaniſches Kolonialreich erwächſt. — Die 
„Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: 
„Man glaubt in Frankreich wie in Großbritan⸗ 
nien, daß das — wenn auch noch nicht ausdrück⸗ 
liche und öffentliche — engliſche Eintreten für 
die franzöſiſchen Wünſche mit der Ausſicht 
kriegeriſcher Hilfeleiſtung gegen Deutſchland 
jeden deutſchen Widerſpruch ſchon aus Furcht 
vor der Überlegenheit der engliſchen Flotte er⸗ 
ſticken müßte. Großbritannien gefällt ſich in 
der ja auch gewiß ſehr angenehmen Rolle eines 
modernen Brennus, der ſein Schwert in die 
Wagſchale wirft, und dazu — natürlich im Na⸗ 
men der Kultur und Humanität — „vae 
victis“ ſpricht, ehe dieſes Schwert den kriege⸗ 
riſchen Beweis ſeiner Stärke und Schärfe gelie⸗ 
fert hat. Großbritannien und Frankreich finden 
es viel bequemer, die britiſchen Siege über 
Deutſchland, und die Wirkung, die ſie ſolchen 
Deutſchland gegenüber zuſchreiben, im voraus 
zu eskomptieren. Auch da liegt, wie geſagt, ein 
grober Irrtum vor. In Deutſchland unter⸗ 
ſchätzt man die britiſche Macht nicht, aber man 
überſchätzt ſie auch nicht.“ — Und die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ laſſen ſich über die 
Auffaſſung der Lage nach der Rede Asquiths 
aus Berlin berichten: „Trotzdem ſo die Lage 
einigermaßen geklärt erſcheint, hat man hier 
aber doch den Eindruck, daß der Glaube an eine 
Abſchwächung des Ernſtes der Situation ver⸗ 
früht ſei. Von einer ſchnellen Wendung zum 
Optimismus hin iſt nichts zu bemerken. Das iſt 
ja auch erklärlich, da die entſcheidenden Be⸗ 
ſprechungen erſt Sonnabend in Swinemünde 
ſtattfinden. Von einer erfreulichen Wendung 
iſt an zuſtändiger Stelle bisher kein Wort ge⸗ 
fallen, was ſonſt immer zu geſchehen pflegt, 
wenn dort die Lage als durchſchlagend gebeſſert 
angeſehen wird. Es ſcheint daher, daß zwar der 
Preſſeſturm vor der Hand beigelegt iſt, daß aber 
der Ernſt der Situation, wenn auch in leicht ge⸗ 
dämpfbem Maße, jo doch in den Grundzügen 
durchaus fortbeſteht.“ 
Der deutſche Konſul in Fez 

Vaſſel, der, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt, ins Auswärtige Amt „einberufen“ 
wurde, iſt in Berlin eingetroffen. 

Auf einer Verſammlung der engliſch⸗deutſchen 

Freundſchaftsgeſellſchaft, 

die am Freitag in London unter dem Vorſitz 
von Sir Frank Lascelles abgehalten 
wurde, gelangte folgende Reſolution zur 
Annahme: Die engliſch⸗deutſche Freundſchafts⸗ 
geſellſchaft betrachtet mit Beſorgnis die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten, die bezüg⸗ 
lich Marokkos entſtanden ſind, und wünſcht 
ihrer aufrichtigen Hoffnung Ausdruck zu geben, 
daß die öffentliche Meinung in England wie in 
Deutſchland während des Verlaufes der Unter⸗ 


29. Jahrg. 


handlungen eine Haltung ruhiger Abwä⸗ 
gung der auf beiden Seiten vertretenen An⸗ 
ſichten bewahren und alles in ihrer Macht Ste⸗ 
hende tun werde, um die herzlichen und freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Großbritan⸗ 
nien und Deutſchland zu erhalten. 

Reichskanzler und Staatsſekretär beim Kaiſer. 


Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
und der Staatsſekretär von Kiderlen⸗Waechter 
ſind Sonnabend Nachmittag 4½ Uhr in 
Swinemünde eingetroffen. Da der Kaiſer 
um 5 Uhr ausfahren wollte, und die drei kaiſer⸗ 
lichen Automobile bereitſtanden, ließ der Mo⸗ 
narch die Herren bitten, doch ſo ſchnell als mög⸗ 
lich nach der „Hohenzollern“ zu kommen. Der 
Salonwagen wurde daher auf der Hafenbahn 
nach dem Liegeplatz der Kaiſerjacht überführt. 
Der Reichskanzler, in grauem Anzug und klei⸗ 
nem Strohhut, ſah ſehr aufgeräumt aus, des⸗ 
gleichen der Staatsſekretär von Kiderlen. Die 
Herren wurden an Bord von dem Geſandten 
von Treutler begrüßt, worauf bald auch der 
Kaiſer an Deck erſchien. Nach kurzer Zeit 
wurden die Automobile beſtiegen. Der Kaiſer 
nahm mit dem Reichskanzler im erſten Wagen 
Platz. Die Fahrt ging nach Banſin, wo ein 
Spaziergang unternommen wurde. Das Publi⸗ 
kum begrüßte den Monarchen überall auf das 
lebhafteſte. Um 8 Uhr kehrte der Kaiſer mit 
ſeinem Gefolge nach der „Hohenzollern“ zurück. 
— Der Reichskanzler iſt Sonntag Nachmittag 
3 Uhr 58 Minuten von Swinemünde nach 
Hohenfinow abgereiſt. Mit ihm reiſte der 
Staatsſekretär von Kiderlen⸗Waechter ab, 
welcher nach Berlin zurückkehrt. 
Kombinationen über die Swinemünder Be⸗ 

ſprechungen. 

Naturgemäß wird auch in der franzöſiſchen 
Preſſe den Unterredungen der Herren von Beth⸗ 
mann Hollweg und von Kiderlen⸗Waechter mit 
dem Kaiſer eine hohe Bedeutung zuerkannt. 
weil man glaubt, daß durch ihr Ergebnis die 
allgemeinen Richtlinien des deutſch⸗franzöſiſchen 
Abkommens definitiv feſtgelegt werden. Der 
Pariſer „Temps“ konſtatiert, daß das plötzliche, 
aus der Tonart der Berliner Preſſe erſichtliche 
Steigen des politiſchen Barometers zuſammen⸗ 
fällt mit der Ankunft des Kaiſers in Swine⸗ 
münde. Den Beſprechungen des Kaiſers mit 
dem Kanzler und dem Staatsſekretär des Auße⸗ 
ren wird eine entſcheidende Bedeutung für den 
Ausgang der Berliner Verhandlungen bei⸗ 
meſſen. Im jetzigen Stadium der Anterhand⸗ 
lungen, die noch auf allgemeinem Boden ge⸗ 
führt werden, handelt es ſich, wie der „Temps“ 
erfährt, um die Feſtlegung, welchen Ge⸗ 
bietsteil Gabuns Frankreich an 
Deutſchland abzutreten geneigt iſt, gegen 
die Erklärung Deutſchlands, ſich völlig politi⸗ 
ſcher Intereſſen in Marokko zu entäußern, und 
ferner um die Beſtimmung andererterri⸗ 


können, — und in unnennbar großer, ſtummer 
Glückseligkeit ſchloß ſie die Augen und lehnte 
ſich an ihn. 

And da zog er ſie an ſich und küßte ſie. 

And in ihm jubelte es, wie mit hell⸗ 


Als der Kellner das dampfende Getränk ſchmetternden Freudenfanfaren, — alles Glück 


brachte, fragte er: „Wünſchen gnädige Frau 
auch vielleicht ein Stückchen Kuchen?“ 

Errötend dankte die Kleine. 

Und Peterſen konnte vor Lachen kaum an 
ſich halten. — „Seh'n Sie, ſo geht es, wenn 
man mit einem ſo würdevoll ausſehenden Herrn 
wie ich, ſpazieren fährt!“ flüſterte er fröhlich. 

Doch der kleine Zwiſchenfall ſtörte die gute 
Stimmung nicht und war bald vergeſſen. 

Dafür ſorgte ſchon der blonde Rieſe, 
natürlich dieſe Gelegenheit benutzte, um wieder 
in hellem Entzücken die Schönheiten des Land⸗ 
lebens zu ſchildern. 

Als ſie wieder in den Schlitten ſtiegen, 
war es Abend geworden, und eine neue Pracht 
harrte ihrer. 

Am dunklen, ſternenbeſäeten Himmel ſtand 
hell leuchtend der volle, klare Mond. 

Stumm vor Entzücken ſtaunten ſie beide 
das an. Jeder empfand, daß auch das ſchönſte 
Wort hier ſtörend war. And ſtill genoſſen ſie 
das herrliche Bild. 

Ganz langſam fuhren ſie dahin. 

Von den Tannen, die fie am Weg be⸗ 
rührten, fiel in feinen Stäubchen ein wenig 
Schnee. f 

Da legte er ganz leiſe den Arm um ihre 
Taille und nannte mit zarter, leiſer Stimme 
nur ihren Namen. j 

Und ihr war es, als müßte das jetzt ſo 


der Welt, alle Schönheit des Lebens, — nun 
war es da, nun war es da! 
Jubelnd ſang und klang alles in ihm. 
Und immer wieder zog er ſie an ſich und 
küßte ſie mit heißer, ſeliger Liebesluſt. et 
* 


* 
Auch jetzt ſang und jubelte die Kleine nicht, 
wie ſie es ehedem ſo oft getan hatte; aber denn⸗ 
noch war ſie nicht mehr ſo ernſt, wie ſie es 


der in den letzten Wochen immer geweſen wart — 


auf ihren Zügen lag es, wie der Abglanz einer 
ſtillen, reinen Freude; und manchmal konnte ſie 
von der Arbeit aufblicken und minutenlang ſtill 
und glückverſonnen ins Blaue ſehen. 

Sie hatte ihren blonden Rieſen gebeten, 
daß noch niemand etwas erfahren durfte, — 
ganz geheim wollten ſie vorerſt ihr junges Glück 
genießen. 

Und er, in all ſeiner himmelſtürmenden 
Glückſeligkeit, er hatte natürlich ſofort ein⸗ 
gewilligt. . \ 

Aber er war ein ſchlechter Komödiant; nicht 
im mindeſten verſtand er es, ſein Glück zu ver⸗ 
bergen; aus ſeinen blauen Augen leuchtete es. 
und auf ſeiner jubelfrohen Miene lag es ſo 
klar und deutlich, für jedermann zu leſen, daß 
man ſchon ganz und gar blind und weltunkun⸗ 
dig ſein mußte, um es nicht zu merken. 

Und ſo ſagte denn Papachen auch eines 
Tages mit verſtohlenem Schmunzeln: „Ich weiß 


fein, als hätte es garnicht anders kommen] garnicht, was mit dem auten Peterſen eigent⸗ 


lich vorgegangen ſein mag, — er ſtrahlt ja 
förmlich vor innerer Freude.“ 

Und da Elli nichts darauf erwiderte, fragte 
er ſie direkt: „Findeſt du denn das nicht auch?“ 

Ohne aufzublicken, ſagte ſie nur: „Ach, er iſt 
doch eigentlich ſchon immer ſo fröhlich geweſen, 

pi.“ 

Da horchte Papachen gar bedenklich auf, — 
zwar ſagte er nur: „So, ſo, — na ja, — das 
ſtimmt wohl,“ — aber ſeinen Teil dachte er ſich 
nun doch. \ 

Indeſſen hütete er ſich wohl, auch nur das 
Geringſte merken zu laſſen, — nein, für ſo 
plump ſollte man ihn denn doch nicht halten! 

Und ſo kam nach und nach wieder eine 
beſſere, eine heitere Stimmung in die Thaler⸗ 
familie. Re 

Sogar Marie, die ſonſt jo verbittert und 
ſcheinbar intereſſelos einhergegangen war, hielt 
nun mit ihrer Herbheit und mit ihren oft ſo 
hartklingenden Worten an ſich, und war hier 
und da ſogar für einen Scherz und für ein 
freundliches Wort zu gewinnen. 

Auch ſie hatte längſt gemerkt, daß zwiſchen 
Elli und dem Rieſen ein geheimes Einverſtänd⸗ 
nis beſtand, aber auch ſie hütete ſich wohl, 
irgend etwas davon merken zu laſſen. 

Mit ſonderbaren Gefühlen ſtand ſie dieſer 
neuen Entdeckung gegenüber. Zwar freute ſie 
ſich, daß die Kleine nun von der unglückſeligen 
Theater⸗Idee gelaſſen hatte, und daß ſie nun 
einer beſſeren, ſorgenfreien Zukunft enr⸗ 
gegenſah, — aber wenn ſie daran dachte, daß 
Elli, die ſo viel Jüngere, nun einen Mann be⸗ 
kam, bei dem ſie aller Vorausſicht nach glück⸗ 
lichen Zeiten entgegenging, einen Mann, der ſie 
liebte und ſie auf Händen tragen würde, dann 
krampfte ih ihr das Herz zuſammen, denn fie 


torialer Vergüſtigungen in Afrika 
außerhalb Marokkos. 
* 


* 


* 

Nach heute vorliegenden Berichten der deut⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Tanger herrſcht in Fez 
andauernd Ruhe. Eine Rebellion der 
Nachbarſtämme, von der franzöſiſche Blätter 
wieder zu ſich melden wiſſen, wird von der 
deutſchen Geſandtſchaft mit Beſtimmtheit in Ab⸗ 
rede geſtellt. — Der deutſche Geſandte 
hat am Sonnabend El Gebbas, den Vertreter 
des Sultans, aufgeſucht und die Nachricht von 
einer Landung in Agadir dementiert. Dex Ge⸗ 
ſandte hat auch den ſpaniſchen Geſandten 
empfangen, der ihm den franzöſiſch⸗ſpaniſchen 
modus vivendi notifizierte. 

Oberſt Branlidre ſetzt, wie aus Caſa⸗ 
blanca vom Donnerstag gemeldet wird, ſeine 
Operation im Gebiet der Zaers ohne 
Zwiſchenfall fort. Die Uled Amiran haben ihm 
ihre Unterwerfung angeboten. 


HOberſt Sylveſtre. 
Unter den Offizieren, die anläßlich der Ma⸗ 
rokko⸗Kriſis am meiſten genannt werden, befin⸗ 


det ſich unzweifelhaft der ſpaniſche Oberſt 
Sylveſt re. In feinem Standort Elkſar erließ 
er vor einiger Zeit das Verbot an alle Solda⸗ 
ten, außer den zum Polizeidienſt gehörigen, ſich 
mit den Waffen in den Straßen zu zeigen. Der 
in der Nähe am Ufer des Luckos mit einer Ma⸗ 
halla lagernde franzöſiſche Inſtrukteur Leutnant 
Tiſſier erklärte darauf, er werde den Anordnun⸗ 
gen des Oberſten Sylveſtre nicht gehorchen. 
Oberſt Sylveſtre ließ den Leutnant nun noch⸗ 
mals darauf aufmerkſam machen, daß er ſeine 
Verfügung unbedingt aufrechterhalten müſſe. 
Schon dieſer Zwiſchenfall erregte einiges Auf⸗ 
ſehen. Als dann aber kurze Zeit darauf der 
franzöſiſche Konſularagent Boiſſet in Elkſar auf 


die ältere, ſie ſtand ja noch immer einſam und 


verlaſſen da. 

Einmal zwar war es ihr geweſen, als ab 
nun auch für ſie das Glück der Liebe erblühen 
ſollte, — damals in jener Mondnacht, als ſie 
jo andachtsvoll ſeinem Spiel gelauſcht hatte, da 
war dieſe leiſe Hofſnung in ihr aufgekeimt, da 
hatte auch ſie ſehnend und flehend zum Himmel 
emporgeblickt und ein ſtilles Gebet um Erhö⸗ 
rung ihrer Wünſche hinaufgeſchickt in jenes 
Reich des ſtummen Wunderglaubens, — und im 
überſchwang ihrer verhaltenen Glückſeligkeit 
hatte ſie ihm damals die Roſe hingelegt, die für 
ſie reden ſollte. 

Aber ſeit jener Mondnacht wartete ſie 
vergebens, daß er kommen und das erſehnte, 
das erlöſende Wort ſprechen ſollte. 

And je länger ſie darauf wartete, deſto un⸗ 
ſicherer wurde ſie, deſto mehr floh ſie ihn, um 
nur nicht für aufdringlich gehalten zu werden, 
bis ſie ihn ſchließlich faſt garnicht mehr ſah. 

Und er? 

Fritz Wilke war eine jener Naturen, die 
von äußerſter Senſibilität, von mimoſenhaftem 
Zartgefühl ſind, — von Natur aus ſchon zart⸗ 
fühlend und fein empfindend veranlagt, hatte 
ihn nun das Unglück, das ihn mit ſeiner erſten 
Liebe ſo jäh ereilt hatte, erſt recht ſcheu und 
vorſichtig gemacht, ſodaß er jetzt mit doppelter 
Vorſicht darauf bedacht war, jedem Mißver⸗ 
ſtändnis aus dem Wege zu gehen. 

Auch er hatte in jener Nacht, als er mit 
ihr auf dem Balkon plauderte, gefühlt, daß es 
etwas gab, was ihn zu ihr zog, — etwas von 
jener geheimen Macht, das wie ein Wunder 
zum Menſchen kommt, das alle zarten Saiten 
in uns rührt und gar zauberſchöne Töne darauf 
ſpielt, — und als er dann ſpäter die Rofe ge⸗ 
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offener Straße entwaffnet und unter Be⸗ 
wachung zur ſpaniſchen Kaſerne gebracht wurde, 
war die Geduld der Franzoſen zuende. Sie ver⸗ 
langten nicht mehr und nicht weniger als die 
ſofortige Abberufung Sylveſtres, die aber bis⸗ 
her nicht erfolgt iſt. Oberſt Sylveſtre ſoll fi 
perſönlich bei dem Konſul entſchuldigt haben, 
ſodaß damit der Zwiſchenfall als zurzeit er⸗ 
ledigt betrachtet werden kann. 


el 


Der engliſche Premierminiſter Asquith 


ut ſich endlich über die Marokkofrage im Anter⸗ 
hauſe offiziell geäußert, und zwar iſt die Art 
und Weiſe, wie er dies tat, durchaus erfreulich 
für die Sache des Weltfriedens. Er betonte 
insbeſondere, daß England nur inſofern in ſei⸗ 
ner Intereſſenſphäre berührt werde, als bei den 
Verhandlungen zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland Marokko inbetracht komme; mit 
dem franzöſiſchen Kongo aber habe England 
nichts zu ſchaffen. Herbert Henry Asquith iſt 
59 Jahre alt und lenkt als Miniſterpräſident 
die Regierung Englands ſeit dem Jahre 1908. 


Baſſermann — Zolltarif — ber⸗ 
agrarier. 


Auf einem Sommerfeſt der Nationallibera⸗ 
len der Wahlkreiſe Solingen und Lennep⸗Mett⸗ 
mann ⸗Remſcheid hat Herr Baſſer⸗ 
mann eine Rede gehalten, in der er nach dem 
ziemlich ausführlichen Bericht der „T. N.“ u. a. 
folgendes ausgeführt hat: „Man habe die na⸗ 
tionalliberale Partei verdächtigt, daß ſie kein 


Herz für die Landwirtſchaft habe. Aber daß der K 


Zolltarif zuſtande gekommen ſei und die Land⸗ 
wirtſchaft nun gute Geſchäfte mache, ſei ein 
Verdienſt der nationalliberalen Partei.“ Es 
iſt nichts Neues, daß die nationalliberalen Agi⸗ 
tatoren der verſchiedenen Garnituren, ſobald 
ihnen die ſchon mehr ſprichwörtlich gewordene 
Anzuverläſſigkeit ihrer Partei namentlich auch 
in Agrarfragen vorgehalten wird, die Zuſtim⸗ 
mung der nationalliberalen Reichstagsabgeord⸗ 
neten zum letzten Zolltarif benutzen, um die 
Partei von dem Vorwurf mangelnden Wohl⸗ 
wollens reinzuwaſchen. In Wirklichkeit iſt es 
natürlich nur der Agitation der „Überagrarier“ 
zu danken, wenn die Nationalliberalen ihren 
Mamncheſterſtandpunkt in der Wirtſchaftspolitik 
aufgegeben haben. Das hat im Sommer 1909 
das führende Organ der Nationalliberalen des 
Oſtens, die „Königs b. Allg. Ztg.“, mit er⸗ 


funden hatte, da war es wie ein ſtiller Jubel 
durch ſeine Bruſt gegangen, da hatte er gehofft, 
daß er auf den Trümmern ſeiner verlorenen 
Glückſeligkeit einen neuen, und einen ſchöneren 
Palaſt erbauen könnte, in dem er diesmal die 
Triebe mit ſicherer Hand feſthalten wollte. 

Und dann? 

Als er am nächſten Tage ſich ihr mit der 
ſcheuen Vorſicht feiner empfindender Naturen 
nahen wollte, da fand er ſie wortkarg, faſt 
hart, — kaum, daß ſie ihm Rede ſtand. 

Da war er denn unſicher und ſchwankend 
geworden, und da hatte er geglaubt, etwas ge⸗ 
ſehen und gefühlt zu haben, was in Wirklich⸗ 
keit garnicht da war, was nur ſeine trunkene 
Phantaſie ihm vorgegaukelt hatte, — und da 


begann er, ſich mehr und mehr zurückzuziehen, 


nur, um nicht zum zweiten male den jähen, 
tiefen Abgrund der Verzweiflung vor ſich zu 
ſehen. 5 
Und ſo waren ſie ſich denn ausgewichen bis 
auf den heutigen Tag. — — — 

Anfang April gab Fritz Wilke vor einem 
kleinen Kreis geladener Zuhörer, meiſt Künſt⸗ 
lern und Kritikern, ſein erſtes Konzert. 

Er hatte den ganzen Winter hindurch ſtill 
und fleißig gearbeitet und geübt, trotz ſeiner 
anſtrengenden Tätigkeit im Philharmoniſchen 
Orcheſter, und nun, bevor er einmal als Soliſt 
an die Sffentlichkeit trat, wollte er vorher 
hören, was man in Fachkreiſen von ihm hielt. 

Als Papa Thaler eines Tages heimkam, 
brachte er vier Billetts mit, die Wilke ihm ge⸗ 


geben hatte. 


Eigentlich hatte der Muſiker ihm nur drei 
Karten gegeben, aber da hatte der Alte ſchmun⸗ 
zelnd geſagt: „Nee, Männeken, wir brauchen 
vier.“ 

„Wieſo denn vier?“ 


heiternder Offenherzigkeit rundweg zugegeben. 
Das Blatt leitartikelte damals über die „agra⸗ 
riſche Agitation“ und ſchrieb mit bezug auf dieſe 
Agitation wörtlich folgendes: „Man braucht ſich 
nur zu vergegenwärtigen, was alles auf ihr 
Konto zu ſchreiben iſt, und wie die Entwicklung 
der neueſten Zeit geeignet erſcheint, der anti⸗ 
agrariſchen Agitation in breiteren Bevölke⸗ 
rungsſchichten den Boden zu bereiten: Der neue 
Zolltarif hat dazu beigetragen, allgemeine Er⸗ 
höhungen der Beamtengehälter notwendig er⸗ 
ſcheinen zu laſſen.“ Hier alſo wird der neue 
Zolltarif, dem die Landwirtſchaft allerdings ihre 
gegenwärtige relativ günſtige Lage zumteil ver⸗ 
dankt, ganz ausdrücklich der „agrariſchen“ Agi⸗ 
tation „aufs Konto geſetzt“! Das heißt doch 
nichts anderes als: ohne dieſe Agitation würde 
ſich die deutſche Landwirtſchaft des verbeſſerten 
Zollſchutzes heute nicht erfreuen dürfen. Denn 
dieſe Agitation hat den Nationalliberalen 
Angſt vor dem Verluſte ihrer teilweiſe ſpezifiſch 
ländlichen Wahlkreiſe eingejagt und ſomit auf 
die nationalliberale Partei in hohem Maße er⸗ 
zieheriſch gewirkt. Für die deutſchen Land⸗ 
wirte aber ſollte die eben angeführte Außerung 
eines maßgebenden nationalliberalen Blattes 
eite ernſte Mahnung ſein, da dieſe Außerung 
beweiſt, daß jede nennenswerte Schwächung der 
„agrariſchen“ Rechten für die Nationallibera⸗ 
len das Signal ſein würde, den Schutz der 
deutſchen Landwirtſchaft, ſoweit ſie irgend die 
Macht dazu hätten, bis zur völligen Wirkungs⸗ 
loſigkeit herabzumindern. 


Jatho — Uraatz. 


Der „Reichsbote“ ſchreibt zu den Aus⸗ 
laſſungen Profeſſor Harnacks über den Fall 
Jatho: Was iſt das für eine Ja⸗ und Nein⸗ 
theologie, was für eine Schaukelei, der Harnack hier 
das Wort redet! Mit ſeinem „Andererſeits“ nimmt 
er jedesmal wieder, was er mit dem „Einerſeits“ 
gibt. „Einerſefts“ bedauert er das Urteil des 
Spruchkollegiums, das er andererſeits“ aber doch 
wieder verſtehen kann. „Einerſeits“ iſt Jathos 
Theologie ihm „unerträglich“ in der evangeliſchen 
Landeskirche, „andererſeits“ aber hätte der Kölner 
Prediger um der Wirkung willen, die er auf die 
„Religioſität“ ſeiner Gemeinde ausübte, getragen 
werden müſſen. Kann denn eine „unerträgliche 
Theologie“, eine Theologie ohne Gott und ohne den 
Glauben an ein Fortleben nach dem Tode, eine 
heilſame religiböſe Wirkung ausüben? Und muß 
ein Paſtor, der auch nach Harnack eine „unerträg⸗ 
liche Theologie“ lehrt, von der Kirche dennoch er⸗ 
tragen werden? Darin liegen doch unauflösbare 
Widerſprüche. Harnack bezeichnet doch eben vorher 
die „zwei Dinge“, die nach ihm in der evangeliſchen 
irche nicht aufgegeben werden dürfen, und in 
letzter Zeit wurde in der Preſſe vielfach ein Wort 
von ihm zitiert, wonach die Kirche ſich ſelbſt auf⸗ 
gebe, wenn fie nicht mehr die Macht beſitze, ihre 

ekenntnisgrundlage zu ſchützen. Und Harnack 
erklärt ſich doch oben ſelbſt für das Spruchkollegium, 
das die Aufgabe hat, zu konſtatieren, ob in dem 
einzelnen Falle Irrlehre vorliegt oder nicht? In 
dieſem Fall aber lag ja ſelbſt nach Harnack Irrlehre 
und „unerträgliche Theologie“ vor. Alſo konnte 
und durfte das Spruchkollegium ja garnicht anders 
entſcheiden. Wir wiſſen deshalb wirklich nicht, 
wie Harnack die obigen Widerſprüche harmoni⸗ 
ſieren will. 


Die erſte Vernehmung des Pfarrers 
Kraatz vor dem Berliner Konſiſtorium 
hat Sonnabend Vormittag im Dienſtgebäude in der 
Schützenſtraße durch den Oberkonfiſtorialrat 
Criſolli ſtattgefunden. Die Ladung dazu war 
Pfarrer Kraatz erſt Freitag Abend durch Rohrpoſt 
zugegangen. In faſt zweiſtündiger Darlegung 
rechtfertigte ſich Lizentiat Krach, wie er zu ſeiner 


Predigt, die jetzt übrigens im Druck vorliegt, ge⸗ 


r. . ... 

„Für den langen Blonden; ohne den geht 
die Kleine nicht mit.“ 

„Aha!“ — und ſtill lächelnd hatte er dann 
das vierte Billett hingegeben. \ 

Marie hatte erſt das Billett zurückſchieben 
wollen, dann aber, als ſie des Vaters ſtumm⸗ 
fragenden Blick ſah, beſann ſie ſich anders und 
ſagte doch zu. 5 

Aber mit heimlichem Beben ging ſie dem 
Tag der Auführung entgegen. 

Sie hatten Plätze in der erſten Reihe, und 
als Fritz Wilke das Podium betrat und ſich 
grüßend verneigte, da ſah er deutlich, wie ein 
jähes Aufflammen über Maries Geſicht hin⸗ 
huſchte, — und da begann ſein Herz freudig 
zu pochen. \ 

Dann ſpielte er. 4 

Und alles was nun in ſeiner Seele lebte, 
was an Leid und Qual, an himmeljauchzender 
Freude und Seligkeit darinnen wohnte, das 
alles legte er nun in das Spiel hinein, — es 
war ihm jetzt ganz gleich, ob da unten die Künſt⸗ 
ler und Kritiker ſaßen, an deren Urteil ihm 
doch eigentlich lag, — er ſpielte jetzt nur allein 
für ſie! Ihr Herz wollte er in Aufruhr bringen! 
Ihre Seele wollte er aufwecken zum hellen freu⸗ 
digen Leben! — Ihr, ihr allein galt alles! 

And es gelang ihm, — er fand wieder den 
Weg zu ihrem Herzen. 

Wie im Himmel, wie im märchenſchönen, 
wunderbunten Himmel, der aus tauſend golde⸗ 
nen Kinderträumen in uns lebt, ſo ſaß ſie da, 
weltentrückt, emporgehoben in ein Land, das 
keinen Haß, keinen Neid und keinen Kummer 
kennt, in ein Land, das, vom ewigen Sonnen⸗ 
ſchein beſtrahlt, in Duft und Blüten und 
Farben prangt, — ſo ſaß ſie da und vergaß alles 
um ſich herum. 


Erſt als das Konzert beendet war, da N 


erwachte ſie, und fand ſich zurück ins Leben. 


kommer ei. = hebe es für ſeine Gewiſſenspflicht — Die Gemeinde Wittenburg hat den Anſiedler Richert 
gehalten, in einer jo ganz und gar kirchlichen An⸗ zum Schöffen gewählt. — Die Gemeinde Lipnitza hat 
gelegenheit, wie es die Maßregelung Jathos ſei, beſchloſſen, die ſchon teilweiſe gepflaſterte Dorſſtraße mit 
ſeiner Gemeinde ſeinen eigenen Standpunkt kund⸗ Kreisbeihilfe vollſtändig zu pflaſtern. 

zugeben. Auf den Einwurf, daß er dies nach der e Brieſen, 30. Juli. (Verſchiedenes.) Mit dem 
Entſcheidung der Behörde nicht mehr habe tun heutigen Sommerfeſte des hieſigen Radfahrer⸗ 
dürfen, erwiderte er, daß er gewiß der Behörde die vereins, das unter Teilnahme auswärtiger Vereine 
Achtung entgegenbringe, die er ihr ſchulde, die Ehre, gefeiert wurde, war ein Zehnkilometer⸗Fahren auf 
die ihr gebühre; aber in Glaubensſachen könne und der Hohenkircher Chauſſee verbunden. Folgende 
dürfe man ſich nicht einfach mit dem zufrieden Fahrer erhielten Preiſe: Potrawke⸗Elbing (18 Min. 
geben, was die Behörde ſage. Hier müſſe einzig 30 Sek.), Wilh. Steiner⸗Danzig (18,31), Karl 
und allein das Gewiſſen entſcheiden. Die Erregung, Steiner⸗Danzig (19,06), Willy Krahnke⸗Thorn 
die durch die Abſetzung Jathos entſtanden war, (19,15), Otto Piehl⸗Thorn (19,20), Hans Dam⸗ 
werde nicht vorübergehen, denn fie ſei keineswegs rath⸗Graudenz (19,30), Franz Kahlert⸗Graudenz 
künſtlich hervorgerufen, ſondern der unwillkürliche, (19,39), Georg Götz⸗Brieſen (20,0). Dem Rennen 
elementare Ausdruck des in ſeinen Grundrechten folgte ein Amzug durch die Stadt, dann Konzert 
ſich verletzt fühlenden proteſtantiſchen Gewiſſens. und Reigenfahren im Vereinshausgarten. — In 
In dieſer Weiſe verteidigte Pfarrer Kraatz Satz vergangener Nacht brannte das Wohnhaus des 
für Satz ſeiner Predigt, die zu dem bekannten Vor⸗ Bahnwärters a. D. Duwe in Miſchlewitz ab. — 
fall in der Luiſenkirche geführt hat. Er erklärte, In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag hat der 
daß er unter keinen Amſtänden in der Lage ſei, Blitz N Kreiſe viele Brände verurſacht. 
auch nur einen Punkt von ſeinen Ausführungen Dem Kätner Auguſt Zarske in Hohenkirch 
zurückzunehmen, da er auf dem Standpunkt ſtehe, brannten Wohnhaus, Stall und die mit Getreide 
daß er damit gegen ſeine Amtspflicht nicht im gefüllte Scheune vollſtändig nieder. In Klein 
geringiten verſtoßen habe. — Als der erſte Teil der Brudza w wurde der Stall des Beſitzers Theophil 
Vernehmung beendet war und Pfarrer Kraatz Kurzynski nebſt einem angebauten Kleeſchuppen 
glaubte, nun würde auch eine Beſprechung ſeines durch Blitzſchlag eingeäſcherk; ein Pferd, Rinder 
Antrages auf Beſtrafung der Offiziere wegen und Geflügel ſind mitverbrannt. Dem Kätner 
Störung des Gottesdienſtes erfolgen, wurde ihm Jakob Templin in Piwnitz brannten Wohnhaus 
erklärt, daß die Vernehmung für heute beendet ſei. und Stall ab; eine Kuh und Geflügel vers 
Auf ſeine direkte Frage, wie denn das Konſiſtorium brannten mit. . 

zu ſeiner Frage ſich ſtelle, erwiderte ihm Ober⸗ tr Pfeilsdorf, 29. Juli. (Ernte. Geflügel⸗ 
konſiſtorialrat Criſolli, daß er keinen Auftrag habe, cholera.) Die Roggen⸗ und Weizenernte iſt hier 
hierüber mit ihm in irgendwelche Verhandlungen beendet. Mit den Erträgen iſt man durchweg zu⸗ 
zu treten. — Dem Vernehmen der Charlotten⸗ frieden. Dem Sommergetreide droht infolge der 
burger Neuen Zeit“ nach iſt der aufſichtführende wochenlangen Dürre Notreife. Am ſchwerſten 
Offizier beim Kirchgang am letzten Sonntag, leiden die Zuckerrüben unter der außergewöhnlichen 
Hauptmann von Bredow, durch den Oberleutnant] Trockenheit. Falls nicht bald ausgiebig Regen 
von Buddenbrock von der Maſchinengewehr⸗ fällt, iſt in dieſer für unſere Landwirtſchaft jo wich⸗ 
kompagnie des Regiments auf die Ausführungen tigen Frucht Mißernte zu befürchten. — Anter dem 
des Pfarrers Kraatz aufmerkſam gemacht worden. Federvieh des Beſitzers Friedrich Wüſtenhagen iſt 
die Geflügelcholera ausgebrochen. Innerhalb we⸗ 
niger Tage fiel der geſamte zahlreiche Beſtand an 
Gänſen, Enten und Hühnern. 4 

rr Culm, 30. Juli. (Verſchiedenes.) Die Ge⸗ 
richtsſekretäre Modrow und Eichſtaedt wurden zu 
Rechnungsräten ernannt. — In der hieſigen Gegend 
iſt die Roggenernte beendet. Entgegen den gehegten 
Befürchtungen hat der Druſch durch ſeinen reichen 
Kornſegen die Beſitzer angenehm überraſcht. Auch 
die Güte des Strohs iſt ſowohl durch ſeine Quan⸗ 
tität als Qualität zufriedenſtellend. Ebenſo ver⸗ 
heißt der Stand des übrigen Getreides eine zu⸗ 
friedenſtellende Ernte. Nur die Hackfrüchte leiden 
unter der großen Dürre und werden nur einen ge⸗ 
ringen Ertrag geben. Der zweite Grasſchnitt 
dürfte ganz ausfallen. Das Vieh leidet bereits an 
Futtermangel. — In Neugut erlitten mehrere 
Heine Leute einen empfindlichen Schaden dadurch, 
daß ihnen zwei unverſicherte Getreideſchober, in 
denen ſie ihre diesjährige Ernte gemeinſam auf⸗ 
geſtapelt hatten, niederbrannten. Das Feuer iſt 
jedenfalls von Kindern angelegt worden, denn es 
wurden zwei Knaben kurz vorher daſelbſt beobach⸗ 
tet. — Der Beſitzer Kurkowski in Neugut ver⸗ 
kaufte ſeine 72 Morgen große Beſitzung für 48 000 
Mark an den Beſitzer Roſe aus Wilhelmsau. 
Schwetz a. W., 27. Juli. (Die Stadtverord⸗ 
neten) lehnten geſtern den Antrag der Fleiſcher⸗ 
innung, in jeder Kühlzelle ein Pökelfaß aufſtellen 
zu laſſen, ab. Für den Fall der Ablehnung 
hatten die Fleiſcher eine Erhöhung der Fleiſch⸗ 
preiſe in Ausſicht geſtellt. Sodann bewilligte die 
Verſammlung die etwa 150 Mark betragenden 
Koſten zur Beſchaffung neuer Sonnenſegel für 
das Motorboot. Mit der Trottoirlegung in der 
Gartenſtraße, wofür im Etat bereits 800 Mark 
ausgeworfen ſind, ſoll nunmehr begonnen werden. 
Für die im Jahre 1913 hier abzuhaltenden Kram⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemärkte wurden folgende Tage 
feſtgelegt: der erſte Dienstag im Februar, Oktober 
und November, der zweite Dienstag im Januar 
April, Mal, Auguſt, September und Dezember, 
der dritte Dienstag im Juni und Juli. 

v Graudenz, 29. Juli. (Drei Perſonener⸗ 
trunfen.) Geſtern Abend find beim Baden in der 
Weichſel drei Perſonen ertrunken. An der Sandbank 
bei der Weichſelbrücke badeten die Bäckerlehrlinge Franz 
Wölk und Max Nicklewſtz. Nachdem fie kaum einige 
Minuten geſchwommen, ſanken beide unter und kamen 
nicht mehr zum Vorſchein. Oberhalb der Feſte Courbiere 
badeten mehrere Soldaten der 6. Batterſe Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 15, darunter auch der Gefreite Flügel. 
Dieſer hatte mit ſeinen Kameraden bereits einmal die 
Weichſel durchſchwommen; als die drei Artilleriſten den 
Rückweg nach dem Feſtungsufer antreten wollten, 
wurden ſie von der Strömung erfaßt und mit fortge⸗ 
riſſen. Flügel ertrank, während feine Kameraden von 
herbeieilenden Ruderern gerettet wurden. Die Leichen 
der drei Ertrunkenen konnten bisher nicht geborgen 
werden. = 

v Graudenz, 30. Juli. (Der Ballon „Courbiere”) 
des oſtdeutſchen Vereins für Luftſchiffahrt unternahm 
heute Vormittag 9 Uhr einen Aufſtieg vom Hofe des 
ſtädtiſchen Gaswerks. An der Fahrt nahmen teil Leut⸗ 
nant Krey vom Pionierbataillon Nr. 23 in Graudenz 
als Führer, Rittmeiſter Cleinow, Leutnant Wannom 
und Leutnant von Haine vom Küraſſier⸗Regiment Nr. 
5 in Rieſenburg. Die Auffahrt ging diesmal auf dem 
von Gebäuden umſäumten Hofe nicht ganz glatt von⸗ 
ſtatten. Infolge heftigen Windes trieb der Ballon 
ſeitlich auf, der Korb kam durch Hängenbleiben des 
Schlepptaues am Dache eines Gebäudes in Querlage 
und es hatte den Anſchein, daß ein Unglück paſſieren 
würde. Es war ein gefährlicher Moment, der aber 
durch Abſchneiden des Schlepptaues vorüberging. Die 
Jufaſſen ſcheinen Verletzungen bei dem Anprall nicht ers 
litten zu haben. Die Fahrt des Ballons führte in 400 
Meter Höhe über die Weſchſel nach Weſten. 

Marienburg, 28. Juli. (Zu dem Ausbruch der 
Tiger) aus dem Zirkus May iſt noch nachzutragen, 
daß der Tierwärter, der damals bei dem Einfangen 
der Tiger von einer der Beſtien am Arm verletzt 
wurde, jetzt im Krankenhauſe zu Stettin an 
ſchwerer Blutvergiftung hoffnungslos daniederliegt. 

Elbing, 29. Juli. (Alſo ift es wieder mal 
nichts) mit der Gefangennahme des Raubmörders 
Stolze-Zander. In der Reihe der Irrungen, die 
fi über dieſen Fall entſponnen hat, war die von 
Körlin eine der bemerkenswerteſten. Die Be⸗ 
kauntmachung der Staatsanwaltsſchaft, daß der 
Mörder neuerdings in der Gegend von Naugard 
geſehen worden, hakte ihre Wirkung nicht verfehlt, 
und ſo konnte es nicht ausbleiben, daß man die 
beiden Männer, denen das große Werk gelungen, 
mit Lobeshymnen überſchüttete. Durch Exkra⸗ 
blätter in Körlin wurde die Nachricht im nahen 
Seebade Kolberg verbreitet; jedermann atmete 
erleichtert auf, daß dem Stolze⸗Zander der Unter⸗ 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 30. Juli. (Verſchiedenes.) Ein 
frecher Einbruchsdiebſtahl wurde heute Nacht bei 
dem Kaufmann Wilh. Lindemann am Markt ver⸗ 
übt. Mittels Nachſchlüſſels drang der Dieb in den 
Laden und entwendete aus der Kaſſe 70 Mark. 
Von dem Täter fehlt jede Spur; jedenfalls muß er 
mit den Ortsverhältniſſen ſehr vertraut geweſen 
ſein. — Der Männerturnverein hielt geſtern Abend 
im deutſchen Vereinshauſe eine außerordentliche 
Generalverſammlung ab, die von 29 Mitgliedern 
beſucht war. Der Vorſitzer Herr Bertram hob die 
Notwendigkeit eines Schuppens zur Aufbewahrung 
der Turn⸗ und Spielgeräte hervor. Der Bau 
wurde mit einem Koſtenaufwand von 700 Mark 
beſchloſſen. Der Schuppen ſoll auf der Schlacht⸗ 
hauswieſe, auf welcher die Jugendſpiele abgehalten 
werden, aufgeſtellt werden. Sodann wurden an die 
vier Turner, die auf dem Gauturnfeſte in Culm 
Preiſe errungen hatten, Eichenlaubkränze verteilt. 
— Ein großes Unglück wurde durch die Entſchloſſen⸗ 
heit des Kaufmanns Szymanski von hier verhütet. 
Am Freitag Nachmittag gingen die Pferde des 
Beſitzers Blum aus Wibſch durch und raſten die 
Gerichtsſtraße hinunter, auf welcher mehrere Kinder 
ſpielten. Entſchloſſen warf ſich Sz. den Pferden 
in die Zügel und brachte ſie zum Stehen, wodurch 
die Kinder vor dem Überfahren bewahrt blieben. 

e Schönſee, 30. Juli. (Unfall.) Eine ruſſiſche 
Arbeiterin verſetzte der Arbeiterfrau Marianna 
Piotrowski in Friederikenhof beim Roggen⸗ 
einfahren einen Forkenſtich in das rechte Auge; die 
ee hat die Sehkraft auf dieſem Auge ein- 
gebüßt. 

e Briefen, 27. Juli. (Verſchiedenes.) Die hleſige 
Schützengilde hat die Feſtordnung für das am 6. und 
7. Auguſt ſtattfindende Königsfeſt auf geſtellt. Am erſten 
Tage findet ein großes Preisſchießen und am Abende 
großer Zapfenſtreich ſtalt. Am zweiten Tage folgt auf 
die Abholung der auswärtigen Kameraden das Königs⸗ 
ſchießen und ein Silberpreisſchleßen; die höchſte Ring⸗ 
zahl iſt entſcheidend. Nach feierlicher Verkündung des 
Königs, der Ritter und des beſten auswärtigen Schützen 
werden die Preiſe verteilt, worauf das gemeinſame 
Miltagsmahl im Vereinshauſe folgt. Daran ſchließt ſich 
ein Gartenkonzert, ein Preisſchießen und abends ein 
Feuerwerk. Mit einem Ball wird das Feſt beſchloſſen. 
—xꝛů . ͤ — —öB—— 

Alle ihre Angehörigen klatſchten begeiſtert, 
— ſie konnte es nicht, nein, ſie konnte es nicht, 
— es wäre ihr geweſen, als hätte ſie durch das 
Geräuſch alle in ihr heimlich wiſpernden 
Stimmen verſcheucht, — nein, ſie konnte es 
nicht, ſtill und glücklich lächelnd nickte ſie ihm 
zu, und ebenſo dankte er ihr, — er hatte ſie 
verſtanden. 

Als ſie dann ſpäter alle gemeinſam heim⸗ 
gingen, richtete er es ſo ein, daß er mit ihr 
zuſammenging, während Papachen mit dem 
jüngeren Paar vorauf ſpazierte. 

And da ſagte ſie ganz leiſe: „Ich danke 
Ihnen!“ — And dann reichte ſie ihm die Hand. 

Leiſe bebend, beinahe zaghaft, zog er die 
Hand an die Lippen und flüſterte: „Für Sie 
habe ich geſpielt, nur für Sie!“ 

Sie nickte in ſtiller Glückſeligkeit und er⸗ 
widerte ebenſo leiſe: „Ich habe es gefühlt.“ 

Wie ein Schauer heiligſten Glückes bebte es 
durch ſeinen Körper. Kein Wort konnte er 
ſagen, nur ihre Hand preßte er ſo heiß und ſo 
innig an den Mund, daß ſie es fühlte: nun 
war der große Augenblick gekommen, auf den 
ſie ſo lange gewartet und gehofft hatte, — nun 
hatten ihre Seelen zu einander geſprochen, — 
nun gehörten ſie beide zuſammen für's ganze 
Leben. 

Arm in Arm gingen ſie dann nebeneinander 
hin. 8 

Kein Wort wurde geſprochen. 

Abſichtlich blieb er einige Schritte zurück 
und verlangſamte die Gangart, um von den 
Voraufgehenden ein wenig getrennt zu werden. 

Und dann als man eine dunklere Seiten⸗ 
ſtraße erreicht hatte, und als die anderen ein 
gutes Stück vorauf waren, da zog er ihren 
Kopf zu ſich heran und küßte ſie. 

Glückſelig küßte fie ihn wieder. — — 
5 (Fortſetzung folgt.) 


ſchlupf in den Kolberger Fichten vereitelt worden 
war. Mußte doch befürchtet werden, daß Kolberg 
von dem Flüchtling zu einer neuen Schreckenstat 
auserſehen war. Wohl gab es Zweifler, die da 
meinten, daß Stolze ſich nicht in die Gegend wagen 
würde, wo er Bekannte zu finden erwarten mußte. 
Aber es iſt ein alter Erfahrungsſatz, daß Ver⸗ 
brecher ſich gerade dorthin gezogen fühlen, wo ſie 
früher geweilt, und im vorliegenden Falle kam 
hinzu, daß Stolze ſich in Sicherheit wiegen konnte, 
da er 1%, Jahre hindurch den Häſchern ein 
Schnippchen zu ſchlagen vermocht hatte. Genug, 
man glaubte ihn diesmal wirklich zu haben. Alles 
ſtimmte, oder es ſtimmte wenigſtens in der erſten 
Aufgeregtheit. Wahrſcheinlich wird dem Schächer 
eine allzu zarte Behandlung auf dem Wege nach 
Nummer Sicher nicht zuteil geworden ſein. Die 
Welt von einem Scheuſal befreit zu haben, erzeugt 
Genugtuung; daß nebenbei die Ausſicht auf die 
hohe Belohnung ein wenig mitſpricht, iſt menſch⸗ 
lich. Die Polizei in Körlin ſcheint von der Schuld 
des Fremdlings ebenſo überzeugt geweſen zu ſein 
wie diejenigen, die ſeine Feſtnahme bewirkten. Nicht 
ſo der Unterſuchungsrichter in Belgard, wohin man 
den vermeintlichen Mörder alsbald unter ſicherer 
Bedeckung brachte. Dem Unterſuchungsrichter ge⸗ 
nügten die „ſichern“ Kennzeichen nicht. Und ſo 
kam es, daß der Fang ebenſo in ein nichts zerfloß 
wie die vielen anderen Feſtnahmen, die in der 
Mordſache an allen Ecken und Enden in den zu⸗ 
rückliegenden 1¾ Jahren erfolgt find. Möglich, 
daß der Fremdling Grund hat, ſeinen wahren 
Namen und ſein Herkommen zu verſchweigen; 
die vielen Legitimationspapiere, die man ihm ab⸗ 
genommen, laſſen darauf ſchließen. Für den Vo⸗ 
gelſanger Mord kommt der Fremdling jedoch nicht 
inbetracht. Die beiden Elbinger Polizeiaſſiſtenten, 
die zur Gegenüberſtellung nach Belgard geſandt 
waren, haben darüber den erwünſchten Aufſchluß 
gegeben. Man muß nach den Erfahrungen der 
zurückliegenden 21 Monate annehmen, daß es dem 
Verbrecher gelungen iſt, die ruſſiſche Grenze zu 
überſchreiten und daß er in dem großen Nachbar⸗ 
reiche einen ſicheren Schlupfwinkel gefunden hat. 

Oliva, 27. Juli. (Kurbeſuch.) Bis heute ſind 
2571 Perſonen als Kurgäſte in 1257 Partien zur 
Anmeldung gelangt, das bedeutet gegen das Vor⸗ 
jahr einen Vorſprung von faſt drei Wochen. 


Zoppot, 28. Juli. (Die E. G. m. b. H. zur 
Errichtung und zum Betriebe eines Kommunal⸗ 
beamtenerholungsheims) in Zoppot hielt geſtern 
eine Generalverſammlung ab, in der beſchloſſen 
wurde, das in Elbing angenommene Projekt, ab⸗ 
ſchließend mit 120 000 Mark Baukoſten, zur Aus⸗ 
führung zu bringen und an die Stadtverwaltung 
wegen Hergabe des verſprochenen Bauplatzes im 
Carlikauer Strandwäldchen heranzutreten. 

Aus Oſtpreußen, 29. Juli. (Ein Unfall des 
Vorſitzers der oſtpreußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer.) Der Vorſitzer der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Oſtpreußen, Landrat a. D. von 
Batocki, iſt auf ſeiner Begüterung Bledau bei 
Cranz verunglückt. Als er einen Wagen beſtiegen 
hatte, ſcheuten die Pferde und gingen durch. Herr 
von Batocki hatte die Leine verloren und konnte 
die Tiere daher nicht wieder in ſeine Gewalt be⸗ 
kommen. Schließlich wurde er vom Wagen her⸗ 
abgeſchleudert und zog ſich bei dem Sturz einen 
Rippenbruch zu. 

t. Gneſen, 30. Juli. (Verſchiedenes.) Eine Depu- 
tation ehemaliger Schüler überreichte dem Weihbiſchof 
Kloske hierſelbſt einen wertvollen Reliquienring. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Chlapowski hielt eine Anſprache. Der 
Bliſchof erwiderte in herzlichen Worten und führte nach 
einem Imbiß die Mitglieder der Deputation im Dom. 
herum. — Die andauernde große Hitze macht den 
Mangel einer öffentlichen Badeanſtalt in unſerer über 
25 000 Einwohner zählenden Stadt recht fühlbar. Zu 
hunderten ſtrömen die Menſchen nach den nahe bei 
der Stadt liegenden Seen, um bei anbrechender 
Dunkelheit durch ein kühles Bad den Körper zu er⸗ 
ſriſchen. Trotzdem die Verhandlungen mit dem Militär⸗ 
fistus abgeſchloſſen find und auch bereits die Koſten für 
den Bau einer großen Bade⸗ und Schwimmanſtalt be⸗ 
willigt worden ſind, iſt bis jetzt mit dem geplanten Bau 
im Winjary⸗See nicht begonnen worden. Die Dragoner 
baden in einem See bei Puſtachowo, die Infanterie be⸗ 
gnügt ſich mit einem Duſchbad in der Kaſerne, und 
die Bürger nehmen ein Wannenbad zuhauſe oder ein 
Freibad in einer der Seen. — Der Gemeinde⸗ 
vorſteher Scharff in Kirſchdorf bei Gneſen hat eine 
Viehentkoppelungsvorrichtung erfunden und ſeine Er⸗ 
findung bereits dem Patentamt Kop & Himer in 
Poſen zur weiteren Veranlaſſung angemeldet. Durch 
einen Ruck von außen ſind ſämtliche Tiere von der 
von dem Erfinder fabrizierten Kuhkrippe befreit und 
können frei umherlaufen, ein Umſtand, der beſonders 
In 9 5 entſtehenden Feuersgefahr von großer Wichtig⸗ 
keit iſt. | 

Poſen, 27. Juli. (Oſtdeutſches Radfportfeft.) 
Für das vom 19.—21. Auguſt ſtattfindende oſt⸗ 
deutſche Radſportfeſt iſt außer dem von der oſt⸗ 
deutſchen Ausſtellung geſtifteten Ehrenpreiſe auch 
vom Magiſtrat von Poſen ein wertvoller Ehren⸗ 
preis bewilligt worden. Ebenſo ſind von den hie⸗ 
ſigen Einzelfahrern des deutſchen Radfahrerbundes 
dem feſtgebenden Radfahrerverein Poſen 1886, 
ſowie einzelnen Mitgliedern desſelben namhafte 
Ehrenpreiſe geſtiftet worden. Der Wert ſämtlicher 
Ehrenpreiſe beträgt zirka 2000 Mark. 

Poſen, 29. Juli. (Oberbürgermeiſter Dr. Wilms) 
hat einen bis zum 16. Auguſt dauernden Urlaub 
angetreten und wird in ſeinen Amtsgeſchäften durch 
Bürgermeiſter Künzer vertreten. 

Landsberg a. W., 27. Juli. (Ertrunken.) 
Beim Baden in der Warthe an verbotener Stelle 
wurde heute die 7 jährige Tochter des Gaſtwirts 
Braun vom Strome erfaßt und mit fortgeriſſen. 
Die Leiche des Kindes wurde noch nicht ge⸗ 
funden. 

Landsberg a. W., 29. Juli. (Ein gefährlicher 
Hotelbrand.) Der PBrivalier und Grundſtücks⸗ 
makler Albert Otto aus Berlin ſchlief im Hotel 
„Zum ſchwarzen Adler“ in Drieſen (Neumark) 
bei brennender Stearinkerze ein. Dadurch ent⸗ 
ſtand Feuer. Das Zimmer Ottos brannte als⸗ 
bald lichterloh. Otto erſtickte in den Flammen. 
Auch die übrigen Reiſenden ſchwebten in großer 
Gefahr, da das Feuer ſchon das ganze erſte Stock⸗ 
werk erfaßt hatte, ehe es bemerkt wurde. Sie 


retteten zumteil mit knapper Not das nackte 
Leben. 


Nr 
2 0. 


Für 


Auguſt und September 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,34 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. Auguſt. 1909 f Baron 
Latſcher, öſterreichiſcher Feldzeugmeiſter. 1906 "| 
Felix Dreyſchock, Komponiſt. 1904 7 Graf Ernst 
Waldſtein von Wartenberg in Prag. 1902 7 Tier⸗ 
maler Ludwig Beckmann in Düſſeldorf. 1887 * 
Prinz Heinrich XXXV. Reuß j. L. 1822 Brafiliens 
Unabhängigkeitserklärung von Portugal. 1806 Auf⸗ 
löſung des deutſchen Reiches nach mehr als tauſend⸗ 
jährigem Beſtehen. 1798 Vernichtung der fran⸗ 
zöſiſchen Flotte durch Nelſon bei Abukir. 1789 Su⸗ 
warows Sieg über die Türken bei Fokſchani. 1759 
Schlacht bei Minden. 1664 Schlacht bei St. Gott⸗ 
hard an der Raab; Sieg der Oſterreicher unter 
Montecuculi über die Türken. 1589 Ermordung 
Heinrichs III., Königs von Frankreich, im Lager 
15 St. Cloud. 1527 Kaiſer Maximilian II. in 

ien. 1492 * Wolfgang, Fürſt von Anhalt, zu 
Köthen, eifriger Beförderer der Reformation. 1291 
Vereinigung der Schweizer Waldſtädte zum Bunde, 
Gründung der e band 1202 Schlacht bei 
Mirabeau; Johann ohne Land, König von Eng⸗ 
land, ſiegt über die Franzoſen. 


Thorn, 31. Juli 1911. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrat hat beſtätigt: den 
ſtaatlichen Gutsverwalter Fritz Weiſe in Neugrabia als 
erſten Gutsvorſteher⸗Stellvertreter und Waiſenrat für 
den Gutsbezirk Neugrabia ; die Wahl des Beſitzers Carl 
Hildebrandt zu Gramtſchen als Schöffen. 

— Gurſusfür Kontrollbeamte.) Die 
Landwirtſchaftskammer der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen veranſtaltet an der Lehr⸗ 
und Verſuchsanſtalt für Molkereiweſen zu Prauſt 
einen ſechswöchentlichen Kurſus zur Ausbildung 
von Kontrollbeamten für Rindviehkontrollvereine. 
Die Unterrichtsgebühren für den Kurſus, der am 
1. Auguſt beginnt, beträgt wöchentlich 10 Mark. 
Junge Landwirte mit genügender praktiſcher und 
theoretiſcher Vorbildung werden zu dem Kurſus 
zugelaſſen. Nach erfolgreichem Beſuch erhalten 
die Kurſiſten einen Befähigungsnachweis, der ſie 
zur Bekleidung einer Kontrollaſſiſtentenſtelle 
berechtigt. Billige Penſtonen ſind in Prauſt zu 
haben. 

— (Der Provinzialrat der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen) hielt geſtern Mittag 
im Oberpräſidium in Danzig eine Sitzung ab, 
in der Herr Oberpräſident von Jagow den Vor⸗ 
ſitz führle. Außer Herrn Oberpräfidialrat von 
Liebermann und den Dezernenten des Oberpräſi⸗ 
diums nahmen folgende Herren an der Sitzung 
teil: Stadtrat Goeritz⸗Danzig, Bürgermeiſter 
Müller⸗Dt. Krone, Rittergutsbeſitzer Plehn⸗Kopit⸗ 
kowo, Geh. Regierungsrat v. Konrad ⸗Frontza 
und Majoratsbeſitzer Freiherr v. Roſenberg auf 
Klötzen. Seine Zuſtimmung erteilte der Provin⸗ 
zialrat zu einer Abänderung der Polizeiverord⸗ 


nung über die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ 5 


und Feiertage (die ein Verbot der Abhaltung von 
Theaterproben während der Zeit des Hauptgottes⸗ 
dienſtes bringt), ferner zu einer Abänderung der 
Gebührenſätze der Körkommiſſionen. Dann be⸗ 
ſchäftigten den Provinzialrat verſchiedene Schul⸗ 
angelegenheiten ꝛc. Regierungsrat von Kries re⸗ 
ferierte über die Beſchwerde des Streisausichuffes 


in Pr. Stargard gegen den Beſchluß des Bezirks: | 


ausſchuſſes betr. die Aufnahme einer Anleihe von 
100 000 Mark zu Wegebauzwecken ſeitens des 
Kreiſes Pr. Stargard. Beſchloſſen wurde, dieſer 
Beſchwerde ſtattzugeben. Kenntnis genommen 
wurde hierauf von den von dem Vorſitzer des 
Provinzialrats erlaſſenen Verfügungen wegen 
Aufhebung, Verlegung und Einführung von 
Märkten in Karthaus, verſchiedenen Ortſchaften 
desfelben Kreiſes, Neuteich, Tiegenhof, Lienfelde, 
Marienburg, Berent, Pogutken, Putzig, Elbing, 
Meiſterswalde, Sullenſchin Lautenburg, Biſchofs⸗ 
werder, Gr. Schliewitz, Goßlershauſen, Kauernick, 
Schönſee, Brieſen, Roſenberg, Löbau. Der Ma⸗ 
giſtrat in Konitz hatte Beſchwerde erhoben gegen 
den Beſchluß des Bezirksausſchuſſes in Marien⸗ 
werder wegen Verfagung der Genehmigung zur 
Aufnahme einer Anleihe von 250 000 Mark. Der 
Provinzialrat wies auch dieſe Beſchwerde ab; er 
würde ihr ſtattgegeben haben, wenn von der An⸗ 
leihe ein Grunderwerbsfonds gebildet würde. 


— Die Oſtdeutſche Ausſtellung in 


PBofen) (Dauer bis Oktober 1911) veranſtaltet f 
des Ver⸗ 


auf Anregung und unter Mitwirkung 
bandes der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
für die Provinz Poſen in den Tagen vom 10. bis 
15. September 1911 eine Ausſtellung milch⸗ 


wirtſchaftlicher Erzeugniſſe, die zu 


beſchicken nur Molkereien (Genoſſenſchaften und 
Privatbetriebe) der fünf Oſtprovinzen Schleſien, 
Poſen, Pommern, Ostpreußen und Weſtpreußen 
berechtigt ſind. 

— Das namenloſe Rundſchreiben 
gegen den Oſtmarken verein.) Die 
„Schleſiſche Zeitung“ ſchreibt: „Das Dementi der 
„Deutſchen Tageszeitung“, die wiederholt bündig 
erklärt hat, daß der Bund der Landwirte mit 
dem anonymen Rundſchreiben gegen den 
Oſtmarkenverein nichts zu tun habe, ge⸗ 


nügt der liberalen Preſſe nicht, die in durchſichti⸗ 
ger Abſicht den Fall durchaus auf das Schuld⸗ 
konto des Bundes buchen möchte. Nur ſo kann 
man es ſich erklären, wenn der „Geſellige“ an den 
Bund das Verlangen ſtellt, ſeinerſeits eine Unter⸗ 
ſuchung über das Zirkular einzuleiten und das 
Ergebnis offiziel bekannt zu geben. Dieſe For⸗ 
derung erſcheint inſofern befremdlich, als der „Ge⸗ 
ſellige“ unſeres Wiſſens das Rundſchreiben zuerſt 
veröffentlicht hat. Er iſt alſo in der Lage, die 
von ihm ſo dringlich verlangte Auskunft über die 
Herkunft des Schreibens ſelbſt zu geben. Daran 
könnte er die weiteren Nachforſchungen nach den 
Hintermännern leicht anſchließen. — Auch wir 
ſind der Meinung, daß der „Geſellige“ ſelbſt nähere 
Auskunſt über die Herkunft des Rundſchreibens 
geben ſollte. ; 


Landwirtſchaftlicher Verein Thorn. 


Am Sonnabend Nachmittag fand im Artushofe 
eine Sitzung des landwirtſchaftlichen Vereins Thorn 
ſtatt, zu der 12 Mitglieder erſchienen waren. Den 
erſten Punkt der Tagesordnung bildete ein Referat 
des Herrn Stadtrat Laengner über rationelle 
Anwendung von Stickſtoffdünger. Referent gedachte 
auch der Verſuche, Chileſalpeter durch Viehſalz zur 
Düngung der Zuckerrüben zu erſetzen, womit manche 
Landwirte gute Rose erzielt Haben wollen. 
Dies ſei, da die Pflanzen ſoviel Natron nicht 
brauchen, möglicherweiſe darauf zurückzuführen, daß 
die ſtickſtoffbildenden Bakterien durch Chlor⸗ 
natrium verbeſſerte Lebensbedingungen erhielten. 
Referent wies dann beſonders auf den Übelſtand 
hin, daß Stalldünger, nach Verſuchen von Profeſſor 
Gerlach, ſobald er ausgebreitet wird, in wenigen 
Tagen an leicht löslichem Stickſtoff bei trockenem 
Wetter bis 56 Prozent, bei feuchtem Wetter bis 
93 Prozent verlieren kann. Es ſei daher notwendig, 
den Dünger, wenn er aus dem Stall genommen, 
ſofort auf den Acker zu bringen und unter⸗ 
zupflügen oder, wenn dies nicht angängig, wie 
Kartoffeln in eine Miete zu bringen und mit Erde 
zu bedecken. Sehr zu neben 2 das Einſtreuen 
von Torf in den Dünger, da Torf ein gutes Binde⸗ 
mittel für den Stickſtoff iſt. Ein Gipszuſatz dagegen 
nütze garnichts. Die Wirkung von Gründüngung 
werde durch einen Zuſatz von Stalldüngung, etwa 
75 Zentner auf den Morgen, erheblich gesteigert, 
Zum künſtlichen Dünger übergehend, bemerkte der 
Referent, daß unſer beſtes ittel, der Norge⸗ 
Salpeter, leider für nächſtes Jahr nicht mehr zu 
haben ſei. Die für 1912 in Ausſicht geſtellten 
6 Millionen Zentner würden nicht hergeſtellt, und 
von der Produktion ſeien drei Viertel nach Frank⸗ 
reich verkauft. Salpetrigſaurer Kalk habe nicht die 
uten müften 9 gehabt, wie Chileſalpeter; jeden⸗ 
alls müßten hiermit erſt noch weitere Verſuche 
gemacht werden. Kalkſtickſtoff ſei beſonders für 
mittleren, gut gelockerten Boden zu empfehlen. Als 
Kopfdüngung wirkt er nicht, wenn nicht gleich Regen 
kommt. Man ſtreut ihn am beſten etwa ſechs Tage 
vor der Saat und bringt ihn ſofort unter; für 
Winterung eignet er ſich mehr, als für Sommerung. 
Der Preis des Stickſtoffs im Chileſalpeter ſtellt ſich 
für Frühjahr 1912 auf 69% Pfg.; für Herbſt d. Is. 
iſt er 2 Pfg. für ein Pfund billiger. Im Norge⸗ 
ſalpeter koſtet er 68½ Pfg., im ſchwefelſauren Am⸗ 
moniak 67% Pfg., im Kalkſtickſtoff 52 Pfg. Die 
Kalkſtickſtoffwerke arbeiten bisher mit Verluſt. In 
der Beſprechung des auch der wiſſenſchaftlichen 
Seite der Sache gerecht werdenden Referats weiſt 
Herr Rittergutsbeſitzer von Kries darauf hin, 
daß auf den Pluskowenzer Gütern Viehſalz waggon⸗ 
weiſe bezogen und als Dünger für Zuckerrüben ver⸗ 
wendet werde, ſogar ſelbſt für Kartoffeln; man 
halte das augenſcheinlich für vorteilhaft. efes 
rent: Die Theorie verneint das. Doch könne 

raktiſch vielleicht außer der im Referate erwähnten 

öglichkeit inſofern damit ein Erfolg erzielt 
werden, als Viehſalz die Feuchtigkeit anziehe, 
direkt nährend ſei es wohl nicht. Derr Vorſitzer Herr 
Amtsrat Donner ⸗Steinau empfiehlt als Grün⸗ 
düngung Seradella, der aber nicht nur leicht aus⸗ 
get und ſeinem Schickſal überlaſſen werden dürfe. 
Man könne ruhig mit leichter Egge im Roggen dar⸗ 
über hingehen, ſobald die Pferde in den Boden 
nicht mehr einſinken. Eine Stickſtoffdüngung im 
erbſt ſei weggeworfenes Geld, außer auf ganz 
armen Boden. Er habe die Erfahrung gemacht, 
daß die Ernte trotz dieſer Düngung ganz traurig 
ausfalle, als ob nicht gedüngt wäre, wenn nicht im 
Frühjahr noch einmal die gleiche Menge aus⸗ 
geſtreut wird. Für Stalldünger ſei Torfmull das 
einzige Mittel, die koloſſalen Verluſte an Stickſtoff 
1 verhüten. Auch Humuserde ſei nicht ſchlecht. 

eferent: Für das Ideal werde der Tiefſtall 
gehalten, in dem der Dünger feſtgetreten werde. 


Doch ſei der Tiefſtall auf ſchleſiſchen Gütern wieder 
aufgegeben worden. Zur Frage der Kopfdüngung 
mit Kalkſtickſtoff teilt Herr von Kries mit, daß 
in der Schmentauer Gegend, wo Verſuche in großem 
Maßſtabe gemacht werden, einmal 40 Morgen Ge⸗ 
treide durch Kopfdüngung ganz verbrannt wurden. 
Herr von Wegner ⸗Wytrembowitz bezweifelt, 
daß Stalldünger, der auf dem Acker ausgebreitet 
liegt, ſo große Verluſte an Stickſtoff erleide. Einen 
ſo koloſſalen Verluſt von 95 Prozent (Zuruf: „der 
leicht löslichen Stoffe!“) halte er für ganz aus⸗ 
geſchloſſen nach den Erfahrungen der Praxis. Ver⸗ 
liere er wirklich ſoviel an Stickſtoff, dann müſſe 
dieſer an die Ackerkrume abgegeben ſein, die jg nach 
Profeſſor Maercker eine große Aufſaugungsfähigkeit 
beſitze. Referent weiſt demgegenüber darauf 
hin, daß der Verluſt ſchon dadurch bewieſen werde, 
daß ausgebreiteter Stalldünger auf weite Ent⸗ 
fernung durch den Geruch wahrgenommen werde; 
was man rieche, ſei aber Stickſtoff, und der beſte 
Teil. Der Vorſitzer teilt mit, daß er mit 
Knochenmehl beſſere Erfahrungen gemacht habe, 
als mit Thomasmehl. eferent beſtätigt dies. 
Auf leichtem Boden iſt Knochenmehl die Berluſte 
Düngung, da es lange vorhält und keine Verluſte 
erleidet. Nur würden wir von Rußland kaum noch 
viel bekommen, da die ruſſiſche Landwirtſchaft das 
Knochenmehl jetzt ſelbſt zu verwerten beginnt. — 
Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildete 
der Austauſch von Erfahrungen über Vertilgung 
der in dieſem Jahre beſonders häufig vor⸗ 
gekommenen Pflanzenſchädlinge. Der Vorſitzer 
teilt mit, daß die Landwirtſchaft viel von Rüben⸗ 
ſchädlingen, beſonders ſchwarzen Milben, zu leiden 
atte. Die Schädlinge ſeien jetzt jedoch wieder ver⸗ 
chwunden, und überraſchender Weiſe hätten ſich die 
flanzen, die man ſchon ganz aufgegeben, wieder 
erholt. Herr Stadtrat Laengner: Gegen 
Blattläuſe auf Zuckerrüben werde Beſtreuen mit 
Kaligips empfohlen, doch komme man an die 
unteren Seiten der Blätter nicht heran. Aus 
gleichem Grunde nütze Bordelaiſer Brühe, die übri⸗ 
gens nur mit Zuſatz von Schweinfurter Grün wirk⸗ 
am jet, nicht viel. Das beſte Vertilgungsmittel 
Ki eine Seifenlöſung, durch die die Atmungsorgane 
der Blattläuſe verpicht werden. Herr von Kries 
bemrekt, daß auch gegen Schädlinge Viehſalz ange⸗ 
wendet werde, und anſcheinend mit Erfolg. Doch 
ſei nach den Mitteilungen des Vorſitzers anzu⸗ 
nehmen, daß die Schädlinge auch ohne Viehſalz 
verſchwunden wären. Nachdem der Vorſitzer 
noch zwei Eingänge bekannt gegeben, wird die 
zweiſtündige Sitzung um 7% Uhr geſchloſſen. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur bie 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Zu der Richtigſtellung des Artikels Ein un⸗ 
angenehmes Abenteuer“ durch den kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Vizekonſul möchte ich als einer der 
am nächſtbeteiligten Ausflügler folgendes bemerken: 
1. Eine mehrfache Aufforderung des patrouillieren⸗ 
den Grenzſoldaten iſt nicht erfolgt; die drei Schüſſe 
fielen, obwohl die betreffenden Perſonen ſofort 
wieder dem Dampfer zueilten. 2. Der Abteilungs⸗ 
offizier erſchien nicht mit den inſtruktions⸗ und rat⸗ 
loſen Soldaten zuſammen, ſondern eine gute halbe 
Stunde ſpäter. 3. Welchen Zweck hatte das wieder⸗ 

olte Anlegen des ruſſiſchen Unteroffiziers auf den 
apitän und mich, als wir im Boot zur Komora 
fahren wollten — auf erlaubtem Wege —, um von 
dort Rat und Hilfe zu holen? NB. Vor unſeren 
Augen hatte der betreffende Unteroffizier fünf neue 
ſcharfe Patronen kurz vorher. in ſein Gewehr getan. 
4. Von der „entgegenkommendſten Weiſe“ des Offi⸗ 
ziers hat keiner der Paſſagiere etwas bemerkt. Im 
Gegenteil dane alle, daß der Herr ſehr aufgeregt 
wat, ſehr laut ſprach, lebhaft geſtikulierte und am 
liebſten unſeren Kapitän mitgenommen hätte zur 
Komora, wobei ein Soldat ſeinen Worten durch 
Stoßen des Kapitäns Nachdruck 7 8 5. Den 
Weg vom Zollhauſe nach Ciechocinek zu Fuß zurück⸗ 
zulegen, wäre uns im Traum nicht eingefallen, 
da zirka ſechs leere Wagen am Zollhauſe ſtanden, 
die uns gerne befördert hätten. Die Schwierigkeit 
beſtand nur im Ausbooten. Meine Bitte, uns ein 
Motorboot zu leihen, erfüllten die beiden Offiziere 
nicht, erklärten auch, um 3 Uhr werde die Grenze 
wieder geſchloſſen; und darum beſchloſſen wir, 


heimwärts zu fahren, ohne das lockende Ciechocinek 


geſehen zu haben. 6. Daß die bei unſerem Paſſieren 
der Grenze gefallenen Schüſſe uns galten, war uns 
allen klar. Weit und breit war ja kein anderes 
Objekt ruſſtſcher Grenzwillkühr zu ſehen. Den Rat 
des einen höheren Grenzbeamten, für die Armen 
eine Gabe zu ſpenden „für 1570 gütiges Entgegen⸗ 
kommen“, habe ich nicht efolgt; warum? den 
Grund mag jeder ſelbſt ſuchen. Gollnick. 


= 


für mein Galanteriewarengeſchäft bei hohem Gehalt. 


Suche zum Eintritt per 1. September eine jüngere, tüchtige 


Verkäuferin 


2 Wohnungen, d den. 
1. 10. zu verm. Bäckerſtr. 11, ptr. 


Nadei n. Wohnung 49 85 


benutzt werden) v. 1. 10. z. v. Araberſtr. 5, 


dreizimmerige Balkon - Wohnung 


M. Fischer, Altſtädt. Markt 35. verjehjüngshalber vom 1. Oktober zu 


Glen. Wohn- und Schlafzimmer Jane e ol 


zum 15. 7. zu vermieten. 


billig zu vermieten. Ulanenſtraße 6, 2, l. 
beſtehend aus 


vermieten. 


3 Zimmer⸗Wohnung 


orgarten, ferner 2 Zimmer und Pferde-] mit 
Frau Warmke, Schulſtr. 18, ſtall zum 1. Oktober zu vermieten. mit Badeeinrichtung und reichl, Zubehör 
Pleger, Thorn-Moder, Ulmenallee 2. 


Einfach, möbl, Amer | eine wohnung, 1.€toge, 


Zimmern, Loggia, Küche, 


vom 1. 10. zu vermieten. Talſtraße 39, p. 
Näheres bei J. Lüdtke, Bacheſtraße 14. 


Wohnung, 


0 1 it Ent 4 Zi ) 10. a 
2 elegant möbl. Zimmer "cn 1-2 ,,, . 7 


nur vornehme Herren eventl. mit Penſton vom 1. Oktober d. 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Gut möbl. Vorderzim. von ſof. zu ver⸗ 
mieten. Windſtr. 5, 2, x., Eing. Bäckerſtr. 
CECE TRETEN 
Gut möbliertes 

Vorderzimmer 
mit ſeparatem Eingang von ſofort Pi 


zu vermieten lau vermieten. 
Araberſtraße 3, 2, r. 5 i 


Zu erfragen. 


für jedes Geſchäft geeignet, in welchem 
9 Jahre ein Spezialgeſchäft mit Erfolg 


A. Burdecki, 
Coppernikusſtr. 21. 


\ 


Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, 
Kanaliſation u. Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 

Thorn⸗Mocher, Lindenſtraße 42. 


Wohnungen. 


Leibitſcherſtr. 46 ce an Finberiofes Eher 
2 Wohnungen, ' 1 eilt. mit allen Stube um Kiche f 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. F. Paetzolt. Zu erfr. Coppernikusſtr. 31, 2. 


Hof, parterre, Gartenhaus. 


betrieben wurde, vom 1.1.12 zu vermieten. z . Martenmahnun Voden⸗ 


kammer, Garten nebſt Veranda; 2⸗Zim.⸗ 
Wohnung nebſt allem 


A. Mälzer Nachf., 
Inh. Franz Eisenberg. 
2 ie Ban von, und Zubehör an 


ſowie 


kleine Fantilie vom 1. 10. zu vermieten. 
Weiss. Waldſtr. 92, a. d. Ulanenkaſerne. 


Wohnung 


4. Etage, 2 Zimmer | von 4 Zimmern nebſt Zubehör von ſo⸗ 


Parkſtr. 18, mit Balkon, tiefpt., fort oder ſpäter zu vermieten. 


3 Zimmer mit Garten, vom 1. 10. zu 


Höcherlbräu⸗Filiale, Culmerſtr. 10. 
Carl Preuss. Pürkertt-Wohnung, Zu v. f. Brice 


zu vermieten. Araberſtraße 5. 


— — 


Die von Herrn Saflan benutzten 


Sanaa, 


ubehör, 4. Etage; | Kloſterſtraße 8, find vom 1. Oktober 


helle Kellerlagerräume für trockene Gegen⸗ ab anderweitig zu vermieten. 
Schl Hit Y zu vermieten. ſtände, vom 1. 10. 11 zu vermieten. 

Ufſtellen Cvernitusftr. 262 Theodor Maciejewskl, Mellinftr. 04, 
; \ 


Hugo Hesse & Co. 


Waldſtraße 29, 1. 
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Da = Klempnerei und Juſtallations⸗ 


Geſchäſt, 
Schuhmacherſtr., Ecke Schillerſtr 
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Jedermann muß zugeben: 


Unäbertroffen 


dauerhaft ſind die Strümpfe aus der 
Strumpfſtrickerei von 


Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 


Erfinder! 


Sie verdienen viel Geld und erhalten 
eine ſelbſtändige Exiſtenz mit einer guten 
Idee, wenn Sie ſich nur einzig und allein 
wenden an die Aktiengeſellſchaft vorm. 
Bayer, Herbesthal A, Ahl. 


Kaffee, Tee, Schokolade, Biskuiis und Zuckerwaren, 


Wir werden dieses Verkaufs-Geschäft ebenso wie unsere Übrigen Filialen, deren wir über 1000 1 
in allen grösseren Städten Deutschlands und der { hlei \ g aa 
Schweiz besitzen, getreu unserm Grundsatz e: Ost! Umsalz, Malu Ua weiterführen. 7 
Dieser geradezu riesige Umsatz setzt uns in die Lage, unserer verehrlichen Kundschaft 


— vom Guten stets das Beste 
zu bieten, was von unserer nach Millionen zählenden Kundschaft gern und freudig anerkannt wird. 
Als besondere Vergünstigung geben wir noch 


© 0 x bei unseren anerkannt vorzüglichen Quali- 0 
b 85 ane Preisanisahld täten auf alle Waren (ausgenommen Kate 0 ö ( 
505 F CICERO | 1 


1 


Autamelbier 


aus beſtem Malz und Hopfen eingebraut, 
ein geſundes und erfriſchendes Getränk, 
beſonders Blutarmen zu empfehlen. 


Höcherlbräu⸗Filiale, 


Eulmerſtraße 10, — Telephon 101. 


eee inter Mk. 1.40 das Pfund und Zucker) bis zu . 
Wir bitten um geneigten Zuspruch und empfehlen uns 


Hochachtungsvoll 


x Fabriken n 
Schokolade- &S in er 
Fabrik NN Viersen, Dülken, Al l DD- D 
in Viersen. 9 Spandau, Breslau, 2% 


Heilbronn, 8 1 
na. d. . 


Europas grösster Kaffee - Rösterei-Betrieb. 
Neue Verkaufs-Filiale: ö a 


— Thorn-Mocker, — 
Lindenstrasse 3a, 
im neuerbauten Hause der Firma Rosenau & Wichert. 


Weitere Filialen in Thorn: 
Breitestrasse 12 und Mellienstrasse 83. 


Zu haben in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen, 


7 

Seltenes Angebot! 

Wegen Räumung des großen Lagers 
von magerem und fettem Speck ve.- 
kaufe von heute ab a Pfd. 70 Pf, bei 
Entnahme von 10 Pfd. à 65 Pf. und 
bei 50 Pfd. noch billiger. Habe auch 
Ia harte Zervelat⸗ und Salamiwurſt 

und verkaufe zu ermäßigten Preiſen. 
Jasins lei, Eliſabethſtraße 24 und 

Altſtädt. Markt 26. 


Neue ſchottiſche 
Heringe Se 


bereits eingetroffen und empfiehlt in be⸗ 
kannter Güte. . 
Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


chenbeſchäftigung wreitee.ee- 
rer a. D., Mocker, Lindenſtr. 46, 1. 


1 Gaſtwirtſchaft 


auf einer Vorſtadt Thorns ift zu verkau⸗ 
fen oder gegen Zinshaus zu vertauſchen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
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Wir vergüten für 


Deposſtengelder Oslo 
bei täglicher Kündigung 3 % mit Sparbhrennern 
„monatlicher Kündigung ep d een Boing n Mer 


5 3⸗monatlicher Kündigung 3 nr günſtigung § 8) find in unſerer Ge⸗ 
1 6⸗monatlicher Kündigung 30 1 0 ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 


Norddeutsche Credſtanstalt, Gasuerf Thorn 


Filiale Thorn 


Für ein vornehmes Unternehmen wird 
ein Teilhaber mit 


1000 Mark 


bar geſuch t. Derſelbe muß intelligent 
und redegewandt fein, Jährlicher Rein⸗ 
gewinn ca. 10 090 Mark. 

Gefl. Angebote unter X. 898 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ig. Mädch. a. Ditbew, gel. Marienſtr. 9,2. 


Foxterrier, 


3 Jahre alt. ſchönes wachſames Tier, 
billi: abzugeben. Brombergerſtr. 46, pt. 


Kleines 


Grundſtück 


zu verkaufen. 
E. Kwiaikowski, Stemken. 


Thorn, Dienstag den 1. Auguft 10. 


29. Jahrg. 


FIRST — 


Die Preſſe. 


Das Reichs⸗ und das Staats⸗ 
ſchuldbuch. 


Die Einrichtungen des Reichs⸗ und des 
Staatsſchuldbuches ſind in weiten Kreiſen des 
Publikums noch immer zu wenig bekannt, ob⸗ 
wohl ſie den Beſitzern großer und kleiner Kapi⸗ 
talien mannigfache Vorteile bieten; nämlich 
unbedingte Sicherheit gegen Verluſte durch 
Diebſtahl, Anterſchlagungen, Verbrennen, Ab⸗ 
handenkommen, wie ſie bei Wertpapieren vor⸗ 
kommen können, ferner koſtenloſe laufende Ver⸗ 
waltung und portofreie Zuſendung der Zin⸗ 
ſen. Die Begründung von Schuldbuchforderun⸗ 
gen iſt denkbar einfach: man zahlt den Betrag 
durch einen Bankier oder bei einer Regierungs⸗ 
hauptkaſſe oder einer Kreiskaſſe oder auch bei 
einem Poſtamt auf das Poſtſcheckkonto der 
Reichsbank — für das Reichsſchuldbuch — oder 
der Seehandlung (Preuß. Staatsbank) — für 
das Staatsſchuldbuch — ein und gibt dabei an, 
für wen die Buchſchuld eingetragen und an wen 
und wie die Zinſen gezahlt werden ſollen. Nä⸗ 
heres iſt an den genannten Stellen zu erfahren. 
Die Zinſen werden dann je nach Wunſch 
portofrei durch die Poſt zugeſandt oder auf ein 
Bankkonto überwieſen; ſie können auch bei den 
Staatskaſſen oder Reichsbankanſtalten abgeho⸗ 
ben werden. Wer bereits Schuldverſchiebun⸗ 
gen des Reichs oder Preußens beſitzt, kann 
dieſe mit dem Antrage auf Umwandlung in 
eine Buchſchuld an die Verwaltung der Schuld⸗ 
bücher (Berlin SW. 68, Oranienſtraße 92/94) 
einſenden und iſt dann aller Sorge und Koſten 
wegen der Verwahrung der Wertpapiere über⸗ 
hoben. Auf dieſe Weiſe können Staatsrenten 
von 3 M. jährlich an — entſprechend einem 
Kapital von 100 M. Nominalwert — erwor⸗ 
ben werden. Für die laufende Verwaltung 
werden keine Gebühren erhoben. Um Sicher⸗ 
heit zu haben, daß nicht ein Unbefugter über 
die Forderung verfügt, iſt für Anträge auf 
Anderungen der Eintragung öffentliche Be⸗ 
glaubigung vorgeſchrieben, die bei den öffent⸗ 
lichen Kaſſen koſtenfrei erfolgt. Wer die Buch⸗ 
ſchuld wieder veräußern muß und nicht ſofort 
jemanden findet, der ſich an ſeine Stelle ein⸗ 
tragen laſſen will, kann jederzeit die Aushändi⸗ 
gung von Schuldverſchreibungen gegen eine 
geringe Gebühr verlangen und die Papiere 
dann durch einen Bankier verkaufen. Beſon⸗ 
deren Anklang bei dem Publikum hat es gefun⸗ 
den, daß zugleich eine zweite Perſon — ß. B. 
die Ehefrau — eingetragen werden kann, die 
nach dem Tode des Rentenbeſitzers allein gegen 
Vorlegung der Sterbeurkunde ohne ſonſtige 
Förmlichkeiten der Erbeslegitimation über die 
Rente verfügen und beſtimmen kann, auf wen 
fie umgeſchrieben werden ſoll. — Welche Be: 
liebtheit die Schuldbücher jetzt ſchon haben, ob⸗ 


wohl fie noch lange nicht genug bekannt ſind, f 


beweiſen folgende Zahlen: am 31. März 1911 
waren im Reichsſchuldbuch Kapitalien von 
1037 Mill. M. und im preußiſchen Staats⸗ 


z. — r 


Napoleon und die Frauen. 


In allen Literatur⸗Ländern iſt ein ungewöhn⸗ 
liches Intereſſe für den erſten Napoleon erwacht. 
Vielleicht hängt dies zuſammen mit dem Beſtreben 
der großen Kultur⸗Nationen, die Politik des 
Imperialismus, d. h. die Weltmachtspolitik zu ver⸗ 
folgen. Dieſem Napoleon⸗Intereſſe kommt zu⸗ 
ſtatten, daß im Laufe des letzten Jahrzehnts in 

rankreich eine Reihe von Memoiren erſchienen iſt, 
deren Mittelpunkt die Perſönlichkeit Napoleons 
bildet. Dieſe Memoiren hatten viele Jahrzehnte 
lang in den Familienarchiven napoleoniſcher Gene⸗ 
rale und Staatsmänner geſchlummert, 
Erben die Zeit für gekommen erachteten, ſie der 
Offentlichkeit zu übergeben. Zu den aller⸗ 
wertvollſten Memoiren dieſer Art gehört das Tage⸗ 
buch, welches der General Gourgaud während ſeines 
mehrjährigen Aufenthalts an der Seite Napoleons 
auf St. Helena geführt hat. Gourgaud hatte Napo⸗ 
leon als Ordonnanzoffizier in einer Reihe von 
Feldzügen bis zur Schlacht von Waterloo mit Aus⸗ 
zeichnung gedient. In einem Gefecht gegen die Ver⸗ 
bündeten 1814 hat er durch die Tötung eines 
Koſaken, der bereits die Lanze gegen den Kaiſer 
gezückt hatte, dieſem das Leben gerettet, und 1815, 
nach der Schlacht bei Waterloo, ließ er es ſich nicht 
nehmen, dem Kaiſer in Gemeinſchaft mit dem 
General Bertrand und Montholon nach St. Helena 
zu folgen. — Der Einblick, den ſein Tagebuch in den 
Haushalt und das tägliche Leben Napoleons er⸗ 
öffnet, iſt ein ſo vielſeitiger, als nur möglich. Der 
engliſche Staatsmann Lord Roſebery, 
beiten Kenner der Napoleon⸗Literatur, erklärte 
nach der Lektüre des Tagebuches, daß dasſelbe der 
ungeſchminkten Wahrheit von allen ähnlichen 
Schriften am nächſten komme. — Das franzöſiſche 
Original war von Gourgaud nicht für die Offent⸗ 
lichkeit beſtimmt; es liegt ſeit zwei Jahren in einer 
großen zweibändigen riſer Ausgabe vor. Der 
deutſche Herausgeber Heinrich Conrad hat das 
Original, welches eine Menge unbedeutender und 
minderwertiger Blätter und Notizen enthält, in 


ſchuldbuch von 2744 Mill. M. zu 4, 3½ 


is deren 


einer der 


Pr 


und 
3 Proz. eingetragen. Von den rund 55 000 
Konten des Staatsſchuldbuches lauten rund 
22 000 über Kapitalbeträge bis 4000 M., 
12 000 über ſolche zwiſchen 4000 und 10 000 M. 
und mehr als 17 000 über ſolche zwiſchen 10 000 
und 100 000 Mark, was gewiß zeigt, daß gerade 
die Beſitzer kleiner und mittlerer Kapitalien 
die Vorzüge dieſer Anlage zu ſchätzen wiſſen. 
Anträge auf Begründung von Buchſchulden für 
das preußiſche Staatsſchuldbuch vermitteln 
gegen Bareinzahlung auch die königl. preußi⸗ 
ſchen Lotterie⸗Einnehmer. DEZ 


Alfred v. Francois. 


Hauptmann v. Beſſer ſchreibt der „Deutſchen 
Kolonialzeitung“: Am 22. Juni d. Is. verſtarb zu 
Görlitz der Generalmajor z. D. Alfred v. Frangois, 
der ehemalige Vorſitzer des Vorſtandes der Ab⸗ 
teilungen Thorn und Görlitz. — Er ward als 
älteſter der vier Söhne des bei Spichern am 6. 
Auguſt 1870 gefallenen Generalmajors v. Frangois 
im Jahre 1849 zu Luxemburg geboren und ent⸗ 
ſtammte auch mütterlicherſeits einer alten Sol⸗ 
datenfamilie. Den Feldzug von 1870/71 machte er 
als junger Leutnant im Infanterie⸗Regiment 59 
mit und wurde an demſelben Tage, als ſein Vater 
fiel, bei Wörth zweimal verwundet. Bald nach dem 
Kriege zerſchmetterte dem lebensfrohen, jungen 
Offizier ein unglücklicher Sturz mit dem Pferde 
das Bein, er würde zwar nach zweijährigem, 
ſchweren Krankenlager wieder dienſtfähig, blieb 
aber äußerlich ſtets invalide. Zunächſt war er 
längere Zeit als Lehrer und Erzieher im Kadetten⸗ 
haus tätig, trat aber ſpäter in die Front zurück 
und erreichte in glänzender Laufbahn die Stellung 
eines Generals. Eine ungewöhnliche Energie und 
Arbeitskraft zwang den invaliden Mann über alle 
Hinderniſſe hinweg, für ihn gab es kein Ruhen und 
Raſten, ſelbſt bei fiebriger Roſe, die ihm ſeine 
während der 40jährigen Dienſtzeit nie geſchloſſene 
Wunde oft verurſachte, tat er ſeinen Dienſt. Streng 
gegen ſich ſelbſt, aber nachſichtig und wohlwollend 
gegen ſeine Untergebenen. 


Die Forſchungsreiſen ſeines jüngeren Bruders 
Curt v. Frangois, des ſpäteren Landeshauptmanns 
von Deutſch⸗Südweſt, aus den Jahren 1883 bis 1885 
hatten ſchon frühzeitig das koloniale Intereſſe des 
Generals v. Francois geweckt; er hatte ſich ein⸗ 
gehend mit der Kolonialliteratur beſchäftigt und 
unternahm nach mehreren Studienfahrten in Weſt⸗ 
und Nord⸗Europa eine Reiſe nach Deutſch⸗Südweſt. 
Im Jahre 1892 durchquerte er zweimal das Land 
und wanderte dann quer durch die Kalahari⸗Wüſte 
nach dem engliſchen Kaplande, um Vergleiche 
zwiſchen engliſchen und deutſchen Kolonien ziehen zu 
können. Seine Berichte an das Auswärtige Amt 
aus dieſer Zeit hatten zur Folge, daß trotz dem Wider: 
ſtreben Capravis die Kolonien dem Reiche er⸗ 
halten blieben. Alfred v. Francois wohnte auch der 
Sitzung des Kolonialrats bei, in der das Ein⸗ 
ſchreiten gegen Hendrik Witboi beſchloſſen wurde. 
— Zu der Zeit ſeiner Reife nach Südweſt war 
außer dem Landeshauptmann noch ſein jüngerer 
Bruder Hugo v. Francois als Offizier tätig, der 
im Jahre 1904 bei Owikokorero fiel. — Auf mili⸗ 
täriſchem und ſchriftſtelleriſchem Gebiet hat ſich 
Alfred v. Frangois in gleicher Weiſe hervorgetan; 
ſeine lichtvollen Kommentare zu den Kämpfen in 
Südweſt ſind dem Leſerpublikum bekannt. — Er 
hinterläßt drei Söhne, die ſich auch der Offizier⸗ 
aufbahn widmen 3 


—— — 
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einer vortrefflichen Bearbeitung geſichtet und alles 
Wertvolle und Bedeutende daraus in einer guten 
Gruppierung des Stoffes wiedergegeben. Das im 
Verlag von Robert Lutz in Stuttgart erſchienene 
Werk führt den Titel: Gourgaud, Napoleons Ge⸗ 
danken und Erinnerungen. St. Helena 1815—18. 
(Preis gebunden 6,50 Mark.) a 
In den „Gedanken und Erinnerungen“ tritt uns 
die gewaltige Perſönlichkeit Napoleons in der 
ganzen Mannigfaltigkeit ihrer geiſtigen Begabung 
entgegen. In den langen Tagen des Exils hatte 
er Gelegenheit, fortwährend Rückblicke auf ſein ver⸗ 
gangenes Leben zu werfen und Geſpräche über alle 
möglichen Themata zu führen. Die „Gedanken und 
Erinnerungen“ zerfallen in folgende Abschnitte: 
„Napoleons Familie“; „Der junge Bonaparte“; 
„Der Zug nach Egypten und die Orientpläne“; 
„Der erſte Konſul“ „Der Kaiſer bis zum Höhe⸗ 
punkt jeines Glückes; „1812 bis 1814“; „Die Rück⸗ 
kehr von Elba“: „Die hundert Tage“; „Napoleons 
Leute!: „Über Kriegskunſt und 
einrichtungen“; „Urteile über Feldherren“; „ber 
Regierungstunit ; „Die Revolution“; „über 
Glauben, Unglauben und Aberglauben“; „Napo⸗ 
leon und die Frauen“. Das zuletzt genannte 
Kapitel enthält beſonders intereſſante Angaben: 
dasſelbe gibt uns einen Begriff davon, wie wenige 
der dem Kaiſer angedichteten Liebesaffären auch 
nur die leiſeſte Begründung hatten, — „id hätte ja 
die Kräfte eines Herkules haben müſſen! ſo ruft 
er einmal unmutig aus, nachdem er ein Pamphlet 
„Bonapartes geheime Liebſchaften“ durchgeblättert 
atte. 
0 Wir wollen dem Leſer im nachſtehenden aus 
dieſem intereſſanten Kapitel einen kleinen Auszug 
mitteilen. In Beziehung auf ſeine beiden Ge⸗ 


mahlinnen, die Kaiſerinnen Joſephine und Marie 


Louiſe, ſprach ſich Napoleon wie folgt aus. 
„Joſephine war damals (als er ſie kennen lernte) 
eine höchſt angenehme Frau, ſie war voll Anmut, 
aber Weib im vollſten Sinne des Wortes: ſie ant⸗ 
wortete zunächſt ſtets „nein“, um Zeit zum Nach⸗ 
denken zu haben; hierauf ſagte ſie: Ach ja, mein 
Herr!“ Sie log faſt immer, aber voller Geiſt. Ich 


o 


(Drittes Blatt.) 


Heeres⸗ 


lichen Tränenmanöver. 


zu machen. 


Sentralverein für deutſche Binnen⸗ 


ſchiffahrt. 
Coburg, 29. Juli. 

Anter faſt vollzähliger 5 r ad ſeiner Mit⸗ 
lieder trat heute Abend hier im Stadtverordneten⸗ 
f ungszimmer der große Ausſchuß des Zentralvereins 
fan deutſche Binnenſchiffahrt zu einer Sitzung zu⸗ 
ammen, die von dem Porſitzer, Geh. Reg.⸗Rat Prof. 
e geleitet wurde. Den 

erhandlungen wohnten das Ehrenmitglied des 
Zentralvereins Prinz Ludwig von Bayern, Herzog 
Carl Eduard von Sachſen Koburg⸗Gotha, ſowie 
Vertreter der koburgiſchen Staatsregierung bei. 
Nach den Begrüßungsworten des Vorſitzers, des 
Chefs der koburgiſchen Miniſterialabteilung, 
Exzellenz Schmidt, des Koburgiſchen Ober⸗ 
bürgermeiſters Hirſchfeld, ſowie von Ver⸗ 
tretern einiger Handelskammern machte General⸗ 
ekretär Ragoczy⸗Berlin einige geſchäftliche 

itteilungen. Darauf hielt königlicher Baurat 
Contag⸗Berlin einen Vortrag über den An⸗ 
ſchluß der koburgiſchen Lande an den geplanten 


Werra⸗Main⸗Kanal. 


Der Redner beſprach einleitend die Vorteile der 
Waſſerſtraßen für die Allgemeinheit im Intereſſe 
von Handel und Induſtrie und verbreitete ſich dann 
über das Projekt eines Werra⸗Main⸗Kanals, der 
55 den Verkehr von Nord und Süd von großer 

edeutung ſein werde. Bamberg werde dadurch ein 
wichtiger Knotenpunkt für den Binnenlandverkehr 
werden, da von dort aus drei Waſſerſtraßen nach 
Süden, Norden und Weſten abzweigten. Die Ge⸗ 
ſamtlänge des Kanals von Hannoverſch⸗Minden 
nach Bamberg werde 298 Kilometer betragen. Von 
ER aus ſei ein Stichkanal in einer Länge von 
16 Kilometern vorgeſehen, deſſen Koſten ſich auf 
8 Millionen belaufen werden. Das Gelände biete 
keine beſonderen Schwierigkeiten, nur müſſe nörd⸗ 
lich von Koburg ein geringer Waſſerſtand durch 
Talſperren ausgeglichen werden. enn auch acht 
Millionen einen erheblichen Betrag darſtellen, ſo 
bedeuteten ſie doch nur eine bn der Geſamt⸗ 
koſten um 10 Prozent. Der Redner erachtet dieſen 
Stichkanal nach Koburg als von großer Bedeutung 
nicht allein für Thüringen, ſondern auch für das ge⸗ 
ſamte deutſche Reich. Als Korreferent trat der 
Präſident des koburgiſchen Landtages Arnoldt 
ebenfalls für die Schaffung eines Stichkanals nach 
Koburg ein, indem er auf die Vorteile eines ſolchen 
für das Land Koburg und die umliegenden 
1 Staaten hinwies. Er ſchlug folgende 

eſolution vor: „Der am 29. Juli 1911 in 
Koburg tagende große Ausſchuß des Zentralvereins 
für deutſche Binnenſchiffahrt erklärt nach ein⸗ 
gehenden Verhandlungen die Herſtellung des von 
dem königlichen Baurat Contag- Berlin vorge⸗ 
ſchlagenen Stichkanals nach Koburg als zweckmäßig 
und bauwürdig. Er beauftragt daher den Vor⸗ 
ſtand, dahin zu wirken, daß dieſer Stichkanal in 
das Geſamtprojekt einer Werra ⸗ Main ⸗ 
Donau⸗Verbindung einbezogen werde.“ Der 
regierende Bürgermeiſter Dr. arkus⸗Bremen 
trat für eine großzügige Durchführung des Werra⸗ 

ain⸗Kanals ein, deſſen Koſten von ca. 122 


Millionen Mark nicht abſchreckend wirken dürften. i 


Es liege hier ein nationales Intereſſe im eminen- 
ten Sinne vor. Redner hofft, daß die Flüſſig⸗ 
machung der Mittel auf keine allzugroßen 
Schwierigkeiten ſtoßen werde und ſpricht die Über: 
zeugung aus, daß diejenigen Kreiſe, die heute noch 
dem Projekte fernſtünden, ſich ihrer Pflicht nicht 
entziehen werden. — Die Reſolution wurde hier⸗ 
auf einſtimmig angenommen. s 
Hierauf nahm unter großer Aufmerkſamkeit der 
i Prinz Ludwig von Bayern 
das Wort. Er bemerkte einleitend, er habe heute 
nicht reden wollen, aber infolge der Auslaſſungen 
der Vorredner habe er ſich dazu veranlaßt geſehen. 
Er wolle einen kleinen Überblick über die Be⸗ 
ſtrebungen des bayeriſchen Vereins für die Hebung 


kann ſagen, ſie iſt die Frau, die ich am meiſten 
geliebt habe. Sie kannte mich ſehr gut und hat 
mich niemals um etwas für ihre Kinder gebeten. 
Sie fragte mich nicht um Geld, aber machte 
millionenweiſe Schulden. Sie hatte ſchlechte Zähne, 
verbarg ſie aber ſo geſchickt, daß man es nich 
merkte... Obwohl ich Marie Louiſe wirklich 
liebte, ſo glaube ich doch, daß ich Joſephine mehr 
geliebt hatte. Das iſt ganz natürlich: ich war mit 
ihr zuſammen emporgekomen, und dann war fie auch 
ein echtes Weib, das Weib meiner Wahl. Sie war 
voll Anmut, beſonders, wenn ſie ſich ins Bett legte, 


. 


oder wenn ſie ſich ankleidete. Ich möchte, ein 
Albani hätte ſie in ſolchen Augenblicken br 
ann 


und gezeichnet. Sie machte Schulden, die i 
Ger mußte. Manchmal wollte jie id) Zwang 
antun und etwas verheimlichen, aber jeden Monat 
mindeſtens einmal ging ihr der Mund über, und ſie 
ſagte als echte Pariſerin alles heraus, was ſie auf 
dem Herzen hatte. Ich hätte ſie niemals en e 
wenn ſie hätte ein Kind bekommen können, aber, 
ach Gott ... Als ich Joſephinen ankündigte, daß 
ich die Scheidung wolle, da verſuchte ſie alle mög⸗ 
Wenn fünfzigtauſend um 

des Wohles des Staates willen umkommen müſſen 
— gewiß, ich würde ſie beklagen, aber die Staats⸗ 
raiſon muß allem andern vorgehen. Ohne mich um 
Win Tränen zu bekümmern, ſagte ich ihr: 
⸗Willſt du gutwillig oder nicht? Ich bin ent⸗ 
ſchloſſen!“ Am nächſten Tage ließ Joſephine mir 
ſagen, ſie willige ein. Aber als wir uns zur Tafel 
ſetzten, ſtieß ſie einen Schrei aus und wurde ohn⸗ 
mächtig, Mile. d' Albert mußte ſie hinaustragen.“ 
„Marie Louiſe war die Unſchuld ſelbſt; fie war 
der völlige Gegenſatz zu Joſephine: ſie log niemals. 
Sie liebte mich, wollte immer bei mir ſein. Sie 
war ſehr zurückhaltend, zeigte ſelbſt Leuten, die ſie 
verabſcheute, ein freundliches Geſicht. In Wien 
hatte man ſie abgerichtet, den Miniſtern, die ſie 
nicht ausſtehen konnte, eine liebenswürdige Miene 
Wenn ſie Geld wollte, bat 5 mich 

darum, und war hochentzückt, wenn ich ihr hundert⸗ 
tauſend Franken gab. fand das bezaubernd, 
denn ſie war ſehr diskret. Man hätte ihr alles 


jeder 


der Fluß⸗ und Kanalſchiffahrt geben und erinnere 
zunächſt an die Vorteile der Flußſchiffahrt, die am 
in früheren Zeiten bei der Donau ſtch 
gezeigt haben, und die bei der A 
der Armee eine a unweſentliche Rolle geipiel 
habe. Der fürſtliche Redner ſchilderte dann die Vor⸗ 
züge einer großen Schiffahrtsſtraße für das Main⸗ 
und Rheingebiet. Wenn auch dem Main mit Recht 
vorgeworfen werde, daß ſein Weg ein ungemein: 
langer jet und daß er viele Ecken aufweiſe, jo ſei 
andererſeits noch kein Zweifel daran, daß dieſe 
Ecken die Anſchlußpunkte für zukünftige Waſſer⸗ 
ſtraßen bilden würden, ſo auch die Ecke bei Bam⸗ 
berg für eine Verbindung Süddeutſchlands mit der 
Nordſee durch den Werra⸗Main⸗Kanal. Der Red⸗ 
ner trat weiter für ein großzügiges Kanalprojekt 
von München bis zum Maine ein und betonte, daß 
keinerlei e vorherrſchen dürfe. Ein 
r Teil des Reiches ſolle Nutzen von den 
Kanälen gewinnen, keiner ſolle ausgeſchloſſen ſein. 
Falſch ſei es, wenn man die mittleren Flüſſe zum 
usgangspunkt von Kanälen made, man ſollte fie 
nur an unſere Ströme anſchließen. Womöglich ſollte 
man eine e überhaupt vermeiden und 
die Stromläufe der Flüſſe benützen. Nur wo es 
unbedingt nötig ſei, ſoll man kanaliſieren. Man 
ſolle m] nicht über Kleinigkeiten ſtreiten, ſondern 
das Große und Ganze im Auge haben. Wenn erſt 
einmal der Werra⸗Main⸗Kanal gebaut ſei, dann 
werde man ſicher auch Koburg anſchließen. Er ſei 
für große Linien; darin müſſe man ſich einig jein. 
Inbezug auf den koburger Stichkanal ſei es doch 
eine andere Sache, ob man überhaupt nicht, oder 
ob man auf kurzem Wege an einem Kanal ange⸗ 
Ned ſei. Die öfter mit Beifall unterbrochene 
ede wurde mit ſtürmiſchem Bravo aufgenommen. 
Landgerichtsrat Tornew⸗ Magdeburg ſprach 
über das Recht der Schiffbarmachung der Werra. 
Werde der Kanal gebaut, dann würde auch der 
Nebenkanal nach Eiſenach und Koburg entſtehen. 
= Landtagsabgeordneter Eſchwege hob die Vor⸗ 
teile des Kanals für Thüringen und deſſen Be⸗ 
völkerung hervor. Obetbürgermeiſter Dr. von 
Schuh ⸗ Nürnberg verbreitete ſich über die Wirk⸗ 
amkeit des bayeriſchen Vereins für Hebung der 
luß⸗ und Binnenſchiffahrt und trat für eine 
Ranalverbindung Bayerns 
ein, bei der das Reich ſeine Mitwirkung nicht ver⸗ 
ſagen dürfe. Das Reich gebe ganz bedeutende 
Summen für nautiſche Zwecke aus, 1 Süd⸗ 
deutſchland kein Intereſſe habe. Hier liege ein 
Intereſſe der bekannten Sffentlichkeit vor und 
darum iſt auch die Bedeutung des Werra⸗Main⸗ 
Kanals nicht blos für Norddeutſchland, ſondern 
auch für Süddeutſchland zu erkennen. Die Bayern 
wollen Schulter an Schulter für die Schiffbar⸗ 
machung des Main⸗Werra⸗Kanals arbeiten. Für 
das Projekt ſpricht noch Oberbürgermeiſter 
Schmieder und Senator 1 
Schließlich wurden noch die bisherigen Aus⸗ 
ſchußmitglieder Kommerzienrat Beer⸗Königsberg, 
Baurat Tontag⸗ Wilmersdorf, Regierungs⸗ und 
Baurat Siegerts ⸗RNixdorf, Kommerzienrat 
Tonne» Magdeburg wiedergewählt und hierauf 
die Sitzung geſchloſſen. 
An die Beratungen ſchloß ſich Abends ein Feſt⸗ 
1 Morgen findet eine Fahrt nach Römhild 
att. 
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40. Bundestag der deutſchen 
Barbier-, Friſeur⸗ und Perücken. 


macherinnungen. 
Breslau, 27. Juli. 
m weiteren Verlaufe der Beratungen des 40. 
Verbandstages der deutſchen Barbier⸗, Friſeur⸗ und 
Perückenmacher⸗Innungen wurde zunächſt über 
einen Antrag betreffend Abgrenzung des ſächſiſchen 
Landesverbandes beraten, die für nötig erachtet 
wurde, um die andauernden Meinungsverſchieden⸗ 
heiten hintanzuhalten. Für dieſen Antrag fand ſich 


anvertrauen können; ſie war ein richtiger Geheim⸗ 
ſchrank. Ihren Vater liebte ſie nur gerade ſoviel, 
wie es die Pflicht verlangt. — . . . Ich hatte 
Metternich und den Biſchof von Nantes gefragt, 
ob ich (nach der erſten Begegnung) die Nacht unter 
einem Dache mit ihr verbringen könne; ſie be⸗ 
ſeitigten alle meine Bedenken, indem ſie mir ver⸗ 
ſicherten, Marie Louiſe wäre Kaiſerin und nicht 
mehr Erzherzogin. Ich war von ihrem Schlaf⸗ 
zimmer nur durch die Bibliothek getrennt. Ich 
fragte ſie, was man ihr bei der Abreiſe aus Wien 
gejagt habe; ſie antwortete mir in aller Herzens⸗ 
Unſchuld, ihr Vater und Mme. Larniska hätten ihr 
ans Herz gelegt: „Sobald du mit dem Kaiſer 
Napoleon allein biſt, wirſt du unbedingt alles tun, 
war er dir ſagt; du wirſt ihm in allem gehorchen, 
was er etwa von dir verlangt!“ Sie war ein 
reizendes Kind... Am Tage, wo die Kaiſerin 
entbunden wurde, ging ſie lange mit mir ſpazieren; 
ſie hatte ſchon die Vorwehen. Man glaubte, es 
würde mindeſtens 1 vier Stunden dauern; ich 
legte mich in meine Badewanne. 

Arzt Dubois ganz verwirrt hereingeſtürzt, bleich 
wie der Tod. Wirklich, da ſah ich ſo recht, was für 
eine bewunderungswürdige Kaltblütigkeit ich be⸗ 
ſitze; ich ſagte zu ihm: „Nun, iſt fie tot? Wenn 
fie tot iſt, jo wird man fie begraben!“ Denn da ich 
an große Ereigniſſe gewöhnt bin, ſo machen ſie in 
dem Augenblick, wo man mir ſie mitteilt, keinen 
Eindruck auf mich. Das kommt erſt nachher. 
könnte mir, ich weiß nicht, was ſagen, und ich 
würde nichts dabei verſpüren. Erſt eine Stunde 
ſpäter empfinde ich die ſchlimme Wirkung.“ De 
„König von Rom“ mußte mit der Zange zur Welt 
befördert werden.) 

„Wäre ſie (Marie Louiſe) gut beraten worden 
und hätte fie nicht dieſe Kangille, Mme. de Monte⸗ 
bello, und dieſen Corviſart, der allerdings ein 
Schurke war, um ſich gehabt, ſo wäre ſie mit mir 
gekommen. Aber man hat ihr vorgeredet, ihre 
Tante wäre guillotiniert worden und dem Unglück 
erlegen. Und dann hat auch ihr Vater ihr dieſen 
Menſchen, den Neipperg, beigegeben! ... Die 
Heirat mit Sſterreich hat mich zugrunde gerichtet, 
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zirksverband war der Antrag eingebracht worden, 
alle freien Bundesinnungen in Zwangsinnungen 
umzuwandeln. Der Verbandstag beſchloß, dieſe 1 = 
wandlung den einzelnen Ortsverbänden zu über⸗ 
laſſen. — Mehrere Anträge, die ſich auf die Ab⸗ 
änderung der Bezirkseinteilung bezogen, wurden 
nach kurzer Debatte abgelehnt, dagegen fand ein 
Antrag des ſächſiſchen Landesverbandes allſeitige 
Befürwortung, wonach den Handwerks⸗ und 
Handelskammern die Gründung von Fach⸗ 
ſchulen als Notwendigkeit dringend an⸗ 
empfohlen werden ſoll. Zu dem Bundespreis⸗ 
friſteren, das nicht aus den Augen gelaſſen werden 
ſoll, werden gemäß einem Beſchluß der Tagung als 
Jury⸗Mitglieder bildende Künſtler Reden 
werden. Von verſchiedenen Seiten wurde die Not⸗ 
wendigkeit betont, auch außerhalb dieſes Bundes⸗ 
preisfriſterens Wettbewerbe namentlich im Damen⸗ 
friſteren zu veranſtalten, da einerſeits hierdurch 
das Gewerbe nur gewinnen könne und anderſeits 
die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Gewerbs⸗ 
meiſter erhöht bezw. deren Eifer angeſpornt würde. 
Der Bundestag bezeichnete aber die Verleihung 
von Medaillen bei Ausſtellungen, die mit ſolchen 
Veranſtaltungen verbunden ſind, als keinesfalls 
wünſchenswert und bezeichnete die Verleihung von 
ſolchen Auszeichnungen, die nach verſchiedenen Er⸗ 
fahrungen vielfach gleichbedeutend ſei mit Ver⸗ 
ſtößen gegen Treu und Glauben, als direkt uner⸗ 
wünſcht. — Der Bundestag beſchloß, den Vorſtand 
zu ermächtigen, an zuſtändiger Stelle Schritte zu 
unternehmen, um eine ſchärfere überwachung des 
Hauſierhandels mit Haaren herbeizuführen. Zwei 
Anträge, welche ein Preisausſchreiben bezüglich der 
Verwendung von Haarabfällen und die Be⸗ 
ſteuerung der Raſierapparate forderten, wurden ab- 
gelehnt, letzterer Antrag ſpeziell mit dem Hinweis 
darauf, daß damit für die genannten Apparate 
lediglich Reklame gemacht würde. 

Als nächſter Tagungsort wurde ſodann mit 
großer Majorität München gewählt und fielen 
die Prämierung von 44 gewerblichen Ausſtellern 
vorgenommen. 


Nach dem bekannt gegebenen Jahresbericht 
umfaßt der Bund derzeit 23 Bezirks⸗ und 1 Landes⸗ 
verband mit zuſammen 408 Innungen (236 freien 
und 172 Zwangsinnungen) und 72 789 Meiſter mlt 
14540 Gehilfen und 10 608 Lehrlingen. Fachſchulen 
beſtehen derzeit 242 mit 13563 Schülern; 60 Fach⸗ 
nd find mit einer Fortbildungsſchule ver⸗ 

unden. 


Im Anſchluß hieran wurden die Wahlen vor⸗ 
genommen. Der ſeitherige erſte Bundespräſident 
Obermeiſter Pfeffer ⸗Berlin lehnte eine Wieder⸗ 
wahl ganz entſchieden ab; an ſeiner Stelle wurde 
ſodann bermeiſter Linſener⸗ Berlin zum 
Bundespräſidenten gewählt, während dem bis⸗ 
herigen Bundespräſidenten der Titel „Ehrenpräſi⸗ 
dent“ verliehen wurde; zum zweiten Vorſitzer 
wählte die Tagung Obermeiſter Leopold⸗Berlin. 
Die übrigen Vorſtandsmitglieder wurden ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Der Bundesvorſitzer 
Pfeffer ſchloß hierauf die Tagung mit einem 
Hoch auf den Bund und die Stadt Breslau. 


verband oſtdeutſcher Induſtrieller. 


Am Freitag Nachmittag trat der Verband oſt⸗ 
deutſcher Induſtrieller im großen Hörſaale der 
königl. Akademie zu Poſen zu ſeiner 14. NS 
verſammlung c e Der Verbandsvorſitzer, 
ven. Denatg, ga die Ver⸗ 

e 


grüßung der Ver⸗ 
ſammlung, der Ehrengäſte und der 
dann einen allgemeinen Überblick über die allge⸗ 
meine volkswirtſchaftliche und weltwirtſchaftliche 
Lage. Für die weitere günſtige Entwicklung ſei ein 
Zuſammengehen der beiden großen 
Erwerbsgruppen, In duſtrie und 
Landwirtſchaft, unbedingt notwen⸗ 
Ha Der Redner ſchloß mit einem Kaiſerhoch. 

In den Kaiſer wurde folgendes Telegramm ab⸗ 
geſandt: 

„Euer kaiſerlichen und königlichen Majeſtät 
ſenden die zur 14. Jahresverſammlung ver⸗ 
einigten Mitglieder des Verbandes oſtdeutſcher 
Induſtrieller ehrerbietigen Huldigungsgruß und 
erneuern das Gelübde unerſchütterlicher reue. 

. A.: Geh. Baurat Schrey.“ 

Hierauf erſtattete der Verbandsſyndikus Dr. 
John den Jahresbericht. Dieſem iſt folgen⸗ 
des zu entnehmen: Da die letzte Mitgliederver⸗ 
ſammlung erſt am 6. Oktober 1910 in Stolp abge⸗ 
halten wurde, umfaßt der Bericht nur einen Zeit⸗ 
raum von % Jahr. Während dieſer Zeit hat vie 
öſtliche Induſtrie, die in den beiden Vorjahren in⸗ 
folge der Ungunſt der allgemeinen wirtſchaftlichen 
Lage mit ben Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 


Konnte ich glauben, daß Sſterreich jemals jo vor⸗ 
gehen würde, wie es getan hat?“ — Drei Monate 
nach dem Tode Napoleons wurde übrigens Marie 
Louiſe von einem Sohn entbunden, deſſen Vater 
2 Neipperg war. — 

Über ſeine Beziehungen zu anderen Frauen 
ſprach ſich Napoleon oft genug mit zyniſcher Offen⸗ 
heit aus; das Buch iſt W Zeuge. Sehr hoch 
ſtellte er das ſchöne Geſchlecht nicht. „Die hüb⸗ 
ſcheſten Weiber ſind in meinen Augen die, welche 
man am ſchwierigſten haben kann!“ Im übrigen 
zieht er die Blonden den Braunen vor. „Ich finde 
es lächerlich,“ ſagt er einmal, „daß ein Mann von 
Sun wegen nur eine einzige Frau haben kann 
In Frankreich ſtellt man die Frauen zu hoch; man 
darf ſie 18 15 als dem Manne gleichſtehend anſehen; 
ſie ſind in Wirklichkeit blos Maſchinen zum Kinder⸗ 
kriegen. Währnd der Revolution lehnten ſie ſich 
auf, ſie hielten Verſammlungen, wollten ſogar 
Bataillone bilden; man mußte mit Gewalt da⸗ 
Die ganze Geſellſchaftsordnung 
ätte ſich in Unordnung verwandelt, 
Nane ſich aus der Abhängigkeit erhoben hätten, 
worin ſie verbleiben müſſen. Es hätte Krieg, un⸗ 
aufhörlichen Kampf gegeben. Ein Geſchlecht muß 
dem andern untertan ſein. Es gab ſchon Frauen, 
die den Krieg als Soldaten mitmachten; ſie ſind 
alsdann mutig, hoher Begeiſterung fähig und im⸗ 
ſtande, unerhörte Greuel zu begehen. Als ich nach 
der Inſel Elba reiſte, war in Argon ein hübſches 
junges Weib ſo raſend gegen mich erbittert, daß ſie 
ganz beſtimmt mein Blut würde getrunken haben. 
Wenn es zum Kampf zwiſchen Männern und Frauen 
käme, das wäre ganz etwas anderes, als alle bis⸗ 
herigen Kriege zwiſchen Großen und Kleinen, 
zwiſchen Weißen und Schwarzen!“ 

Indem wir das Werk der Beachtung der Leſer 
empfehlen, wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß 
der vorzüglich ausgeſtattete Band mit einer Anzahl 
der berühmteſten Porträts Napoleons, aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Lebensaltern desſelben, geſchmückt iſt 
und eine Zierde der Lutz'ſchen Memoiren⸗ 
bibliothek bildet. e 


jedoch keine Mehrheit — Vom ſüddeutſchen Be⸗ 


reſſe. Er gab 


wenn die k 
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Obwohl es durchaus nicht mehr zu den Sel⸗ 
tenheiten gehört und in den letzten Jahren 
wiederholt vorgekommen iſt, daß deutſche 
Kriegsſchiffe in einem fernen Teile der Erde 
zum Schutz von Leben und Eigentum deutſcher 
Staatsangehöriger erſchienen, verdient doch die 
Tatſache, daß dies eigentlich in zwei weit von⸗ 
einander belegenen Ländern der Fall iſt, be⸗ 
ſonderer Beachtung. Zum Erſatz des zuſammen 
mit dem Kreuzer „Berlin“ vor Agadir in Ma⸗ 
rokko ſtationierten Kanonenbootes „Panther“ 
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gung von 1000 Tonnen und führt zwei 10.5⸗Zen⸗ 
timetergeſchütze, ſowie ſechs 3.7⸗Zentimeter⸗Ma⸗ 
ſchinenkanonen an Bord. — Zu gleicher Zeit 
ſah ſich die deutſche Regierung veranlaßt, zum 
Schutze ihrer Landsleute auf Haiti den kleinen 
Kreuzer „Bremen“ nach Port⸗au⸗Prince zu ent⸗ 
ſenden. Die „Bremen“ iſt ebenſo alt wie der 
„Eber“; ihr Stapellauf erfolgte im Jahre 1903, 
und zwar auf der Weſer⸗Werft in Bremen. Der 
Kreuzer beſitzt bei fünf Meter Tiefgang etwa 
3200 Tonnen Waſſerverdrängung und iſt ar⸗ 
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wurde der derzeitige Stationär von Deutſch⸗ miert mit zehn Stück 10.5⸗Zentimeter⸗Schnell⸗ 
ſüdweſtafrika S. M. S. „Eber“ dorthin entſandt. feuergeſchützen, ebenſoviel 3.7 Zentimeter⸗Ma⸗ 
Der „Eber“, ebenfalls ein Kanonenboot, iſt 1903 ſchinenkanonen und vier Stück 8⸗Millimeter⸗ 
vom Stapel gelaufen, hat eine Waſſerverdrän⸗JMaſchinengewehren. 


ſich ee wieder erholt und manche Fabriken, 
die fü er nur mangelhaft beſchäftigt waren, haben 
wieder genügend Aufträge. Was den Verband oſt⸗ 
deutſcher n anlangt, ſo iſt ſeine Mit⸗ 
liederzahl von 430 auf 434 geſtiegen. Dieſe ver⸗ 
eilen ſich wie folgt: Oſtpreußen 98, Weſtpreußen 
218, Poſen 63, Pommern 38, außerhalb des Ver⸗ 
bandesgebietes 17. Durch den Tod wurde dem 
Verbande das Vorſtandsmitglied Geheimrat Wan⸗ 
fried entriſſen. Der Jahresbericht befaßt ſich dann 
mit der Verbandstätigkeit im allgemeinen und 
lee de mit der Mahnung zum Zuſammenſchluß 
aller Induſtrieller des Ofens zu einem feſten 
Bunde, denn nur Einigkeit macht Va 
Nach Erledigung des Kaſſenberichts 
wurden die bisherigen Kaſſenprüfer, Kaufmann 
Eugen Runde und Kaufmann Oskax Fiſcher, beide 
in Danzig, wiedergewählt: Der Ha F Mart 
lan wurde in Einnahme auf 22 500 Mark, in 
usgabe auf 21 200. Mark feſtgeſetzt. Zu Vor⸗ 
ſtands mitgliedern wurde die Herren Geh. 
Kommerzienrat Aronſohn⸗Bromberg, Kommerzien⸗ 
rat Goldfarb in Pr.⸗Stargard, Fabrikbeſitzer Herz⸗ 
feld in Graudenz, Fabrikbeſitzer Neumann in 
Königsberg (Pr.), Direktor Koch in Danzig, 
Sen r. Levy in Hohenſalza, Geh. Baurat 
chrey in Danzig, Konſul Sieg in Danzig und 
Kommerzienrat Ve 
wählt. 

Der ſeinerzeit eingeſetzte Ausſchuß für die Ver⸗ 
leihung von Auszeichnungen wurde als überflüſſig 
aufgehoben. Seine Arbeit wurde dem Vorſtande 
übertragen. Als Ort der nächſtjährigen Tagung 
wurde Graudenz gewählt. 

An die lgentle Jahresverſammlung ſchloß ſich 
ein 11 Vortrag des Verbandsdirektors 
Dr. egner⸗Poſen über: „Die Tätigkeit 
der königl. nſiedlungskommiſſion 
und ihre Einwirkung auf die öſtliche 
Induſtrie“. Zu dieſem Henne hatte ſich ein 
weit größeres Auditorium eingefunden. U. a. 
waren Regierungspräſident Krahmer, der Präſident 
der königl. Eiſenbahndirektion Poſen Schulze⸗Nickel, 
der Kommandeur der 19. Infanterie⸗Brigade 
Generalmajor von Baſedow und die beiden 
Bürgermeiſter der Stadt Poſen erſchienen. Dem 
Vortrage ſelbſt iſt folgendes au entnehmen: Die 
Anſiedlungskommiſſion kaufte bisher rund 400 600 
Hektar Grund und Boden, wovon 110 000 Hektar 
aus polniſcher Hand find. 5000 Hektar Moore hat 
ſie kultivieren laſſen. Ehe das Land parzelliert 
wurde, nahm es die Anſiedelungskommiſſion ig 
Zwiſchen verwaltung, um es zu kultivieren. Meiſt 
wurden kleinere Bauernſtellen von 60—70 Hektar 
Lergeben. Die Kommiſſion gab jeder Anſiedelungs⸗ 
gemeinde das Gemeindeland und baute ihr Schule, 
Kirche, Pfarrhaus uſw. Es ſind 14 Millionen Mark 
dafür aufgewendet worden. Da die Anſiedler ein 
gewiſſes Kapital nachweiſen müſſen, um die Stellen 
bebauen und mit Inventar verſehen zu können, jo 
kamen dadurch 60—70 Millionen bis jetzt in die 
Provinz Poſen, neben den mehr als 600 Millionen 
der Anſiedelungskommiſſion. Bis jetzt ſind in 
Poſen und Weſtpreußen 18 200 Anſiedlerſtellen ver⸗ 
geben worden, und die ganze deutſche Bevölkerung 
in den Anſiedlergütern und Gemeinden ſchätzt man 
auf 140 000 Perſonen. Die gewaltigen Summen 
amen durch Ankauf und für Bauten in die 
Provinz und blieben darin. Das Geld kam ins 
Nollen und hebt die Kreditfähigkeit der Provinz, 
und bereitet dadurch den Boden für die Ent⸗ 
wicklung der Induſtrie. Der Abſatz in der Provinz 
Poſen war früher gering, er iſt aber durch die Ver⸗ 
mehrung der Bauernbevölkerung ſehr geſtiegen. 
Von vornherein waren zwar ſchon die Bedingungen 
für die Induſtrie vorhanden, die durch ihre um⸗ 
fangreichen Rohſtoffe eng mit der Landwirtſchaft 
zuſammenhängt, wie Brennereien, Sprit⸗, Stärke⸗ 
Und Zuckerfabriken. Seither nehmen aber auch die 
Induſtrien, deren Standort ſich mehr nach dem Ab⸗ 
ſatz richtet, hier einen großen Aufſchwung, der ganz 
deutlich mit der Anſiedlungskommiſſion zuſammen⸗ 
hängt, denn dieſe hat ihnen den Markt außer⸗ 
ordentlich erweitert. So das Ziegelei⸗ und Bau⸗ 
gewerbe. Im erſteren allein nahmen die in ihm 
beſchäftigten Perſonen um 140 Prozent von 1883— 
1907 zu. Im Baugewerbe wurden 1907 in der 
Provinz Poſen 45 000 Perſonen gezählt, d. . 127 
Prozent mehr als 1883. Die landwirtſchaftliche 
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alten Mode gehalten ſein, müßte aber auf Ge⸗ 


Maſchineninduſtrie iſt durch die Anſiedelungskom⸗ 
miſſion zur Blüte gelangt. Die Kunſtdünger⸗ 
induſtrie zog davon Nutzen, daß die weſtlichen 
Anſiedler eine intenſine Düngung einführten. Ganz 
allgemein bedeutet die Vermehrung der kauf⸗ 
n e Landbevölkerung durch die Koloniſation 
eine Stärkung des inneren Marktes, der die eigent⸗ 
liche Grundlage unſerer ganzen Induſtrie bildet. 
Die wichtigſte 510 0 für die Induſtrie iſt die 
Arbeiterfrage. ie Anſiedelungskommiſſion hat 
durch die Aufteilung ſehr viele Arbeitskräfte für 
die anderen Güter freigemacht und dadurch indirekt 
den Arbeitsmarkt entlaſtet. Das iſt wichtig, wo 
uns jetzt 6—700 000 Arbeitskräfte fehlen, die wir 
vom Auslande holen müſſen. Nach alledem kann 
die Invuſtrie nur den Wunſch haben, daß die Anz 
ſtedelungskommiſſion ihre Tätigkeit in möglichſt 
Roßem Umfange fortſetzen möchte, denn ſie bringt 
Kapital ins Land, hebt den Kredit, vergrößert den 
inneren Markt, bringt neue Arbeitskräfte hervor. 
Die Deutſchen hier im Oſten werden feſtgehalten, 
die Entwicklung vorhandener Induſtriezuſeige ge⸗ 
ſichert, neue vorbereitet. Wird die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion zum Einſchlafen gebracht, ſo wirkt das 
lähmend und bringt den Oſten im Vergleich zum 
wohl um Jahrzehnte zurück, und das wünſcht 
wohl keiner, der den Oſten liebt. (Lebhafter Bei⸗ 


all. 

In der Diskuſſion wurden gegenteilige Anſichten 
nicht vertreten. — Abends fand ein Feſteſſen im 
Betonhauſe der Ausſtellung ſtatt. Der Sonntag 
war der Beſichtigung von Anſiedlungen gewidmet. 


Wie ſollen wir in den Hundstagen 


leben? 


In dem „N. Wiener Tageblatt“ iſt zu leſen: 
Schwächliche und kranke Perſonen ſollen in den 
Tagen der intensiven Hitze die Wohnung überhaupt 
nicht verlaſſen, da ſie den ſchädlichen Einflüſſen der 
hohen Temperatur zu wenig Widerſtandskraft ent⸗ 
gegenbringen. In der Behauſung aber iſt bei 
Nacht und des Morgens für eine gründliche Lüf⸗ 
tung Sorge zu tragen, wobei in der Wohnung wo⸗ 
möglich Zugwind erzeugt werden ſoll, dem ja der 
Körper nicht direkt ausgeſetzt werden muß. Iſt 
man genötigt, das Haus zu verlaſſen, ſo ſoll man 
bei der Wahl der Kleidung in erſter Linie den Be⸗ 
dürfniſſen der Hygiene Rechnung tragen und dieſe 
nicht den Modeforderungen opfern. In der 
Sommerkleidung hat die Damenmode jener der 
Herrenmode gegenüber viel durch ihre zweck⸗ 
mäßigere Ausgeſtaltung voraus. Es wäre nur noch 
die unbedingte Entfernung des Mieders und eine 
Reduktion der Anterkleider auf das Notwendigſte 
zu fordern. Alle einſchnürenden Bänder und Ban⸗ 
dagen ſind zu beſeitigen. Um wieviel weniger ent- 
ſpricht die Herrenmode im Sommer den geſund⸗ 
heitlichen Erforderniſſen! Der Hals, der unter 
einer Bedingung eingeengt werden darf, wird durch 
den a ſteifen⸗ Kragen umſchloſſen. Eine Binde 
zieht ihn noch womöglich zuſammen, um jede Be⸗ 


wegungsfreiheit und Luftzutritt zu hemmen. Die 


Weſte umgibt anliegend den Leib und enge Armel 
und Beinkleider wehren jede Berührung des 
Körpers mit der umgebenden Luft und ſind der 
Tranſpiration hinderlich. Eine Reform der Herren⸗ 
ſommermode wäre vom Standpunkte der Geſund⸗ 
heitspflege aus dringend erwünjdt. Sie könnte 
gewiß, um ſich leichter einzuleben, im Rahmen der 


wichtsreduktion der Kleidung, auf loſe, nicht an⸗ 
liegende Form und möglichſte Freilegung des 
Oberkörpers bedacht ſein. In dieſer Beziehung iſt 
das Gros der arbeitenden Bevölkerung dem Mittel⸗ 
ſtande voraus, da es inſtinktiy die Erforderniſſe 
der Hoblene beachtet, alle überflüſſigen Kleidungs⸗ 
18 55 ablegt und den Hals, eventuell auch die Bruſt, 
er Luft ausſetzt. Bezüglich der Koſt laſſen ſich nur 
allgemeine Vorſchriften erwähnen. An überaus 
heißen Tagen iſt es 5. Mehlſpeiden Fleiſchgenuß 
und den Genuß ſchwerer Mehlſpeiſen zu reduzieren 
und ſich hauptſächlich von verſchiedenen Gemüſe⸗ 
arten und Obſt zu nähren, denn ſchwere Koſt ſtellt 
zu hohe Anforderungen an die Herztätigkeit. Es 
iſt dies eine Maßregel, die von allen ſüdländiſchen 
Völkern bei tropiſcher Hitze mit gutem Erfolge 
beobachtet wird. Das reiche Aufnehmen von 


Flüſſigkeiten iſt ſchädlich, denn es wirkt ungünſtig 
und vermehrt das Durſtgefühl. Insbeſondere jet 
vor dem unmäßigen Genuſſe alkoholhaltiger Ges 
tränke gewarnt, da dieſe das Unbehaglichkeitsgefühl 
in der Hitze erhöhen. Der Genuß von Fruchteis iſt 
nicht allen Perſonen zuträglich, da dazu eine un⸗ 
geſchwächte Verdauungstätigkeit notwendig iſt. 
Endlich ſei darauf hingewieſen, daß 8 pedan⸗ 
tiſche Reinlichkeit der Bevölkerung die Zahl der 
durch die Hitze geforderten Opfer bedeutend redu⸗ 
ziert würde. Häufige Bäder entfernen die Schweiß⸗ 
und Staubſchichten vom Körper, öffnen die Poren 
und unterſtützen ſo die Tranſpiration. Sie ent⸗ 
laſten anderſeits auch die Nierentätigkeit. Es ſei 
hier bemerkt, daß es zwecklos iſt, ſich durch langes 
Verweilen im Waſſer zu ermüden, und daß Bade⸗ 
gelegenheiten, mehrmals täglich und kurz dauernd, 
den hygieniſchen Forderungen beſſer entſprechen. 
Häufiger Wäſchewechſel unterſtützt ebenfalls das 
Ausſcheiden der Fläſſigkeit durch die Haut, da friſche 
Wäſche den Schweiß leichter aufnimmt. Auch 
Dampfbäder in nicht übertriebenem Grade ſind ent⸗ 
ſchieden zu empfehlen, denn nach ihrem Gebrauche 
ſtellt ſich eine erfriſchende Wirkung und eine Ent⸗ 
laſtung des Herzens ein. 


zum Tod der Schauſpielerin 


Lantelme. 


Ginette Lantelme eine hochbegabte und 
überaus populäre Pariſer Schauſpielerin, iſt, wie 
bereits kurz gemeldet, in Emmerich am Rhein er⸗ 
trunken. Sie hatte mit ihrem Gatten Alfred 
Edwards, der vor 30 Jahren den „Matin“ ge⸗ 
gründet hat, zu Beginn dieſes Monats auf ſeiner 
Jacht „Aimée“ eine Kreuzfahrt nach Holland und 
rheinaufwärts nach Emmerich, unweit der deutſch⸗ 
holländiſchen Grenze, unternommen. Hier iſt 
Ginette Lantelme unter bisher unaufgeklärten Am⸗ 
ſtänden im Rhein ertrunken. Auch ihr Gatte wurde 
beſinnungslos aus dem Waſſer gezogen, und ſein 
Zuſtand iſt lebensgefährlich. Ginette Lantelme 
war in den letzten Jahren die Pariſer Modekönigin 
und kreierte im Renaiſſance⸗Theater mehrere Glanz⸗ 
rollen. Die Schauſpielerin Lantelme war die vierte 
Gattin Edwards', der in erſter Ehe mit einer 
Tochter des berühmten Phyſiologen Charcot ver⸗ 
mählt und ein Schwager Waldeck⸗Rouſſeaus war. 
Die Pariſer Blätter haben noch keine näheren Nach⸗ 
richten über die Umftände, unter welchen die Schau⸗ 
ſpielerin Lantelme im Rhein den Tod gefunden 
hat. „Le ne reproduziert eine Meldung des 
„Düſſeldorfer Lokalanzeigers“, welche kurz lautet. 
daß ein Ausflug, den Pariſer auf einer Jacht auf 
dem Rhein machten, durch einen tödlichen Unfall 
geſtört wurde. Eine junge Dame auf Deck, ſo lautet 
die Meldung, beugte ſich über das Geländer, verlor 
das Gleichgewicht und ſtürzte ins Waſſer. Hilfe 
war unmöglich, da die Strömung an dieſer Stelle 
ſehr ſtark iſt. Das Düſſeldorfer Blatt fügt bei, man 
glaube in der Gegend an einen Selbſtmord. Auf 
der Jacht des Herrn Edwards befanden ſich ein⸗ 
ſchließlich der Mannſchaft etwa 20 Perſonen. Das 
Kommando führte Kapitän Mayet, welchen ſeine 
Frau und ſein 18jähriger Sohn begleiteten. Eine 
Depeſche, welche der „Gaulois“ nachts von einer 
dieſer Perſonen erhielt, lautet wie folgt: „Schreck⸗ 
licher Unfall, Lantelme ertrunken, Edwards ſehr 
krank. Wir bleiben hier, um die Leiche zu 
ſuchen.“ — Auf die Auffindung der Leiche hat der 
verzweifelte Gatte eine Belohnung von 1500 Fran⸗ 
ken ausgeſetzt. — Ein Teilnehmer an der Fahrt. 
erzählte einem Vertreter des „Lok.⸗Anz.“ folgende 
Einzelheiten: „Am 1. Juli waren wir, d. h. Herr 
und Frau Edwards, Frau Vermell, Herr Tarride 
Dr. d'Auriac und die Herren Bockairy. Thinet un! 
Cuvillier, auf der Jacht des Herrn Edwards vo 
Paris abgefahren, hatten in Amſterdam einen 
kurzen Aufenthalt genommen und gedachten nur 
mehr, den Rhein herauf nach Frankfurt am Main 
zu fahren. Am Montag Abend trafen wir hier in 


Anker gehen. In vergnügter Tafelrunde ver⸗ 
brachten wir den Abend und zogen kurz vor 12 Uhr 
die Anker hoch, um weiter ſtromaufwärts nach 
Weſel zu fahren. Nach einſtündiger Fahrt, während 
der wir alle in heiterſter Stimmung auf Deck uns 
befanden und die Flaſchen knallen ließen, ſtellte ſich 
das Gefühl der Müdigkeit bei uns ein. Frau Lan⸗ 
telme und wir anderen ſtiegen dann lachend und 
ſingend in unſere Kabinen. Beim Auskleiden 
ſtellte ſich, wie der Zuſtand ihrer Kabine zeigte, 
bei Frau Lantelme, die fröhlich und geiſtesſprühend 
wie immer den größten Teil der Unterhaltung be⸗ 
ſtritten und dem bei der drückenden Hitze doppelt 
willkommenen Naß ausgiebig zugeſprochen hatte, 
übelkeit ein. Hierbei muß ſie ſich aus dem Fenſter 
ihrer Kabine gelehnt und durch die Erſchütterung 
des Körpers das Gleichgewicht verloren haben. 
Auf dieſe Weiſe hat ſie ihren traurigen Tod ge⸗ 
funden. Von uns wurde etwa fünf Minuten, nach⸗ 
dem wir uns getrennt hatten, ein unterdrückter 
angſtvoller Schrei vernommen. Wir liefen gleich 
zuſammen und ſahen uns. bejtürz* und fragend an: 
Frau Lantelme fehlte; ihre Kacine war leer, das 
Fenſter ſtand offen. Sie war in den Fluten ver⸗ 
ſchwunden. Alles Nachforſchen war vergebens. 
Leicht bekleidet, hat ſie den Tod in den Wellen 
gefunden, die gerade in dieſen Tagen ſo viele 
blühende Menſchenleben mit ſich genommen haben.“ 
— Die Leiche der Schauſpielerin wurde gegen 7 Uhr 
abends bei Fiſcherdorf (Niedermörnſter) gelandet. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Stadt als Erbin.) Der am 
8. Juli in Guben verſtorbene Altrektor Emil 
Schulze, deſſen Teſtament am Freitag eröffnet 
worden iſt, hat der Stadtgemeinde Guben 
zum Beſten verſchämter Armen 100 000 Mark 
vermacht. . 


(Trauriges Ende eines alten 
Soldaten.) Der jüngſte Veteran Deutſch⸗ 
lands, der Bademeiſter Johann Ell aus 
Dippoldiswalde, der mit noch nicht 17 Jahren 
als bayeriſcher Tambour in den Krieg von 
1870— 71 gezogen war, iſt auf bedauerliche Weiſe 
aus dem Leben geſchieden. Wie aus Dres⸗ 
den gemeldet wird, hat er ſich infolge Lebens⸗ 
überdruſſes ſelbſt durch Erhängen den Tod 
gegeben. 

(Bei einem weren Gewit 
Freitag Nachmittag in Diedenhofen des 155 15 
einen Neubau. Ein italieniſcher Arbeiter war ſo⸗ 
fort tot; ein zweiter, der vom Blitz getroffen war, 


ſtarb nach einer Viertelſtunde. Der dritte d 
betäubt, erholte ſich aber bald 1 


Emmerich ein und mußten zur Zollreviſion vor 


(Breuer bleibt im Zuchthaus.) 
Der Rennfahrer Breuer, der wegen Ermordung 
des Mühlenbeſitzers Mathonet in St. Vith 
zum Tode verurteilt wurde, dann aber zu 
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt wurde, 
hat, wie der Draht meldet, jetzt von der 
Oberſtaatsanwaltſchaft den endgiltigen Beſcheid 
erhalten, daß ſein Antrag auf Wiederaufnahme 
des Verfahrens abgelehnt worden iſt. 
rs verbüßt jeine Strafe im Zuchthaus zu 

iez. 

(Gepfändete Abgeordneten⸗ 
Diäten.) Im ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe hatte der Präſident angeregt, daß die 
Abgeordneten zugunſten der Opfer des Erd⸗ 
bebens von Kecskemet auf einen Tag Diäten⸗ 
bezug verzichten ſollen. Das Haus war da⸗ 
mit einverſtanden. Als aber der Betrag 
flüſſig gemacht werden ſollte, ſtellte ſich heraus, 
daß nahezu die Hälfte der Abgeordneten dieſer 
humanitären Verpflichtung nicht nachkommen 
konnten, weil dieſen Auserwählten des Volkes 


von ihren Gläubigern die Diäten gepfändet ö 


worden ſind. 

(Eine eigenartige Poſtſendung.) 
In dem Gebäude der engliſchen Poſt in 
Konſtantinopel fand man bei einem Groß⸗ 
reinemachen eine Kiſte, die die volle Adreſſe 
des entthronten Sultans Abdul Hamid trug 
und im Jahre 1909 kurz nach der Entthro⸗ 
nung des Sultans aus Tripolis eingetroffen 
war. Die engliſche Poſt übergab dieſe Kiſte 
der kaiſerlichen Kabinettskanzlei. Bei ihrer 
Offnung machte man einen grauſigen Fund. 
Sie enthielt nämlich den abgeſchnittenen Kopf 
des ehemaligen Miniſterpräſidenten Midhat 
Paſcha, des Schöpfers der Verfaſſung von 
1876. Midhat Paſcha, der bei Abdul Hamid 
in Ungnade gefallen und nach Tripolis ver⸗ 
bannt worden war, wurde dort ſpäter von 
dem Artillerieoffizier Ibrahim Aga ermordet. 
Da der Sultan den Kopf Midhat Paſchas zu 
ſehen verlangte, wurde er ihm nach Konſtan⸗ 
tinopel zugeſchickt, aber die Sendung erreichte 
ihn nicht mehr als Monarchen. 

(Der Millionär als Pauken⸗ 
ſchläg er.) In New Vork iſt geſtern plötz⸗ 
lich einer der reichſten Bierbrauer, Simon 
Bernheimer, geſtorben, und zwar mit dem 
— Paukenſchlägel in der Hand. Bernheimer 
hinterläßt 80 Millionen Mark. Er hatte eine 
ſeltſame Vorliebe für die große Pauke, und 
um dieſer zu fröhnen, unterhielt er ſeit langer 
Zeit eine eigene Kapelle, die ihm 80 000 
Mark im Jahre koſtete, und bei deren Kon⸗ 
zerten er als Paukenſchläger auftrat. Mitt⸗ 
woch Abend ſpielte dieſe Kapelle die Ouver⸗ 
ture zu einer Wagner⸗Oper. Bernheimer 


ſtrengte ſich gerade mächtig mit dem Pauken⸗ 85 


ſchlägel an, als ein Herzſchlag ſeinem Leben 
mitten während des Spiels ein Ende machte. 
Er war 60 Jahre alt und unverheiratet. 
Mehrere ſeiner Erben leben in Deutſchland. 
Sein Kompagnon Anton Schwartz hat im 
November 1910 Selbſtmord begangen. 


(Die Bettelpoſtder Millionäre.) 
Die Witwe des amerikaniſchen Eiſenbahn⸗ 
königs Harriman, die ſich nach dem Tode 
ihres Gatten ausſchließlich der Wohltätigkeit 
widmen will und ſich vornahm, alle Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche und Bettelbriefe perſönlich zu 
prüfen, hat nun vor der Flut ihrer täglichen 
Korreſpondenz die Segel ſtreichen müſſen 
und die Hilfe der New Yorker Armenbehörde 
in Anſpruch genommen. Wenn Frau Harri⸗ 
man alle an ſie geſtellten Bitten erfüllt hätte, 
würde ſie allein in der letzten Woche nicht 
weniger als 455 Millionen Mark fortgegeben 
haben. Sie iſt übrigens nicht die einzige 
die täglich mit einer geradezu rieſenhaften 
Bettelpoſt beſtürmt wird. Miß Helen Gould 
hat während der letzten zwölf Monate nicht 
weniger als 50000 Bettelbriefe empfangen, 
durch die man ſie insgeſamt um 42 Millionen 
anging; darunter befinden ſich auch eine An⸗ 
zahl von Briefen, deren Abſender mit der 
Bitte um Unterſtützung zugleich einen Heirats⸗ 
antrag verbinden. f 


(Der Heroldsmeiſter des franzöſi⸗ 
chen Adels.) Ganz überraſchend, viel 5 früh 
ür die Freunde, die er auch in deutſchen Gelehrten⸗ 
kreiſen beſaß, iſt der Vicomte Reverend ge⸗ 
ſtorben, der Herausgeber der „Annuaire de la 
Nobleſſe de France“, des Jahrbuches des franzö⸗ 
iſchen Adels“ „Vicomte Révsrend“ (es war nur 
1 Autorname) galt mit Recht als die erſte 
utorität auf dem ſehr unüberſichtlichen Gebiete 
des franzö ischen Adelsweſens und unterſchied ſich 
von den Herausgebern ähnlicher Werke dadurch, 
daß er ſich niemals bewegen ließ, den Boden der 
geſchichtlichen Tatſachen zu verlaſſen. Er war ein 
Fanattker der Wahrheit und hat mehr als einer 
der in Frankreich ſo üppig wuchernden Abſtam⸗ 
mungslegenden ein grauſames Ende bereitet durch 
ihn erfukr die Welt, daß der „Fürſt von Niſſole 
eigentlich Monſieur Henry hieß, daß die „Grafen 
von Camondo“ ar lngtiD: kleine rumäniſche 
Händler ür Glaubens waren, die „Grafen 
Cahen d' Anvers“ einſt als ſimple Cahen in Ant⸗ 
werpen lebten, und daß zahlreiche franzöſiſche 
Familien das Adelsprädikat nur eigener Liebens⸗ 
würdigkeit verdanken. Auch Hochſtapler und 
Schwindler, die ſich einen volltönenden Titel zu 
unlauteren Zwecken beigelegt hatten, ſind durch den 
Vicomte Révérend entlarvt und unſchädlich ge⸗ 
macht worden. Er bedeutete im republikaniſchen 
Frankreich etwas ähnliches, wie im monarchiſchen 
Sagte das Heroldsamt, natürlich mit dem Unter- 
ſchiede, daß ihm jeglicher amtliche Charakter fehlte. 
Von bleibendem geſchichtlichen Werte, ein vor⸗ 


Der gewaltige Brand, welcher am Jubi⸗ 
läumstage der jungtürkiſchen Regierung in Kon⸗ 
ſtantinopel, von Frevlerhand angelegt, ausge⸗ 
brochen iſt, hat glücklicherweiſe nicht den enor⸗ 
men Umfang angenommen, wie man zuerſt 
meinte. Von der Wunderſtadt am Goldenen 
Horn iſt etwa nur ein Zehntel, und zwar ledig⸗ 
lich im Stadtteil Stambul, ein Raub des ver⸗ 
heerenden Elements geworden. So ſehr bekla⸗ 
genswert es iſt, daß durch die Kataſtrophe zahl⸗ 
reiche Familien obdachlos geworden find und 


Die Feuersbrunſt in Konſtantinopel. 


Ans 


niſcher Beziehung für Konſtantinopel manchen 


Vorteil haben. Denn anſtelle der alten, zum⸗ 


teil recht ſchmutzigen und brüchigen Häuſer wird 
man daran gehen, unter Mitwirkung des Staa⸗ 
tes und der zahlreichen Fremden Konſtan⸗ 
tinopels neuzeitliche, in hygieniſcher Beziehung 
annehmbare Gebäude zu ſetzen, wie ſie zahlreiche 
Straßen des modernen Konſtantinopels bereits 
aufweiſen. Die vielen Kunſtſchätze und wert⸗ 
vollen Altertümer, die beſonders bei der Zer⸗ 
ſtörung verſchiedener Moſcheen zugrunde gegan⸗ 


eine Reihe von Menſchen dabei ums Leben ge⸗ gen ſind, werden ſich freilich nicht erſetzen laſſen. 


kommen iſt, ſo mag der Brand doch in hygie⸗ 


gügtitges Quellenwerk, iſt ein (ſpäter bis zur 
eſtauration fortgeführtes) „Armorjal du premier 
Empire“, ein mit unendlichem Fleiße hergeſtelltes, 
einbändiges Lexikon des von Napoleon I. ins 
Leben gerufenen franzöſiſchen Reichsadels, in dem 
auch viele Nichtfranzoſen Aufnahme gefunden 
haben — — — Manch falſcher Baron und 
Marquis wird die Nachricht vom Hinſcheiden dieſes 
für keine Stammbaum⸗Verſchönerung zugänglichen 
Mannes mit einem tiefen Seufzer der Gr⸗ 
leichterung vernommen haben. nge. 

(„Eine neue Mode, bitte!“) Man ſchreibt 
aus P ‚eine neue 


rer 
Überlegenheit bewahren will, wenn die Schneider 
nicht wollen, daß ihre Geſchäfte ſtark zurückgehen, ſo 
muß die Silhouette der Pariſerin bis zum Herbſt 
eine andere geworden ſein. Und darin liegt gerade 
die Schwierigkeit: denn alle letzten, zu dieſem 
Zweck gemachten Verſuche haben nur Häßliches 
u Tage gefördert. Da die Erfindungsgabe der 
Pariser chneider nun an ihrem Endpunkt ange⸗ 
langt zu ſein ſcheint, wendet ſich das Frauenblatt 
an ſeine Leſerinnen und bittet ſie, die „Mode von 
morgen“ zu entdecken, das heißt eine ganz neue, 
noch nicht dageweſene, keine an Louis XV, Louis 
XVI. Empire, Krinoline, Turnüre oder Humpel⸗ 
rock erinnernde Mode. Die Leſerinnen ſollen ihre 
Vorſchläge genau zu Papier bringen und ſie, wenn 
möglich in Begleitung eines gezeichneten Entwurfs 
einſenden. Die Hauptiade iſt Originalität. Wohl 
verſtanden, Originalität, nicht Extravaganz, denn 
die „Mode von morgen“ ſoll eben in keiner Weiſe 
der von „geſtern“ gleichen. Die Einſendungen wer⸗ 
den bis zum 1. September entgegengenommen und 
der Dame, die nach Meinung der Sachverſtändigen 
den glücklichſten Einfall gehabt hat. wird ein 
Kunſtgegenſtand im Werte von 250 Franken ver⸗ 
ehrt. Der zweite und dritte Preis beſtehen in 
Bücher⸗Luxusausgaben zu je 100 Franken, und 
noch zwölf weitere Konkurrentinnen finden Lohn 
für ihre Bemühungen in Gegenſtänden, deren Wert 
scha 30 100 1 BEN ne Welch 
öne Ferienaufgabe für die Damen: „Eine neue 
Mode, 5 19 ef a Madeleine. 


itte!“ — 
(Der Humor auf der Bimmelbahn.) 


Anwillkürlich erheitern ſich die Geſichtszüge des 


Großſtädters, wenn er vom D⸗ oder E⸗Zug auf die 
Kleinbahn übergeht, um an das Ziel jeiner 
Sommerfriſche zu gelangen. Nun ſind ja die 
Bimmelbahnen beſſer als ihr Ruf und Menſchen⸗ 
leben haben ſie wohl überhaupt nicht auf dem Ge⸗ 
wiſſen, aber ſie ſind und bleiben wegen ihrer Lang⸗ 
ſamkeit die Zielſcheibe des Spottes, wie denn 
die Menſchenkinder auf Reifen beſonders ſcherzhaft 
aufgelegt ſind. Niemand aber verſteht den ſchmal⸗ 
ſpurigen Bahnen treffendere Namen anzuhängen 
als der Märker im allgemeinen, denn der Berliner 
hat den Witz keineswegs für ſich allein gepachtet. 
Die alten Namensverdrehungen der braven Nord⸗ 
bahn in „Mordbahn“ und der tüchtigen Wannſee⸗ 
bahn in „Wanzenbahn“ haben heute den witzigen 
Sinn verloren. Dagegen ſcheint die „ſtille Pauline“ 
die Zweigbahn von Paulinenaue nach Ruppin, ihr 


Anrecht auf Anſterblichkeit behaupten zu wollen, 
zumal ſeitdem ſie von Theodor Fontane und durch 
eine zwerchfellerſchütternde Novelle gleichen Titels 


von Hans Hoffmann in die hohe Literatur einge⸗ 
führt iſt. Als einmal der Maſchine die Puſte aus⸗ 
gegangen war, trat ein pflügender Bauer heran: 
„Nu ſteiht ſe Bi ſchon weddet, die ſtille Pauline, 
nu werck woll mein Offen vörſpannen möten“, 
Ahnlich heißt die Sekundärbahn von Kremmen nach 
Wittſtock die „lahme Karline“, die bei der Er⸗ 
öffnungsfahrt die Hälfte der Feſtgenoſſen einfach 
in Kremmen hatte ſtehen laſſen, die Bahn von 
Paulinenaue nach Rathenow die zahme Joſephine“ 
oder „Loreley“ wegen ihres Schunkelganges, die 
Bahn von Nauen nach Senzke, der die Maſchinen⸗ 
laternen mit Vorliebe ausgehen, die „Blind⸗ 
ſchleiche“. In der Prignitz fahren wir auf Bimmel⸗ 
bahnen wie der „vergnügte Heinrich“, der „dolle 
Aujuſt“, die „Bummeljuſte“, der „dolle Hengit“, 
letztere nach dem königlichen Geſtüt in Neuſtadt a. 
d. Doſſe, das die Bahn berührt. Wer einmal auf 


dieſen Bahnen gefahren iſt, wird den tiefen Sinn 


der Volksnamen zu würdigen lernen. Die „Kachel⸗ 


bahn“ oder die „Ofenröhre“ heißt die Kremmener 


Bahn, welche die Kacheln aus Velten exportiert, 
„Klamottenbahn“ die aus Rüdersdorf kommende 
und „Milchſchnecke“ die aus Wriezen mit der Milch 
des Oderbruchs abgelaſſene. Das W. H. K. B. der 
Weſthavelländiſchen Kreisbahn erklärt der Volks⸗ 
witz mit „Wir haben keine Bange“ oder „Wir 
haben kein Bier“, denn kein Tropfen Bier wird auf 
den Halteſtellen ausgeſchenkt, was den allezei 


durſtigen Märkern beſonders peinlich zu ſein 


ſcheint. übrigens hat die „ſtille Pauline“ auch ihr 
Bahngeſpenſt. Ein alter Lokomotivführer ſeligen 
Angedenkens, namens Hartkopf, hatte die Bahn 
einerzeit eigentlich immer ohne Stockungen nach 

uppin gebracht, was ihm ſogar in der Leichen⸗ 
rede als unverlöſchlicher Ruhm für die Ewigkeit 
gutgeſchrieben wurde. Verſagte danach die 
Maſchine, ſo hieß es, der „olle Hartkopp“ habe ſie 
feſtgemacht“ oder gebannt. Noch heute ſtreicht der 
Geiſt des ollen Hartkopp an der Bahn auf und ab, 
und iſt er einmal übel gelaunt, ſo hält er den Zug 
unerbittlich feſt, es mögen noch ſo viel friſche Kohlen 
aufgeſchippt werden. nge. 


Humoriſtiſches. 


(Die moderne Frau.) „Ich habe dich in 
ſehr lebhafter Unterhaltung mit dem Aſſeſſor geſehen. 
Du haſt dir ſicher eine Liebeserklärung machen laſſen!“ 
— „Unſinn! Ich hab' mir blos ſeine Stimme für die 
nächſten Wahlen geſichert.“ . . 

(Gegen die Intervention) europäiſcher 
Staaten in Marokko kann man vom rechtlichen Stand⸗ 
punkt nichts einwenden. Sie alle können ſich ja für ihr 
Vorgehen auf das — kanoniſche Recht berufen. 

(Stimmt wörtlich.) Chefredakteur: „Nu, 
Moritz, wie war je, de chriſtliche Verſammlung?“ — 
Berichterſtatter: „Überwältigend! Se haben mer 
nämlich — herausgeſchmiſſen!“ 

(Wahres Geſchichtchen.) Leutnant K. 
will einen Kameraden in der Reitbahn ſprechen. Da 
es verboten iſt, in der Reitbahn zu rauchen, übergibt er 
vor Eintritt einem Ulanen, der das Tor zu öffnen hat, 
die Zigarre. Als der Offizier die Bahn verläßt, hält 
der Ulan dem Leutnant den Tabak hin. „Na, Ziskal, 
brennt er noch?“ frägt ſo nebenbei der Offizier. Wie 
in geölter Blitz fährt die Giftnudel in den Mund des 
Rekruten und 'ne Rieſendampfwolke in die Luft blaſend, 
meldet Ziskat: „Befell, Herr Leitnant.“ 


. — K ——I—ñ— Te ů· —— ur —— 
Gedankenſplitter. 

Ach, alles, was hold und lieblich iſt, 

ſinkt ins Grab. 5 . ! 
Das ift immer jo: Leute, die Gott beifeite werfen, 

beten das leere Nichts an in Lebensführung, Schrift: 

tum und Kunſt. 

—— —ͤ —— PP Ener URL TE BEREITET 


Das argentiniſche Eisfleiſch. 
Iſt's da, will's nicht einer, 
Iſt's fort, will's ein jeder; 

Kommt's wieder, will's keiner, 

Retour kriegt's der Reeder. 


Und doch iſt nichts feiner, 
Sagt der Schmock von der Feder; 
Jedoch iſt allein er, 

Frißt er lieber alt's Leder. 


verwelkt und 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe. 
vom 31. Juli 1911. 
Wetter: heiß. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 204 Mk. 
per September — Oktober 195 Mk. bez. 
per Oktober — November 196 Mk. bez. 
per November Dezember 196 ¼ Mk. bez. 
per Dezember — Januar 197!/, Mk. bez. 
ruſſ. hochbunt u. weiß 750 Gr. 201 Mk. bez. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 744753 Gr. 1561’, Mk. bez. 
Regulierungspreis 158 Mk. 
per September — Oktober 1571/,—157 Mk. bez. 
per Oktober November 158 Mk. bez. 
per November — Dezember 158 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 124 Mk. bez. 
Hafer ohne Handel. 
Mais 
tranſitio 115 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: feſt. N 
per Dezember — Januar 12,97¼ Mk. bez. 
Rendement 88 ½½ fr. Neufahrw. 13,77½ Wet. inkl. St. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,40 Mk. bez. 
Roggen⸗ 11,20 11,80 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
31. Juli 29. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: R 


Oſterreichiſche Banknoten 85,30 85,30 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe » .| 216,50 | 216,55 
Wechſel auf Warſchu » . | om — 
Deutihe Reichsanleihe 3½ %% .» » 93,99 | 93,80 
Deutſche Reichsanleihe 3%, , . - 83,70 83,70 
Preußiſche Konſols 34,0, . 0 93,80 93.80 


Preußiſche Konſols 3 % » » ne.» 
Thorner Stadtanleihe 4% r. —— | —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . » 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 4100,10 | 100,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 90,10 | 90,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. [ 80,50 | —,— 
Poſener Pfandbriefe 4% inn 03,— | 103,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . .| 92,20 | 92,20 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% ] —— | —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 94,25 Tre 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien 201,70 | 201,50 
Deutſche Bant-Aktin. . . 2...» 265,— | 265,— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile 189,50 | 189,10 
Norddeutſche Kreditanftalt-Aktien. . 124,80 | 124,80 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .| 130,— 129,50 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 275,25 | 276,50 
Bochumer Gußftahl-Aktien. * . » .| 23550 | 238,90 
Harpener Bergwerks-Aktien . .„ 187,10 187,60 
Laurahütte⸗Aktilen . 177,50 | 175,50 
Weizen loko in New york. 94.— 94¹“ 
Juli 19111 217. 1.214,75 
2 Septenb erk rloute de 200,50 | 201,25 
„ Oktober 200,50 202,25 
Roggen Jul. . 170.— | 168,75 
„ September „148,25 188 
„nr 169,25 169,25 


Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5 /, Privatdiskont 2¾ 9% 
Danzig, 29. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 45 In⸗ 
ländiſche, 28 ruſſiſche Waggons. . 
Königsberg, 29. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
14 inländiſche. 52 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie. 
und 13 Waggon Kuchen. 1 


* 


Bromberg, 29. Juli. Handelskammer » Bericht 
Weizen — weißer, 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 195 Mk., bunter und Rotweizen, 130 Pfd 
holländiſch wiegend, brand und bezugfrei, 191 Mk., do. 
120 Pfd. holl wiegend, gut geſund, — — Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., Neuroggen 123 
Pfd. Hol. wiegend, gut geſund, 157 Mk., do. 121 Pfd. Ho, 
wiegend, gut geſund, 155 Mk., alte und geringere 
Qualitäten unter Noliz. — Gerſte zu Müllereizwecken 

158—164 Mk. — Hafer 
zum 


— Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 3 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 31. Juli 1911. 


> = = 
Name 3 52 32 8 Witterungs⸗ 
der Beobach⸗ Ss 8 = Wetter 8 Es 8 dab le 
tungsſtation 2 Er 35 8 5 24 Stunden 
Borkum 762,1 SO hheiter 200 O, O nachts Nied. 
Memel 768,0 NO heiter 23 CO, nachts Nied. 
Hannover 764,7 O heiter 21 0,0 nachts Nied. 
Berlin 765,6 O wolkenl. 22 O, ſnachts Nied. 
Bromberg 767,0 NO wolkenl. 205 0, 0fnachts Nied. 
Metz 760,7 NO wolkig 22 O, Onachts Nied. 
1 764,9 NO heiter 20) C, 0lnachts Nied. 
aris — — — — — — 
Haparanda 768,8 N halb bed. 15, 0,0 nachts Nied. 
Archangel 762,4 NW'Ohalb bed. 16 0, 0fnachts Nied. 
Petersburg 767,2 W̃ bedeckt 19 0,0 nachts Nied. 
N 766,3 ND Dunſt 144 0, 0ſnachts Nied. 
en — — — — — — 
Rom 759,3 N wolkenl. 24 0, 0ſnachm. Nied. 
Hermannſtadt 760,8 S halb bed. 16 6,4 nachts Nied. 
Belgrad 760,3 SD hhalb bed. 19 0, 0fnachts Nied. 
Biarritz — — = — le 
Nizza — — — — — — 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
ö (Dienſtſtelle Bromberg). e 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 1. Auguft: 
Zeitweiſe heiter, Wärme langſam abnehmend. 


ie. 


Lieblingem arke 
der feinen Welr. 


5 Pf. p.Stück® 


Auszeichnung. | 
Die Benzwerke Gaggenau (vorm. Süddeutſche 
Automobilfabrik) haben ſich infolge der außergewöhnlichen 
Ausdehnung ihres Geſchäfts und der damit erforderlich 
gewordenen Vergrößerung des Betriebs veranlaßt geſehen, 
den ganzen Bürobetrieb nach Mannheim zu verlegen. 
Die Verwaltung der Benzwerke Gaggenau befindet ſich 


ſalſo von jetzt ab in Mannheim, während der Fabrikbe⸗ 


trieb nach wie vor in Gaggenau verbleibt. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei auch der Auszeichnung Er⸗ 
wähnung getan, die den Benzwerken Gaggenau vor kur⸗ 


zem dadurch zuteil geworden iſt, daß ihnen durch aller⸗ 


höchſten Erlaß Seiner Majeſtät des Königs von Preußen 
vom 30. Mai dieſes Jahres die Staats⸗Medaille in 
Gold für gewerbliche Leiſtungen verliehen wurde. Dieſe 
hohe Auszeichnung darf als neuer Beweis für die aller⸗ 
ſeits anerkannten vorzüglichen qualitativen Eigenſchaften 
der Benz⸗ Laſtwagen angeſehen werden. 


Ole Rubrik In Cursivschrift 

J. Jan. 4 1.Apr.]7 J. Juli O I. Okt. a 1.1.7. 
31. Fr.. 5 l. 1151 Aug. NI. Nor. b 1. 2.8. 
81. Mrz.] G 1. Jun 9 l. S5. D l. der.] e 1.3.9. 


Sid 


„ 
e 
7 


7 

14. 
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12 1 155.11 


15.3.9, 
15.4,10. 


die Zinstermine an. Es bedeuter: 
* 15.5. 12. gi auartaliter 

211.6.12.q3 

v versch. 


1.1.4.7.10, 
de. 1.2.5.8.11. 
Fr de. J. 3.6.9. 12. 
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Die Lieferung und Aufstellung von 
ca. 300 Meler Drahtflechtzaun zur Einfrie⸗ 
digung des ehemaligen Wollmarktes ſoll 
im Wege der öffenklichen Ausſchreibung 
erneut vergeben werden. Bedingungen 
und Angeboksformulare liegen auf der 
Hauptfeuerwache, Gerechteſtraße, zur Ein⸗ 
ſicht aus, können auch von dort unent⸗ 
geltlich bezogen werden. 

Verſchloſſene Angebote ſind bis Don⸗ 
nerstag den 3. Auguft d. Js., mittags 
12 Uhr, an obengenannte Stelle einzu⸗ 


reichen, woſelbſt die Eröffnung in Gegen ⸗ 
wart etwa erſchienener Bleter ſtattfindet. 
Stabt den 28. Juli 1011. 


tädtiſche ae ae. 


sy Gas) a. Wunsch 
ST uf. Jenner e 
zu vermieten. Tuchmacherſtraße 7, 1. 
Gut mobl. Zimmer zu vermieten 
Schloßitraße 14. 
M. Zim. ſog. billig z. v. Altſt. Markt 9, 3. 
Gr. möbl. Zimmer von ſof. zu vermieten 
Pr. 15 M Bäckerſtr. 38, part. 
Gt. möbl. Vorder⸗ u. gr. Schlafz. m. a. o. 
Burſchengel. v. 1. 8. zu vermieten 
Gerberſtr. 18, zu erfr. Hof, pt., l. 
Gut möbl. Zim. z. verm. Marienftr. 9, 3. 


Fikundl.mäbl, Zimmer ee werf 


ohne Penſion 
zu vermieten. Talſtraße 43, pt. rechts. 
Gt. möbl. Zim,, ſep. Eing., pt. geleg., v. 
1. 8. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 
Gut möbl. Zim. von ſofort zu vermieten 
Jakobſtraße 9, 2, l. 


Möbl. Zimmer mit auch ohne 1 
zu vermieten Bäckerſtr. 47, 


Helle 9 7 


immer, Küche, mit Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedauſtraße 5 a. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 109, 5 Fine 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 


10 und Gartenland. 1. Ct, 2 u. 4 8 
u. m. 
aldſt ſtr. 4 mit reichl. Zube⸗ 


hör, Balkon, elekt. 9.5 und Gas. 


Walsdſtr. 3. Et., 4 Zimmer 


9, mit reichl. Zube⸗ 
hör, elekt. Licht und Gas. 


Waloſtr. 40, 25 0 ib, 
Aide 37, 5 Sumner 


0 


Waldſtraße 49. 


Wohnung en 


zu vermieten. 1 gr., helles Zimmer für 

einzelne Perſon, 2 Zimmer mit Zubehör 

und elektr. Flurbeleuchtung. Näheres 
Turmſtr. 12, r., oder Bäckerſtr. 9. 


* 


nahme d von 


Depositengeldern 


bis auf weiteres 


bei täglicher Kündigung 8 3% 


monatlicher 
monatlicher „ 
onatlicher „ 


a 3 % 
a 3½ ¼ 


. 


a 3¾ % 


Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab. 
hebung. 


Ofbank für Handel und Gewerbe 


weigniederlaſſung Thor 
engen 900 U 8 7 


10NIEIN: 


Ueb erall erhältlich. 


>| J, M. Wendisch Machfig, 


Seifenfabrik, 
Altstädt. Markt 33. 


Seife 


2 


8 126, 


Konservengläser und 
Vorratskocher 


Verkaufsstel 


le: 


0. B. Dietrich & Sohn, 


2 G. m. b. H., 
Thorn, Breitestrasse 35. 


Mein La ger in: 


D Glrikwele Gem) 


Die von mir geführten Qualitäten find anerkannt vorzüglich 


W iſt bereits komplett ſortiert. 


und preiswert. 


Herm. Lichtenfeld, Cliſabethſtraße. 


sind die besten! 


“Kein Versagen, Sicheres Funktionieren. 


Rex-Gläser sind 10 bis 20 % 


billiger als andere Gläser. 


|: 


Pr 


Telephon 475. 


Dumpfmüſtherri 


Telephon 475. 


„Edelmeiß“, 


einzig am Platze mit eigener großen 
Kaſenbleiche. — Annahme jeder Art Wüſche. 


Bedeutende Vergrößerungen meiner Wäſcherei ſetzen mich in die Lage, 
in der Abteilung Hauswäſche, die Wäſche nur gerollt innerhalb 3—4 Tage zu 
liefern. Ich hoffe damit meiner werten Kundſchaft entgegen zu kommen und 


bitte um gefl. Aufträge. 


Herrenfeinwäſche liefere wie bekannt konkurrenzlos. 


Schlosser, 


erfahren und zuverläſſig, ſtellt ein 


Gaswerk Thorn. 


Mellienſtraße 62 N 
im Neubau, mit Zeutral⸗Warmwaſſerheizung, find 


3, 4, 5⸗Zimmerwohnungen 


mit 1155 8 Bad, ene Loggien, Balkon, 2 Aufgängen 


Burſchenſtube, Pferdeſtall uſw. billig per 1 


. 10. 11 zu vermieten. 


Köhn, Maurermeiſter, Brombergerſtr. 16. 


Im Neubau an der Vehrick’fhen 
Privat- und Fiſcherſtraße find noch 


3⸗ Ind 4⸗Zimmer⸗Wohnungen 


zum 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Beamten⸗Wohnungsbauverein 
zu Thorn, e. G. m. b. Haftpfl. 


Dommer. Hahnemann. 


Wohnungen 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 
Frau A. Schwartz, 
Schuhmacherſtraße 1. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern im Neubau, von 
450 Mk. an, 1., 2. und 3. Etage, mit 
Badceinrichtung, Balkon und Zubehör, 
in beſter Lage, zu vermieten. 


Brischke, 
uli Und Talſtraße⸗Ecke, 


Wohnung, 


3 155 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
ehör, aufe neueſte eingerichtet, fofort 

zu 1 Neubau Vergſtr. 22,24. 
. I. Jablonski. 


Werkſtätte * 0 41 


Fiſcherſtraße 45, Ecke 
Privatſtr.: 


Wohnung von 6 Zimmern, 3 Tr. 
„ a! 7 ee 
2 


1 r ” 5 * 

3 pt. u. 2 Tr. 

Mferdeſtälle für 0 Pferde, Wagen⸗ 

remiſe, Burſchenſtube und Fulter⸗ 

kammern ſofort oder ſpäter billig zu 

vermieten. Näheres daſelbſt parterre, 
Neumann. 


3 u. J Zimmer» Wohnungen, \- 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
Waibüteaße 49. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben⸗ 
gelaß, in meinem Haufe Eliſabethſtr. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger, Nachfolger. 


Die erſte Etage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm 
G. Jacobi. 
zu vermieten. 


2 Stuben u. Küche d 


Araberſtraße 9 


at, möbl. RT zu 7 
Strobandſtraße 16, pt., I. 

ut mö immer zu vermieten 
Sdußmacherf tr. 1, Bacheſtr. 55 


Wohnungen. 
en r. 50 et, ee 


Parkſtraße, grobe 

6- und 7 Zimmer-Wohnungen mit Diele, 

mit oder ohne Pferdeſtälle vom 1. 10. 
oder ſpäter zu vermieten. 

Carl Preuss, Parkſtr. 16. 


M. Zimmer z. verm. Heiligegeijtitraße 1, 2 


Sohnungen. 
Parkſtr. 1 4. Etage, 5 Zimmer, 


> event. weniger, 8. 
age, immer mit Etagenheizung, 
mit oder ohne Pferdeſtall vom 1. 10 
zu vermieten. 


Carl Preuss. 


| Vierzimmerwolnund 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


2. Etage, 


4 Zimmer, Entree, {ag en vom 
1. 10. 11 zu vermieten. 


Jakobſtraße 13. 


von 4, 3 u. 2 


Freundl. Wohnungen 


Zim. m. Gas 
u. Zub. v. ſof. z. verm. Paulinerſtraße 2, pt. 


Baderſtraße 1 


iſt die 


Parterre⸗Wohnung, 


6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch ſchon 15. 9. be⸗ 
zogen werden. Zu erfr. dortſelbſt. 


4 Simmer⸗Wohnungen 


mit Gas und reichlichem Zubehör vom 
10. 11 zu vermieten 


horn⸗Mocker, Königſtr. 25. 
1 55 75 


Wohnung, 
4 Zimmer, Mädchen⸗ und Badezimmer, 
ſowie reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage, Waldstraße 31 a, 2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 
behör, eine kleine Mocker, Lindenſtr. 46. 
Zu 1 

- Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
ofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Bricenſtraße 5. 


Anftändige junge Leute finden Logis. 
Verechtejtraße 2, 4, 


